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Die Leitlin ie Naturschutz und Landschaftspflege in Ver-
fahren nach dem F lurbereinigungsgesetz wurde von
einem Arbeitskreis erarbeitet. Dem Arbeitskreis gehör-
ten an:

Dr. Peter Kirchner als Leiter (Niedersächsisches M inis-
terium für Ernährung, Landw irtschaft und Forsten)

Ralf Gebken (Niedersächsisches M inisterium für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten)

Manfred Weyer (Niedersächsisches Umw eltminis-
terium), zeitweilig

Regina Blüschke (Amt für Agrarstruktur Hannov er)

Olaf Homeier (Amt für Agrarstruktur Osnabrück)
Carsten Kliewer (Amt für Agrarstruktur Göttingen)
Heidemarie Otten (Amt für Agrarstruktur Bremerhaven)
Sylvia Winter (Amt für Agrarstruktur O ldenburg)
Klaus Saalfeld (Landkreis Verden, untere Naturschutz-

behörde)
M atthias Schupp (GfL Planungs- und Ingenieurgesell-

schaft mbH), zeitweilig
Klaus Erdmann (Niedersächsisches Landesamt für

Bodenforschung)
Wilhelm Breuer (Niedersächsisches L andesamt für Öko-

logie, Abteilung Naturschutz)

Vorwort
Der Berücksichtigung der Belange des Naturschutzes
und der Landschaftspflege in F lurbereinigungsv erfah-
ren wird in Niedersachsen seit langem eine große
Bedeutung beigemessen. Dies kommt u. a. auch in dem
zwischenzeitlich mehrfach fortgeschriebenen Runder-
lass »Naturschutz und Landschaftspflege in der Flurbe-
reinigung« zum Ausdruck.

Ergänzt und erläutert wurde der vorgenannte Rund-
erlass i. d . F. vom 14.03.1986 im F ebruar 1991 durch die
Leitlinie »Naturschutz und Landschaftspflege in Verfah-
ren nach dem Flurberein igungsgesetz«, in der insbeson-
dere Hinweise zur Anw endung der naturschutz rechtli-
chen Eingriffsregelung gegeben werden.

Rund 10 Jahre praktische Anwendung der Leitlin ie
haben die Zusammenarbeit zw ischen F lurbereinigungs-
behörden und Naturschutzbehörden sowie anerkann-
ten Naturschutzverbänden transparenter gemacht und
nachhaltig verbessert, w as dem Naturschutz und der
Flurbereinigung gleichermaßen zugute gekomm en ist.

Ungeachtet dessen war es geboten, den o. a. Runder-
lass und die Leitlinie im Zusammenhang mit der Neufas-
sung anderer Verwaltungsvorschriften, insbesondere
über die Planung von Anlagen in Verfahren nach dem
Flurbereinigungsgesetz – RFlurbPlanung – (b isher Plan-
feststellungsrichtlin ie – PlafeRFlurbG – ), fortzuschrei-
ben. Dabei erschien es auch zweckmäßig , zumindest
einige grundsätzliche Ausführungen zur Umweltver-
träglichkeitsprüfung wegen vieler rechtssy stematischer
und fachinhaltlicher Gemeinsamkeiten mit der natur-
schutzrechtlichen Eingriffsregelung in die Leitlinie auf-
zunehmen. Sch ließ lich war es angezeigt, die in der L eit-
lin ie gegebenen Hinweise zur Zusammenarbeit der Flur-
berein igungsbehörden mit den Naturschutzbehörden
und den anerkannten Naturschutzverbänden an die
neuen Vorgehensweisen zur Vorbereitung und Durch-
führung von Flurbereinigungsverfahren (z. B. Forum
Landentwicklung) anzupassen.

Die vorliegende Leitlinienfassung enthält neben Hin-
weisen und Em pfehlungen zur Anwendung der natur-
schutzrechtlichen Eingriffsregelung und z ur Durchfüh-
rung der Umweltverträglichkeitsprüfung sowie zur F ör-
derung von Naturschutz und L andschaftspflege in der
Flurberein igung einsch ließlich des Aufzeigens von Mög-
lichkeiten zur Finanzierung von Maßnahmen z ur Siche-
rung eines nachhaltig leistungsfähigen Naturhaushaltes
(Einsatz v on M itteln der Gemeinschaftsaufgabe »Ver-
besserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes«)
nunmehr auch Hinw eise zur Erstellung, Pflege und
Unterhaltung von Anlagen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege.

M it der Herausgabe der überarbeiteten Leitlinie ver-
binde ich die Hoffnung, dass d ie heute bereits gute und
konstruktive Zusammenarbeit zwischen Flurberein i-
gung und Naturschutz w eiter intensiviert wird und
dadurch auch zukünftig ein w ichtiger Beitrag zum
Schutz von Pflanzen- und Tierarten und z ur Erhaltung
und Entwicklung unserer K ulturlandschaft geleistet
werden kann.

Hannover, im Februar 2002

Niedersächsischer Minister für
Ernährung, Landw irtschaft und Forsten
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Abkürzungsverzeichnis
BNatSchG Bundesnaturschutz gesetz
BT-Drucksache Bundestagsdrucksache
BÜK Bodenübersichtskarte
DGK 5 Deutsche Grundkarte 1 : 5000
DIN Deutsches Institut für Normung
Dr Dräntiefe
DWD Deutscher Wetterdienst
EtL Entwicklung typischer Landschaften und

der ländlichen Räume
ETLR Richtlinie über die Gew ährung von

Zuw endungen zur Entwicklung typischer
Landschaften und der ländlichen Räume
(ETLR), RdErl. d. M L v. 17.11.1999 1)

FLL Forschungsgesellschaft Landesentwick-
lung Landschaftsbau e.V.

FlurbG Flurberein igungsgesetz
FlurbZR Richtlinie über die Gew ährung von

Zuw endungen zur Flurbereinigung
(FlurbZR), RdErl. d . M L v. 1.12.1999 1)

GA Gemeinschaftsaufgabe
GVE Großvieheinheit
H Hochstamm
NIBIS Niedersächsisches Bodeninformations-

system
NLfB Niedersächsisches Landesamt für Boden-

forschung
NLÖ Niedersächsisches Landesamt für Ökolo-

g ie
NNatG Niedersächsisches Naturschutzgesetz
NSG Naturschutzgebiet
NWG Niedersächsisches Wassergesetz
ONB Obere Naturschutzbehörde
OWB Obere Wasserbehörde
RAS-LG Richtlinien für d ie Anlage von Straßen -

Landschaftsgestaltung
RFlurbBau Richtlinie über die Herstellung von Anla-

gen in Verfahren nach dem Flurbereini-
gungsgesetz (RFlurbBau), RdErl. d. ML v.
28.02.1997, geändert durch RdErl. d. M L
v. 29.10.2001 1)

RFlurbPlanung Richtlinie über die Planung von Anlagen
in Verfahren nach dem Flurberein i-
gungsgesetz (RFlurbPlanung) , RdErl. d.
M L v. 31.03.2000 1)

RP Regelprofil
TG Teilnehmergemeinschaft der Flurberein i-

gung
TK Topographische Karte
UNB Untere Naturschutzbehörde
UVP Umweltverträglichkeitsprüfung
UVPG Gesetz über die Um weltverträglichkeits-

prüfung
UWB Untere Wasserbehörde
WHG Wasserhaushaltsgesetz
ZTV Zusätzliche technische Vertragsbedin-

gungen und Richtlin ien

1) D ie Richtlin ie n sind unte r w w w .voris .n iede rsac hse n.de e rhältlich .

Literatur
BAUMANN, W., U. BIEDERM ANN, W. BREUER, M . HER-

BERT, J. K ALLM ANN, E. RUDOLPH, D. WEIHRICH, U.
W EYRATH & A. WINKELBRANDT (1999): Naturschutz-
fach liche Anforderungen an die Prüfung von Projek-
ten und Plänen nach § 19 c und § 19 d BNatSchG
(Verträglichkeit, Unz ulässigkeit und Ausnahmen). –
Natur und Landschaft, 74. Jg . Heft 11: 463-472.

BREUER, W. (1991): Die Beziehung zw ischen Eingriffs-
regelung und Umw eltverträglichkeitsprüfung. –
Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 11, Nr. 4: 86-88.

BREUER, W. (2000): Das Verhältn is der Prüfung von Pro-
jekten und Plänen nach § 19 c BNatS chG zu UVP und
Eingriffsregelung. – Inform.d. Naturschutz Nieder-
sachs. 20, Nr. 3: 168-171.

DRACHENFELS, O. V. (1994): Kartierschlüssel für B iotop-
typen in Niedersachsen unter besonderer Berücksich-
tigung der nach § 28 a und § 28 b NNatG geschütz-
ten Biotope, Stand September 1994. – Naturschutz
L andschaftspfl. Niedersachs. H. A/4: 1-192.

DRACHENFELS, O. V. (1996): Rote Liste der gefährdeten
Biotopty pen in Niedersachsen. – Naturschutz Land-
schaftspfl. Niedersachs. H. 34: 1-146.

KÖHLER, B . & A. PREISS (2000): Erfassung und Bew er-
tung des L andschaftsb ildes. Grundlagen und M etho-
den zur Bearbeitung des Schutzguts »Vielfalt, Eigen-
art und Schönheit von Natur und Landschaft« in der
Planung. – Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 20,
Nr. 1: 1-60.

M EIER, H. (1987): Die Eingriffsregelung des Niedersäch-
sischen Naturschutzgesetzes. – Naturschutz Land-
schaftspfl. Niedersachs. Beih. 16: 1-60.

NIEDERSÄCHSISCHES LANDESAMT F ÜR ÖKOLOGIE NLÖ
(1994): Naturschutzfachliche Hinweise zur Anwen-
dung der Eingriffsregelung in der Bauleitplanung. –
Inform.d. Naturschutz Niedersachs. 14, Nr. 1: 1-60.

NIEDERSÄCHSISCHES LANDESAMT F ÜR ÖKOLOGIE NLÖ
(1997): Hinw eise der Fachbehörde für Naturschutz zu
Aufbau und Führung v on Kompensationsflächenka-
tastern unterer Naturschutzbehörden. – Inform.d.
Naturschutz Niedersachs. 17, Nr. 4: 159-163.

60 Inform .d. N atursc hutz N ied ersa chs. 2/2 00 2



Teil A Grundlagen

1 Ziele und Grundsätze
1.1 Flurbereinigungsgesetz

Zweck der Flurbereinigung ist d ie Verbesserung der Pro-
duktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und
Forstwirtschaft sowie die F örderung der allgemeinen
Landeskultur und der Landentwicklung. Zur Verw irkli-
chung dieser drei gleichrangigen Ziele kann ländlicher
Grundbesitz neu geordnet w erden (§ 1 FlurbG). Der
Begriff Landeskultur umfasst zugleich die ökonomi-
schen und ökologischen Aspekte, d ie den Bemühungen
um die land- und forstwirtschaftlich genutzte Landschaft
zugrunde liegen (vgl. amtliche Begründung zu § 1 BT-

Drucksache 7/3020). Über die verschiedenen Verfahren
nach dem Flurberein igungsgesetz informiert Tab. 1.

Den F lurbereinigungsbehörden obliegt d ie Aufgabe,
Flurberein igungsgebiete unter Beachtung der jew ei-
ligen Landschaftsstruktur neu zu gestalten und dabei
den Interessen der Beteiligten sowie den Interessen der
allgemeinen Landeskultur und der L andentwicklung zu
entsprechen. Im Rahmen der Flurbereinigung sind
neben der Schaffung gemeinschaftlicher Anlagen wie
z.B . Wege insbesondere auch bodenschützende sow ie
-verbessernde und landschaftsgestaltende Maßnahmen
vorzunehmen (§ 37 Abs. 1 FlurbG).

Tab. 1: Verfahrensarten nach dem Flurbereinigungsgesetz

Flurbereinigung
nach § 1 FlurbG

Vereinfachte
Flurbereinigung
nach § 86 FlurbG

Unternehmens-
flurbereinigung
nach § 87 FlurbG

Beschleunigte
Zusammenlegung
nach § 91 FlurbG

Freiwilliger
Landtausch
nach § 103 a FlurbG

Wesentliche
Verfahrens-
ziele
(im Einzel-
fall vor
Anordnung
des Verfah-
rens festzu-
legen)

- Verbesserung der
Produktions- und
Arbeitsbedingungen
in der Land- und
Forstwirtschaft

- Förderung der allge-
meinen Landeskul-
tur und der Land-
entwicklung

- Landentwicklung
(z.B. Maßnahmen
des Naturschutzes
und der Landschafts-
pflege)

- Auflösung von Land-
nutzungskonflikten

- Beseit igung von
Nachteilen für die
allgemeine Landes-
kultur

- Verteilung des Land-
ver lustes auf einen
größeren Kreis von
Eigentümern

- Beseitigung der
Nachteile für die all-
gemeine Landeskul-
tur, die durch ein
Unternehmen ent-
stehen

- Möglichst rasche
Neuordnung des
Grundbesitzes ohne
größere Wege-
und Gewässerbau-
maßnahmen

- Ermöglichung not-
wendiger Maßnah-
men des Naturschut-
zes und der Land-
schaftspflege

Neuordnung ländli-
chen Grundbesitzes
- zur Verbesserung

der Agrarstruktur
oder

- aus Gründen des
Naturschutzes und
der Landschafts-
pflege

im Einverständnis mit
den Eigentümern

Initiat ive - Ermessen der Flurbe-
reinigungsbehörde

- Interesse der Betei-
ligten

- Ermessen der Flurbe-
reinigungsbehörde

- Interesse der Betei-
ligten

- Antrag eines M aß-
nahmenträgers, z.B.
der Naturschutzbe-
hörde

- Antrag der Enteig-
nungsbehörde bei
der oberen Flurbe-
reinigungsbehörde

- Antrag mehrerer
Grundeigentümer
oder der landwirt-
schaftlichen Berufs-
vertretung

- Antrag der zuständi-
gen Naturschutzbe-
hörde

- Antrag der Tausch-
partner

Anordnung
durch

- Flurbereinigungs-
behörde

- öffentliche Bekannt-
machung

- Flurbereinigungs-
behörde

- i.d.R. öffentliche
Bekanntmachung

- Flurbereinigungs-
behörde

- öffentliche Bekannt-
machung

- Flurbereinigungs-
behörde

- i.d.R. öffentliche
Bekanntmachung

- Flurbereinigungs-
behörde

- i.d.R. Bekannt-
machung nur an die
Tauschpartner

Vorstand
der TG

ja i. d. R. ja ja kann entfallen keine TG

Plan nach
§ 41 FlurbG

erforderlich kann entfallen
(ggf. Ausbauplan)

im allgemeinen
erforderlich

nein
(ggf. Ausbauplan)

nein

Ausbau
öffent-
licher
und gemein-
schaftlicher
Anlagen

- planmäßig gem.
Zielsetzung

- rechtliche Zulässig-
keit über Plan nach
§ 41 FlurbG

- planmäßig gem.
Zielsetzung

- rechtliche Zulässig-
keit über Plan nach
§ 41 FlurbG oder
ggf. über externe
Genehmigungsver-
fahren (z.B. Bauge-
nehmigung)

- planmäßig gem.
Zielsetzung

- rechtliche Zulässig-
keit über Plan nach
§ 41 FlurbG oder
über Planfeststel-
lung des Unterneh-
mens

- Kostenübernahme
durch Unterneh-
mensträger, soweit
Maßnahmen durch
Unternehmen verur-
sacht

- nur die nötigsten
Maßnahmen

- erforderliche rechtli-
che Zuläss igkeit
über externe Geneh-
migungsverfahren
(z.B. Baugenehmi-
gung)

- i.d.R. keine Maßnah-
men

- erforderliche recht-
liche Zulässigkeit
über externe Geneh-
migungsverfahren
(z.B. Baugenehmi-
gung)

Neuordnung
des Grund-
eigentums

- möglichst große
Grundstücke

- Anspruch auf Wert-
gleichheit, Zuwe-
gung und Vorf lut

- möglichst große
Grundstücke

- Anspruch auf Wert-
gleichheit, Zuwe-
gung und Vorflut

- möglichst große
Grundstücke

- Anspruch auf Wert-
gleichheit (bedingt),
Zuwegung und Vor-
flut

- Schadensausgleich
durch Unterneh-
mensträger

- großzügige Zusam-
menlegung mög-
lichst ganzer Flur-
stücke

- Anspruch auf Wert-
gleichheit

- grundsätzlich
Abschluß von
Abfindungsverein-
barungen

- großzügiger Tausch
möglichst ganzer
Flurstücke

- Einigkeit der Tausch-
partner ist erforder-
lich

Ergebnis Flurbereinigungsplan Flurbereinigungsplan Flurbereinigungsplan Zus am men legu ng splan Tauschplan
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Bei der Durchführung dieser Maßnahmen hat die Flur-
berein igungsbehörde den Erfordernissen des Umw elt-
schutzes, des Naturschutzes und der Landschaftspflege,
des Denkmalschutzes, der Erholung sowie der Gestal-
tung des Orts- und Landschaftsb ildes Rechnung zu tra-
gen (§ 37 Abs. 2 FlurbG). Darüber hinaus haben die F lur-
berein igungsbehörden im Rahmen ihrer Zuständigkeit
weitere Aufgaben zum Schutz, zur Pflege und zur Ent-
wicklung v on Natur und Landschaft w ahrzunehmen
und die Naturschutzbehörden bei der Verwirklichung
der Ziele des Naturschutz es und der Landschaftspflege
zu unterstütz en (vgl. § 56 Abs. 1 NNatG).

Im Interesse einer geordneten Durchführung der
Flurberein igung wird das Eigentum an den zum Flurbe-
rein igungsgebiet gehörenden Flurstücken zeitweilig
eingeschränkt (§§ 34 und 85 FlurbG). Vor Erteilung der
für bestimmte Änderungen erforderlichen Zustimmung
der F lurbereinigungsbehörde ist zu prüfen, ob die
Änderungen Eingriffe nach § 7 NNatG sind und ggf. im
Benehmen mit der Naturschutzbehörde die Eingriffsre-
gelung anzuwenden ist. Ist außer der Zustimmung nach
§ 34 FlurbG noch ein Zulassungsverfahren nach anderen
Gesetzen erforderlich , ist d ie Eingriffsregelung nach
diesem Zulassungsv erfahren abzuhandeln .

1.2 Naturschutzgesetz

1.2.1 Allgemeines

Natur und Landschaft sind auf Grund ihres eigenen
Wertes und als Lebensgrundlagen des Menschen auch
in Verantwortung für die künftigen Generationen im
besiedelten und unbesiedelten Bereich so z u schütz en,
zu pflegen, zu entw ickeln und, soweit erforderlich , wie-
derherzustellen , dass d ie L eistungs- und Funktionsfähig-
keit des Naturhaushalts, d ie Regenerationsfähigkeit
und nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, die
Tier- und Pflanzenwelt einschließ lich ihrer Lebensstät-
ten und L ebensräume sowie die Vielfalt, Eigenart und
Schönheit sow ie der Erholungswert von Natur und
Landschaft auf Dauer gesichert sind. Dies ist die Zielbe-
stimmung des unmittelbar geltenden § 1 des Bundes-
naturschutzgesetzes (BNatSchG). Das BNatSchG ist ein
Rahmengesetz, das in den Naturschutzgesetzen der
Länder – in Niedersachsen im Niedersächsischen Natur-
schutzgesetz (NNatG) – ausgefüllt w ird. Naturschutz
und Landschaftspflege sind damit eine für Staat und
Bürger verpflichtende Aufgabe und ein alle Politikbe-
reiche durchdringendes Handlungs- und Gestaltungs-
prinzip.

Das Naturschutzgesetz w eist zwar grundsätzlich die
Naturschutzaufgaben den Naturschutzbehörden zu,
g leichw ohl verpflichtet es in § 56 Abs. 1 NNatG auch
alle anderen Behörden und öffentlichen Stellen – also
auch die Flurberein igungsbehörden – ausdrücklich , d ie
Verw irklichung der Ziele des Naturschutzes und der
Landschaftspflege im Rahmen ihrer Zuständigkeit zu
unterstütz en. Darüber hinaus enthält das F lurbereini-
gungsgesetz selbst (wie auch viele andere für Natur und
Landschaft relev ante Fachgesetze) eigene Bestimmun-
gen, die dem Naturschutz und der Landschaftspflege
dienen (vgl. Teil A 1.1). Die Flurberein igungsbehörden
werden dadurch nicht z u Naturschutz behörden; sie
müssen ihren Fach- und Behördenauftrag jedoch so
erfü llen, dass dieser soweit w ie möglich im Einklang mit
den Naturschutzz ielen steht. Naturschutz ist in diesem

Rahmen auch ihre Sache und von ihnen folg lich auch
aktiv zu unterstützen. Hierfür sind insbesondere von
Bedeutung die naturschutzrechtlichen Vorschriften über
– die L andschaftsp lanung,
– die Eingriffsregelung,
– den besonderen Gebietsschutz,
– d ie Prüfung von Projekten und Plänen nach §§ 34

und 35 BNatSchG und
– die M itw irkungsrechte der anerkannten Naturschutz-

v erbände.

1.2.2 Landschaftsplanung (§§ 4 – 6 NNatG)

Aufgabe der Landschaftsp lanung ist es, die zur Verwirk-
lichung der Ziele des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege erforderlichen Schutz-, Pflege- und Ent-
w icklungsmaßnahmen sow ie Anforderungen an die
Nutz ung von Natur und Landschaft für einen bestimm-
ten Raum u.a. als Beitrag für die Landes-, Regional- und
Bauleitplanung sowie andere Fachplanungen gutacht-
lich und unabgestimmt darzustellen. Die L andschafts-
p lanung ist die wichtigste eigene Fachplanung des
Naturschutzes. Sie umfasst das L andschaftsprogramm
für das Gesamtgebiet Niedersachsens (§ 4 NNatG), die
Landschaftsrahm enpläne für den Zuständigkeitsbereich
der unteren Naturschutzbehörden 1) (§ 5 NNatG) sowie
im Verantw ortungsbereich der Städte und Gemeinden
die Landschafts- und Grünordnungspläne (§ 6 NNatG).

Insbesondere die Landschaftsrahmenpläne geben
Hinweise darauf, w ie die Flurbereinigungsbehörden zu
der Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der
Landschaftspflege in den Verfahren nach dem Flurbe-
rein igungsgesetz beitragen können. Viele der in den
Landschaftsrahm enplänen, Landschaftsp länen, Grün-
ordnungsplänen und in den Landesprogrammen für
den Naturschutz dargestellten M aßnahmen können am
w irksamsten, am schnellsten, w enn nicht gar überhaupt
erst, mit Hilfe der Bodenordnung nach dem Flurberein i-
gungsgesetz realisiert w erden. Dies gilt insbesondere
für die Einrichtung von größeren Schutzgebieten. Hin-
w eise auf mögliche Beiträge zur Verwirklichung der Zie-
le des Naturschutzes und der L andschaftspflege in Ver-
fahren nach dem Flurberein igungsgesetz enthält Teil A
1.4 dieser Leitlin ie.

1.2.3 Eingriffsregelung (§§ 7 ff. NNatG)

Kommt es durch M aßnahmen der Flurberein igung zu
einer Veränderung der Gestalt oder Nutzung von
Grundflächen, die zu einer erheblichen Beeinträchti-
gung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes oder
des Landschaftsbildes führen kann (s. Teil B 1.3), ist v on
der Flurbereinigungsbehörde die Eingriffsregelung
anzuw enden (s. Abb. 1). Hierbei wirkt d ie Naturschutz-
behörde mit, und zwar bei Genehmigungsverfahren im
Rahmen von § 13 und bei Planfeststellungsverfahren im
Rahmen von § 14 NNatG.

Die zentrale Verpflichtung ist, das Eingriffsvorhaben
so zu planen und durchzuführen, dass Beeinträchtigun-
gen v ermieden und unvermeidbare erhebliche Beein-
trächtigungen zumindest in einem ausgleichbaren Rah-
men gehalten und ausgeglichen werden. Für den Fall,

1)Z ur V ere infac hung de s Te xtes he ißt e s im folge nde n, w enn die
un te re N atursc hutzbe hörde g em e int ist , N atursc hutzbe hörde .
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Werden die Gestalt oder Nutzung von Grundflächen
verändert ?

Ja

Kann die Veränderung
zu erheblichen Beeinträchtigungen

der Leistungsfähigkeit des
Naturhaushaltes oder des
Landschaftsbildes führen ?

Nein Nein Ja

Kein Eingriff Es liegt ein Eingriff vor

Abb. 1: Eingriffsbegriff nach § 7 NNatG (aus: Meier 1987)

dass nach Beendigung des Eingriffs mindestens eine
erhebliche Beeinträchtigung w eiter besteht, also ein
Ausgleich nicht möglich ist, ist abzuw ägen und z u ent-
scheiden, ob der Eingriff trotzdem zulässig ist oder
untersagt w erden muss. Werden Eingriffe trotz nicht
ausgleichbarer erheblicher Beeinträchtigungen für
zulässig erklärt, hat der Verursacher die vom Eingriff
betroffenen Funktionen und Werte der Leistungsfähig-
keit des Naturhaushaltes und des L andschaftsb ildes im
vom Eingriff betroffenen Raum in möglichst ähnlicher
Art und Weise wiederherzustellen (Ersatzmaßnahmen)
(s. Abb. 2).

Können Beeinträchtigungen vermieden werden?
(§ 8 NNatG)

Nein Ja

Können unvermeidbare
erhebliche Beeinträchtigungen

ausgeglichen werden ?

Vermeidbare Beein-
trächtigungen müssen

vermieden werden.

Nein Ja

Gehen die Belange des Natur-
schutzes und der Landschafts-

pflege den Belangen vor, die die
Maßnahme erforderlich machen?

(§ 11 NNatG)

Sie müssen ausge-
glichen werden.
(Ausgleichsmaß-

nahmen, § 10
NNatG)

Ja Nein

Die Maßnahme
ist unzulässig .

Die Maßnahme
ist zulässig.

Folge:

Die verlorengehenden Funktionen oder Werte der
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes oder des
Landschaftsbildes sind im betroffenen Raum in

ähnlicher Art und Weise wiederherzustellen.
(Ersatzmaßnahmen, § 12 NNatG)

Abb. 2: Eingriffsregelung (aus: Meier 1987, verändert)

Die Anwendung der Eingriffsregelung kann bestenfalls
eine erhebliche Beeinträchtigung von Natur und Land-
schaft verhindern, nicht aber die Verbesserung der
Situation der natürlichen Lebensgrundlagen erreichen.
Sie kann nicht mit Hinweis auf die weitergehenden Bei-
träge der Flurberein igung zur S icherung und Entw ick-
lung von Natur und L andschaft vernachlässigt werden.
Beide Beiträge können einander nicht ersetzen; sie dür-
fen daher auch nicht v ermengt werden. Vielmehr müs-
sen die geplanten M aßnahmen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege danach untersch ieden werden,
ob sie zur Eingriffsfo lgenbew ältigung notw endig (und

dann selbstverständlich) sind oder die S ituation von
Natur und Landschaft w irklich verbessern . Naturschutz-
fachliche Hinw eise zur Anwendung der Eingriffsrege-
lung in Verfahren nach dem Flurberein igungsgesetz
enthält Teil B .

1.2.4 Besonderer Gebietsschutz (§§ 24 – 28 b und 33
NNatG)

Besondere Vorschriften gelten für die nach dem 5.
Abschnitt des NNatG geschützten Teile v on Natur und
Landschaft (§ 24 Naturschutzgebiete, § 25 Nationalparke,
§ 26 Landschaftsschutzgebiete, § 27 Naturdenkmale,
§ 28 Geschützte Landschaftsbestandteile, § 28 a Beson-
ders geschütz te Biotope, § 28 b Besonders geschütztes
Feuchtgrünland und § 33 Wallhecken). Solche Teile von
Natur und Landschaft sind idealtypisch die nach dem
Zielsystem des Naturschutzes und der Landschaftspflege
besonders schutz würdigen und besonders schutzbe-
dürftigen Gebiete. Für d iese gelten besondere Schutz-
vorschriften, die gesetzlich oder in Einzelverordnungen
bz w. -satzungen geregelt sind und über die Anforde-
rungen der Eingriffsregelung hinausgehen. So gilt z. B.
für d ie nach § 28 a besonders geschützten Biotope und
das nach § 28 b besonders geschützte Feuchtgrünland
ein striktes Verbot aller Handlungen, die zu einer Zer-
störung oder sonst erheblichen Beeinträchtigung füh-
ren können.

Auch für die Gebiete, die nach § 33 BNatSchG beson-
ders geschütz t sind, sind die entsprechenden, über die
Eingriffsregelung hinausgehenden Bestimmungen der
§§ 34 und 35 BNatSchG zu beachten (s. Teil A 1.2.5).

1.2.5 Prüfung von Pro jekten und Plänen nach
§§ 34 und 35 BNatSchG

Die §§ 34 und 35 BNatSchG bestimmen, dass Pro jekte
und Pläne v or ihrer Durchführung oder Zulassung auf
ihre Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen eines
Gebietes von gemeinschaftlicher Bedeutung oder eines
Europäischen Vogelschutzgebietes zu überprüfen sind
(§ 34 Abs.1 Satz 1 BNatSchG, s. Abb. 3). Die Erhaltungs-
ziele umfassen die Erhaltung oder Wiederherstellung
eines günstigen Erhaltungszustandes
– der im Anhang I der FFH-Richtlin ie aufgeführten

natürlichen Lebensräume und der in Anhang II d ieser
Richtlin ie aufgeführten Tier- und Pflanzenarten, d ie
in einem Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung
vorkommen,

– der im Anhang I der EG-Vogelschutzrichtlinie aufge-
führten und der in Art. 4 Abs. 2 dieser Richtlin ie
genannten Vogelarten sow ie ihrer Lebensräume, d ie
in einem Europäischen Vogelschutzgebiet vorkom-
men (§ 10 Abs. 1 Nr. 9 BNatSchG).

Bei Schutzgebieten im Sinne des § 22 Abs. 1 BNatSchG
ergeben sich die M aßstäbe für die Verträglichkeit aus
dem S chutzzw eck und den daz u erlassenen Vorschriften
(§ 34 Abs. 1 Satz 2 BNatSchG).

Als Projekte gelten u. a. Eingriffe im S inne § 18
BNatSchG sowie Vorhaben und M aßnahmen innerhalb
eines Gebietes von gemeinschaftlicher Bedeutung oder
eines Europäischen Vogelschutzgebietes, sofern sie einer
behördlichen Entscheidung oder einer Anzeige an eine
Behörde bedürfen oder von einer Behörde durchgeführt
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werden und sow eit sie geeignet sind, einz eln oder im
Zusammenwirken mit anderen Projekten und Plänen,
ein Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung oder ein
Europäisches Vogelschutzgebiet erheblich zu beein-
trächtigen (§ 10 Abs. 1 Nr. 11 BNatSchG). Hierunter fal-
len auch bestimmte Projekte außerhalb eines solchen
Gebietes, deren W irkungen geeignet sind, ein so lches
Gebiet erheblich zu beeinträchtigen. M aßnahmen nach
dem FlurbG sind i. d. R. Pro jekte im S inne des § 34
BNatSchG.

Ergibt d ie Prüfung der Verträglichkeit, dass das Pro-
jekt zu erheblichen Beeinträchtigungen des Gebietes in
seinen für die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck
maßgeblichen Bestandteilen führen kann, ist das Pro-
jekt unzulässig (§ 34 Abs. 2 BNatSchG, s. Abb. 3).

Prüfung von Projekten1) und Plänen2)

gemäß § 34 (1) u. (2) BNatSchG

VERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG

I. Könnte ein Projekt oder Plan, auch im Zusammen-
wirken mit anderen Projekten oder Plänen,

zu erheblichen Beeinträchtigungen eines Gebietes
von gemeinschaftlicher Bedeutung oder eines

Europäischen Vogelschutzgebietes in seinen für die
Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen

Bestandteilen führen?

tt

ja
nein o keine Verträglich-
keitsprüfung erforderlich

t

II. Durchführung der Verträglichkeitsprüfung:

Z Erfassung der für die Erhaltungsziele oder den
Schutzzweck maßgeblichen Bestandteile

Z Prognose der zu erwartenden Beeinträchtigungen
eines Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele oder
den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen

Z Bestimmung der Erheblichkeit der Beeinträchtigungen

tt

erhebliche
Beeinträchtigungen

sind zu erwarten

erhebliche
Beeinträchtigungen

sind nicht zu erwarten

t

III . Projekt oder Plan ist unzulässig3 ),
Prüfung von Ausnahmen s. Abb. 4

1) § 10 (1 ) Nr. 1 1 BN atSc hG
2) § 10 (1 ) Nr. 1 2 i.V.m . § 35 BNa tSchG
3) nac h dem Bun des- Im m issionssc hutzge setz ge neh m ungsbe dürftige
An la ge n sow ie E rla ubn isse und Be w illigun gen na c h W a sserha us-
ha ltsg ese tz n ur so w eit, w ie Be einträ chtigun gen nic ht e ntspre che nd
§ 1 9 A bs. 2 B NatSc hG a usge glic he n w erd en k önne n.

Abb. 3: Ablauf der Verträglichkeitsprüfung
(aus: BAUM ANN et al. 1999, verändert).

Prüfung von Projekten1) und Plänen2)

gemäß § 34 (3) ff. BNatSchG

PRÜFUNG VO N AUSNAHMEN

1. Gibt es zumutbare Alternativen, den verfolgten
Zweck an anderer Stelle ohne oder mit geringeren

Beeinträchtigungen zu erreichen?

tt

ja o Ablehnung des Pro-
jektes; Vorhabensträger

kann Alternative verfolgen,
die dann gemäß Abb. 3

zu prüfen ist

nein

t

2. Ist das Projekt oder der Plan aus zwingenden Grün-
den des überwiegenden öffentlichen Interesses, ein-

schließlich sozialer oder wirtschaftlicher Art, notwendig?

tt

ja nein o Ablehnung

t

3. Schließt das betroffene »Natura 2000«-Gebiet
prioritäre natürliche Lebensraumtypen oder

prioritäre Arten ein?

tt

ja nein (weiter bei Nr. 6)

t

4. Werden als zwingende Gründe des überwiegenden
öffentlichen Interesses solche im Zusammenhang

mit der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen
Sicherheit, einschließlich der Landesverteid igung und
des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder maßgeblich
günstigen Auswirkungen des Projektes oder Planes

auf die Umwelt geltend gemacht?

tt

nein ja (weiter bei Nr. 6)

t

5. Einholung einer Stellungnahme der Kommission
über das Landwirtschaftsministerium und das BM U,

die bei der Entscheidung zu berücksichtigen ist

t

6. Sind die notwendigen Maßnahmen zur Sicherung
des Zusammenhanges des Europäischen ökologischen

Netzes »Natura 2000« gewährleistet?

tt

ja
nein o Ablehnung des
Projektes oder Planes

t

7. Entscheidung unter Berücksichtigung zwingender
Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses

einschließlich solcher sozialer und wirtschaftlicher Art

tt

Zulassung / Durchführung
des Projektes oder Planes

Ablehnung des Projektes
oder Planes

t

8. Unterrichtung der
Kommission

1) § 1 0 (1 ) Nr. 1 1 BN atSc hG
2 § 10 (1 ) Nr. 1 2 i.V.m . § 35 BNa tSchG

Abb. 4: Prüfung von Ausnahmen
(aus : BAUMANN et al. 1999, verändert).
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Nachfolgend sind einige Anforderungen an die Prü-
fung, ob erhebliche Beeinträchtigungen eintreten kön-
nen, aufgeführt.
1. Die Frage, ob ein Pro jekt zu erheblichen Beeinträchti-

gungen eines Gebietes in seinen für die Erhaltungszie-
le oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen
führen kann, ist im Hinblick auf das einzelne Gebiet zu
beantworten. Eine Ausweitung des Bezugsraumes etwa
auf das natürliche Verbreitungsgebiet der betroffenen
Lebensräume oder Arten oder bis h in zur Kohärenz des
Netzes »Natura 2000« mit dem Ziel, d ie Beeinträchti-
gungen auf diese Weise zu relativ ieren, ist unzulässig .

2. Die Beeinträchtigungen sind erheblich , wenn die für
die Erhaltungsziele oder den S chutzzweck eines
»Natura 2000«-Gebietes maßgeblichen Bestandteile
so verändert oder gestört werden, dass sie ihre F unk-
tion in Bezug auf die Erhaltungsziele oder den
Schutzz weck nur noch in deutlich eingeschränktem
Umfang erfü llen können. Die Beeinträchtigungen
müssen sich hierfür auf die zu schützenden Lebens-
räume und Arten mehr als geringfügig und nicht
ganz vorübergehend auswirken können.

3. Es kommt darauf an, dass das Projekt z u erheblichen
Beeinträchtigungen führen kann, nicht auch mit Sicher-
heit führen wird . Prognoseunsicherheiten oder Kennt-
nislücken geben den Vorsorgegesichtspunkten ein
besonderes Gewicht. Jede einzelne mögliche erhebli-
che Beeinträchtigung einer Art oder eines natürlichen
Lebensraumes von gemeinschaftlichem Interesse führt
zur Unverträglichkeit des Projektes oder Planes.

4. Beeinträchtigungen, die erst im Zusammenw irken
mit anderen Projekten und Plänen erheblich sein
können, sind in die Prüfung einzubeziehen. Das gilt
für Projekte und Pläne, d ie z.B. auf Grund eines
abgeschlossenen oder eingeleiteten Zulassungsver-
fahrens oder im Stadium einer planerischen Verfesti-
gung hinreichend konkretisiert sind.

5. Eine erhebliche Beeinträchtigung kann auch vorlie-
gen, w enn Erhaltungsz iele oder Schutzzweck die
Wiederherstellung oder Entwicklung eines günstigen
Erhaltungszustandes v orsehen und die Zulassung
oder Durchführung des Pro jektes oder Planes deren
Verwirklichung gefährden.

6. Kommt es z u F lächenverlusten eines Gebietes, z umal
von Flächen mit Vorkommen von Lebensräumen oder
Arten von gemeinschaftlichem Interesse, sind erheb-
liche Beeinträchtigungen sehr w ahrscheinlich. Die
generelle Festlegung von Flächengrößen oder -antei-
len , bei deren Unterschreitung erhebliche Beein-
trächtigungen ausgesch lossen sein so llen , ist weder
in einer bestimmten Höhe noch an sich vertretbar.
Dies würde bei weiteren Projekten oder Plänen, die
das selbe Gebiet beträfen, zu einer stetigen Gebiets-
verkleinerung und Entwertung führen.

7. Außer Flächenv erlusten und Gebietsv erkleinerungen
können auch Auswirkungen w ie Grundw asserabsen-
kung, Stoffeinträge, Lärm- und Lichteinwirkungen,
Erschütterungen, Zerschneidungen oder andere Wir-
kungen, auch wenn sie von außen in die Gebiete ein-
wirken, zu erheblichen Beeinträchtigungen führen.

8. Ein Pro jekt oder Plan kann auch dann zu erheblichen
Beeinträchtigungen führen, wenn der Erhaltungsz u-
stand für die maßgeblichen Lebensräume und Arten
günstig bleibt, aber der Erhaltungsz ustand im betrof-
fenen Gebiet nach der Zulassung oder Durchführung
des Projektes oder Planes deutlich ungünstiger w äre
als zuvor.

9. Die Schw ere der Beeinträchtigungen hängt auch ab
vom Erhaltungsz ustand der Lebensräume und Arten.
Bei bereits ungünstigem Erhaltungszustand ist jede
weitere Versch lechterung als erhebliche Beeinträchti-
gung anzusehen.

10. Ob M aßnahmen zur Sicherung des Zusammenhangs
des Europäischen ökologischen Netzes »Natura
2000« (§ 34 Abs. 5 BNatSchG) möglich sind, ist für die
Bestimmung der Erheblichkeit ohne Bedeutung. Dies
gilt auch bezogen auf mögliche Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahm en nach § 19 BNatSchG. Einz ige Aus-
nahmen sind nach dem Bundes-Immissionsschutzge-
setz genehmigungsbedürftige Anlagen sow ie Erlaub-
nisse und Bewilligungen nach dem Wasserhaushalts-
gesetz, allerdings auch nur, soweit d ie erheblichen
Beeinträchtigungen nach § 19 Abs. 2 BNatSchG aus-
geglichen w erden können.

Kann ein Projekt z u einer erheblichen Beeinträchtigung
im S inne § 34 BNatSchG führen, so kann es nur zugelas-
sen w erden, soweit das Projekt
– aus zw ingenden Gründen des überwiegenden

öffentlichen Interesses, einsch ließ lich solcher sozialer
oder wirtschaftlicher Art, notwendig ist und

– zumutbare Alternativ en, den mit dem Projekt ver-
folgten Zw eck an anderer Stelle ohne oder m it gerin-
geren Beeinträchtigungen zu erreichen, nicht gege-
ben sind (§ 34 Abs. 3 in Verbindung mit § 35
BNatSchG) ( s. Abb. 4).

Beeinträchtigt das Pro jekt in dem Gebiet vorhandene
prioritäre Lebensräume oder prioritäre Arten, können
als zw ingende Gründe des überwiegenden öffentlichen
Interesses nur so lche im Zusammenhang mit der
Gesundheit des M enschen, der öffentlichen Sicherheit
einschließ lich der Landesverteid igung und des Schutzes
der Ziv ilbevölkerung oder den maßgeblichen günstigen
Auswirkungen des Projektes auf die Umw elt geltend
gemacht werden. Andere zw ingende Gründe des über-
wiegenden öffentlichen Interesses können nur berück-
sichtigt werden, wenn die zuständige Behörde zuv or
über das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit eine Stellungnahme der Kommis-
sion eingeholt hat (§ 34 Abs. 4 BNatSchG).

So ll ein Pro jekt zugelassen oder durchgeführt wer-
den, obw ohl d ies zu erheblichen Beeinträchtigungen
eines Gebietes von gemeinschaftlicher Bedeutung oder
eines Europäischen Vogelschutzgebietes in seinen für
die Erhaltungsz iele oder den S chutzzw eck maßgebli-
chen Bestandteilen führen kann, sind die zur Sicherung
des Zusammenhangs des Europäischen ökologischen
Netz es »Natura 2000« notwendigen M aßnahmen vor-
zusehen. Die zuständige Behörde muss die Kommission
über das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit über die getroffenen M aßnah-
men unterrichten (§ 34 Abs. 5 in Verbindung mit § 35
BNatSchG).

Gibt es keine z umutbare Alternative ohne oder mit
geringeren Beeinträchtigungen, muss das Projekt aus
zwingenden Gründen des überw iegenden öffentlichen
Interesses notw endig sein, um zugelassen oder durch-
geführt werden zu können. Als öffentliche Interessen
im S inne § 34 Abs. 3 Nr. 1 BNatSchG kommen alle Belan-
ge in Betracht, die dem Wohl der Allgemeinheit d ienen.
Private, n icht zugleich öffentlichen Interessen dienende
Projekte kommen insofern als Rechtfertigung für die
Zulassung von Ausnahmen von vornherein nicht in
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Betracht. Zu den öffentlichen Interessen können auch
solche sozialer oder wirtschaftlicher Art gehören.

Verhältnis zwischen der Prüfung nach den §§ 34 und 35
BNatSchG, Eingriffsregelung und Umweltverträg lich-
keitsprüfung
Zwischen der Prüfung nach den §§ 34 und 35 BNatSchG,
der Eingriffsregelung und der Umw eltverträglichkeits-
prüfung bestehen einige Gemeinsamkeiten, allerdings
auch beträchtliche Untersch iede hinsichtlich Anwen-
dungsbereich, Schutz gütern , Bewertungsaufgaben und
Rechtsfolgen:

Z Anwendungsbereich
Die Vorschriften der §§ 34 und 35 BNatSchG sind auf
Projekte und Pläne anzuwenden, d ie einzeln oder im
Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen
geeignet sind, ein »Natura 2000«-Gebiet in seinen für
die Erhaltungsziele oder den Schutzzw eck maßgebli-
chen Bestandteilen erheblich zu beeinträchtigen.

Die Anwendung der Eingriffsregelung knüpft hinge-
gen an Veränderungen der Gestalt oder Nutzung von
Grundflächen an, d ie zu erheblichen Beeinträchtigun-
gen der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natur-
haushaltes oder des Landschaftsbildes führen können.
Die Pflicht zur Durchführung einer UVP richtet sich nach
den Bestimmungen des UVPG.

In F olge dessen können bestimmte Projekte oder
Pläne, d ie nach § 34 BNatSchG auf ihre Verträglichkeit
mit dem Schutz des Europäischen ökologischen Netzes
»Natura 2000« z u prüfen sind, zugleich die Anwendung
der Eingriffsregelung und/oder die Durchführung einer
UVP erfordern. Entscheidend für die Prüfung nach § 34
BNatSchG ist die Möglichkeit der erheblichen Beein-
trächtigung eines »Natura 2000«-Gebietes in seinen für
die Erhaltungsziele oder den Schutzzw eck maßgeb-
lichen Bestandteilen ( s. Abb. 5).

Umweltverträglichkeits-
prüfung nach UVPG

Eingriffsregelung nach
§ 7 NNatG

Prüfung von Projekten und
Plänen nach § 34 BNatSchG

Abb. 5: Anwendungsbereich von UVP, Eingriffsregelung und
Prüfung von Projekten und Plänen nach §§ 34 und 35 BNatSchG
(aus: Breuer 2000, verändert)

Z D ie Vorsch rifte n der § § 3 4 und 3 5 BNa tSch G sind a nzuw en den
a uf P ro je kte u nd Plä ne, d ie ge eign et sin d, e in »Na tura 2 0 00 «- Ge biet
in seine n für d ie Erha ltungsziele oder de n Schu tz zw e ck m a ßge bli-
c hen Be stan dteilen e rhe blic h zu bee inträc htige n.

Z D ie Anw en dung de r E ingriffsre ge lu ng des § 7 N Na tG knü pft a n
Ve rän deru ngen de r Ge sta lt o der Nutzu ng von Grundflä che n an , d ie
zu e rh eblich en Be e inträ ch tigu nge n d er Leistung sfä higk eit de s
Na turha usha lte s ode r de s L andsc ha ftsb ilde s fü hren k önne n.

Z D ie Pflich t zur Durc hführun g d er UV P richte t sic h nac h den Vo r-
ga be n d er Anla ge 1 d es UV P G. D ie Pflicht zur Durc hführung de r
UV P für de n Bau g em e inscha ftlic he r und ö ffe ntlic he r A nla ge n im
Sinne des FlurbG e rg ib t sich a ufgrund e iner a llge m e in en Vorprü-
fung de s Einze lfa lles (A nlage 1, Ziffer 16 .1 UV P G).

Z Schutzgüter
Schutzgüter des § 34 BNatSchG sind bestimmte Lebens-
räume und Arten, die in einem »Natura 2000«-Gebiet
vorkommen, und zwar die im Anhang I der FF H-Richtli-
n ie aufgeführten natürlichen Lebensräume und die im
Anhang II d ieser Richtlin ie aufgeführten Tier- und Pflan-
zenarten, d ie in einem Gebiet von gemeinschaftlicher
Bedeutung vorkommen sowie die im Anhang II der EG-
Vogelschutzrichtlin ie aufgeführten und die in Art. 4
Abs. 2 dieser Richtlin ie genannten Vogelarten und
deren Lebensräume, d ie in einem Europäischen Vogel-
schutzgebiet vorkommen.

S chutzgüter der Eingriffsregelung des NNatG sind
hingegen die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes
(d . h . Arten und Biotope, Boden, Wasser, Klima/L uft und
deren Wechselwirkungen) und das Landschaftsbild .
Schutzgüter der UVP sind Menschen (Gesundheit und
Wohlbefinden), Tiere und Pflanzen, Boden, Wasser, Luft,
Klima und Landschaft sowie Kultur- und sonstige S ach-
güter einsch ließ lich der jew eiligen Wechselwirkungen.

S chutzgüter des § 34 BNatSchG umfassen insofern
(zudem unter v ersch iedenen Bezeichnungen und
Aspekten) nur einen Teil der Schutzgüter der Eingriffs-
regelung und der UVP: v on den Schutzgütern der Ein-
griffsregelung nur einen räumlich und sachlich begrenz -
ten Ausschnitt der Leistungsfähigkeit des Naturhaushal-
tes (nicht das Landschaftsb ild), von denen der UV P nur
bestimmte abgegrenzte Gebiete der Landschaft (d ie
»Natura 2000«-Gebiete), und diese auch nur im Hinblick
auf bestimmte Lebensräume und Arten von Tieren und
Pflanzen (allerdings unter Einschluss der Standort- und
Habitatv oraussetz ungen und insofern auch anderer
Schutzgüter der UVP). In jedem Fall sind die nach § 34
BNatS chG zu betrachtenden Ausschnitte des Naturhaus-
haltes Schutzgüter, d ie auch in Eingriffsregelung und
UVP z u berücksichtigen sind ( s. Abb. 6) .

Z Bewertungsaufgaben
Der Prüfung von Projekten und Plänen nach §§ 34 und
35 BNatSchG, Eingriffsregelung und UVP ist gemeinsam,
dass sie sich mit der Ermittlung und Bewertung v on
Umweltauswirkungen befassen. Umweltausw irkungen
im Sinne § 34 BNatSchG sind »erhebliche Beeinträchti-
gungen eines «Natura 2000»-Gebietes in seinen für die
Erhaltungsziele oder den Schutzz weck maßgeblichen
Bestandteilen«. Umw eltauswirkungen im Sinne der Ein-
griffsregelung des NNatG sind »erhebliche Beeinträchti-
gungen der L eistungsfähigkeit des Naturhaushaltes
oder des Landschaftsbildes«. Demgegenüber bezieht
sich die UVP auf alle erheblichen Umweltausw irkungen,
d ie sich nach den fachgesetzlichen Maßstäben bestim-
men, also auch nach den Maßstäben der naturschutz-
rechtlichen Eingriffsregelung (§ 19 BNatSchG) und Vor-
schriften über die Verträglichkeit und Zulässigkeit von
Plänen und Projekten nach § 34 BNatSchG (s. Teil A 1.3).
Insofern treten bei UV P-pflichtigen Projekten und Plä-
nen, deren Verträglichkeit nach §§ 34 und 35 BNatSchG
zu prüfen ist, d iese Bestimmungen als neuer Bewer-
tungsmaßstab zu den bisherigen Bewertungsmaßstä-
ben hinzu, allerd ings mit daran unmittelbar anknüpfen-
den Rechtsfo lgen.

Z Rechtsfo lgen
Projekte oder Pläne, d ie z u erheblichen Beeinträchti-
gungen eines »Natura 2000«-Gebietes führen können,
sind unzulässig oder dürfen nicht durchgeführt w erden
(Abb. 3). Ausnahmen sind nur zulässig, sow eit Pro jekte
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Umweltverträglichkeitsprüfung nach UVPG Eingriffsregelung nach § 7 NNatG

Ermittlung und Bewertung von erheblichen
Umweltauswirkungen auf
Z Menschen, Tiere und Pflanzen
Z Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft
Z Kultur- und sonstige Sachgüter
einschließlich der jeweiligen Wechselwirkungen
nach den fachgesetzlichen Maßstäben
(u. a. § 19 und § 34 BNatSchG)

Ermittlung und Bewertung erheblicher oder
nachhaltiger Beeinträchtigungen

Z der Leistungsfähigkeit
des Naturhaushalts

Z des Landschaftsbildes

Prüfung von Projekten und
Plänen nach § 34 BNatSchG

Ermittlung und Bewertung
erheblicher Beeinträchtigun-
gen der für die Erhaltungs-
ziele oder den Schutzzweck
maßgeblichen Bestandteile
eines »Natura 2000«-Gebietes
(bestimmte Lebensräume
und Arten)

(Das Landschaftsbild
bleibt bei der
Prüfung nach § 34
unberücksichtigt.)

Abb. 6: Verhältnis der Schutzgüter von UVP, Eingriffsregelung und Prüfung von Plänen und Projekten nach § 34 BNatSchG
(aus: Breuer 2000, verändert)

oder Pläne aus zwingenden Gründen des überwiegenden
öffentlichen Interesses notwendig sind und zumutbare
Alternativen (die als eine weitere Rechtsfolge im Unter-
schied zur Eingriffsregelung zu prüfen sind) n icht gege-
ben sind (Abb. 4). Im Falle der Betroffenheit prioritärer
Lebensräume oder Arten sind die in Frage kommenden
Gründe öffentlichen Interesses noch weiter eingeschränkt,
oder es muss vor der Entscheidung eine S tellungnahme
der Europäischen Kommission eingeholt werden.

Falls ein Pro jekt oder Plan trotz erheblicher Beein-
trächtigungen zugelassen werden soll, sind M aßnahmen

zur Sicherung des Zusammenhangs des Europäischen
ökologischen Netzes »Natura 2000« zu ergreifen. Diese
sind mit den Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen der
Eingriffsregelung nicht identisch . S ie können darüber
hinausgehen, dahinter zurückbleiben oder auch sich
ganz oder teilweise damit überschneiden. Wenn der
Zusammenhang des Europäischen Netzes »Natura
2000« nicht gewährleistet w erden kann, kann auch die-
ses z ur Unzulässigkeit des Pro jektes oder Planes führen.

Die Eingriffsregelung nach dem NNatG hingegen
untersagt Eingriffe nur dann, wenn die Eingriffsfo lgen

UVP: Die Bew ertung der Umw eltauswirkungen ist bei der Entscheidung
über die Zulässigkeit des Vorhabens im Hinblick auf eine w irksame
Umweltvorsorge nach M aßgabe der geltenden Gesetze zu berücksichtigen.

Rechtsfo lgen der Eingriffsregelung (§§ 7 ff NNatG)
Z Vermeidbare Beein-

trächtigungen sind zu
unterlassen.

Z Erhebliche Beeinträchti-
gungen sind auszuglei-
chen.

Z Eingriffe, d ie nicht
entsprechend § 10
NNatG ausgeglichen
werden können, sind
unzulässig , sofern die
Belange des Natur-
schutzes und der
Landschaftspflege
im Range vorgehen.

Z Falls Belange des
Naturschutzes und der
Landschaftspflege nicht
im Range vorgehen:
weitergehende Maßnah-
men nach Landesrecht
(Ersatzmaßnahmen).

Rechtsfo lgen der Prüfung nach § 34 BNatSchG
Z Projekte oder Pläne, die

zu erheblichen Beein-
trächtigungen führen
können, sind unzulässig
oder dürfen nicht durch-
geführt werden.1)

Z Ausnahmen sind nur
zulässig, soweit zumut-
bare Alternativen nicht
gegeben sind und
Projekte oder Pläne aus
zwingenden Gründen
des überwiegenden
öffentlichen Interesses
notwendig sind.

Z Projekte oder Pläne
können auch dann unzu-
lässig sein oder dürfen
nicht durchgeführt
werden, wenn der
Zusammenhang des
Netzes nicht gewähr-
leistet werden kann.

Z Falls Ausnahmen:
Maßnahmen zur
Sicherung des
Zusammenhanges
des Europäischen
ökologischen Netzes
»Natura 2000«.

1) na ch de m Bunde s-Im m issio nsschutzg ese tz g ene hm igung sbedü rftige Anlag en sow ei Erla ubnisse und Be w illigunge n na ch W HG nu r sow eit
w ie Be e in trä ch tigu nge n n ic ht entspre ch end § 19 A bs. 2 BNa tSchG a usge glic he n w e rden k önne n.

Abb. 7: Verhältnis der Rechtsfolgen von Prüfung nach § 34 BNatSchG, UVP und Eingriffsregelung (aus: BREUER 2000, verändert)
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nicht entsprechend § 10 NNatG ausgeglichen w erden
können und die Belange des Naturschutzes und der
Landschaftspflege bei der Abw ägung aller Anforderun-
gen im Range v orgehen. Dabei können auch Eingriffe
zugelassen werden, d ie ledig lich im privaten, n icht aber
im öffentlichen Interesse liegen. Demgegenüber kön-
nen Ausnahmen von § 34 Abs. 2 BNatSchG nur dann in
Betracht gezogen werden, wenn für die Durchführung
des Pro jektes oder die Zulassung des Planes zw ingende
öffentliche Gründe sprechen.

Die Eingriffsregelung des NNatG v erlangt im Falle
der Zulassung eines Eingriffsvorhabens, die Eingriffsfo l-
gen – soweit möglich – zu vermeiden und auszuglei-
chen (Ausgleichsmaßnahmen und weitergehende Maß-
nahmen nach Landesrecht). Aus den Ergebnissen der
UVP resultieren Rechtsfolgen nur insoweit, als d ies d ie
geltenden Fachgesetze, z. B . d ie Vorschriften der §§ 19
oder 34 BNatSchG v erlangen (s. Abb. 7).

Z Schlussfolgerungen
Soweit ein Projekt zugleich die Anw endung der Ein-
griffsregelung und/oder die Durchführung einer UVP
erfordert, sollten die jeweils erforderlichen Untersu-
chungen für die Folgenabschätzung und -bewältigung
– so weit wie möglich – aufeinander abgestimmt und
koordiniert werden, um Doppelarbeit zu vermeiden.
Allerd ings muss den spezifischen Anforderungen des
§ 34 BNatSchG auch in inhaltlich-methodischer und
bew ertungstechnischer Hinsicht Rechnung getragen
werden.

Soweit d ie Pro jekte zugleich die Durchführung einer
UVP erfordern, ist d ie Prüfung der Verträglichkeit nach
§ 34 BNatSchG in die UVP einzubeziehen. Dabei sind die
Umweltauswirkungen zusätzlich nach den Bewertungs-
maßstäben des § 34 BNatSchG zu bew erten. Das Ergeb-
n is der Verträglichkeitsprüfung nach § 34 BNatSchG ist
gesondert darzustellen , da es abw eichend von § 12
UVPG Rechtsfo lgen gemäß § 34 Abs. 2 BNatSchG
entfaltet. Das Bewertungsergebnis muss insofern vor
und in der Entscheidung über das Pro jekt erkennbar
bleiben.

Hinsichtlich der F estlegung von M aßnahmen zur
Sicherung des Zusam menhangs der Europäischen ökolo-
g ischen Netzes »Natura 2000« sollte bei z ugleich ein-
griffsregelungspflichtigen Vorhaben geprüft w erden,
inwieweit d iese Maßnahmen auch den erforderlichen
M aßnahmen zur K ompensation im Sinne §§ 10 und 12
NNatG genügen können.

Verbindliche Vorgaben insbesondere auch z um
Zusammenwirken der Behörden bei Verfahren mit F FH-
Verträglichkeitsprüfung enthält der Runderlass des M U
v. 18.05.2001 – 29-22005/12/7 – Anwendung der §§ 19 a
bis 19 f des Bundesnaturschutzgesetzes; Verfahren bei
Projekten und Plänen, der im Einvernehmen mit dem
M L erlassen w urde.

1.2.6 M itwirkungsrecht der anerkannten Naturschutz-
verbände (§§ 60 a – c NNatG)

Zwar ist d ie Verw irklichung der Ziele des Naturschutzes
und der L andschaftspflege den Naturschutzbehörden
als staatliche Aufgabe zugewiesen. Indes hat der
Gesetzgeber dies n icht als ausreichend angesehen. Er
hat daher zusätz lich die Rechtsfigur des anerkannten
Naturschutzverbandes geschaffen und diesem mit der
Anerkennung die Vertretung der Ziele von Naturschutz

und Landschaftspflege in bestimmten Verfahren
(Abschnitt 7 BNatS chG) als besondere Aufgabe und
insow eit auch als materielle Rechtsposition anv ertraut,
ohne damit die jeweils zuständigen Behörden von der
Wahrung der Belange des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege z u entbinden.

Die bundesrechtlich verankerte Verbandsbeteiligung
gemäß Abschnitt 7 BNatS chG bezieht sich auf alle Ver-
fahren nach dem Flurberein igungsgesetz, für d ie ein
Planfeststellungsverfahren nach § 41 FlurbG durchge-
führt wird , sofern diese mit Eingriffen im Sinne § 19
BNatS chG verbunden sind. Beteiligt werden dabei d ie
Landesverbände der anerkannten Naturschutzverbände.

Die Novellierung des NNatG vom 18.10.1993 hat die
M itwirkung der Verbände gem. § 60 a NNatG um die
Verfahren nach § 41 Abs. 4 FlurbG (Plangenehmigung)
erweitert. Zu beteiligen sind dann allerdings nur die
anerkannten Verbände, die der zuständigen Natur-
schutzbehörde eine Stelle benannt haben, die zur Ent-
gegennahme der M itteilungen ermächtigt ist (§ 60 b
Abs. 5 Satz 1 NNatG). Ist von einem Verband keine
Benennung erfo lgt, so wird dieser Verband im Zustän-
d igkeitsbereich der Naturschutz behörde nicht an den
Verfahren gem. § 60 a NNatG beteiligt 1).

Aus § 60 c NNatG ergibt sich ein Klagerecht für d ie z u
beteiligenden Verbände und zw ar sowohl gegen eine
Planfeststellung als auch gegen eine Plangenehmigung.
Auf § 60 c Abs. 2 NNatG wird hingewiesen. Es empfiehlt
sich zur Verkürzung der Klagefrist den Verbänden den
Planfeststellungsbesch luss bzw. die Plangenehmigung
mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zuz uleiten.

In Verfahren, in denen die F lurbereinigungsbehörde
die erforderlichen Zulassungen für die Durchführung
der Maßnahmen nach Bau- oder Wasserrecht o.ä. ein-
holt, ist d ie Verbandsbeteiligung v on der jeweils zustän-
d igen Zulassungsbehörde auf der Grundlage von § 60 a
NNatG durchzuführen. Es dient allerd ings der Verfah-
rensbeschleunigung, wenn die Flurbereinigungsbehör-
de bereits im Verlauf der Planung die Verbände betei-
ligt und diese darauf hinweist, dass eine erneute Beteili-
gung durch die zuständige Zulassungsbehörde nicht
mehr erfo lgt.

1.3 Gesetz über die Umweltverträglichkeits-
prüfung 2)

1.3.1 UVP-Pflicht

Die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) wurde 1985
auf EG-Ebene durch eine entsprechende Richtlinie des
Rates eingeführt (RL 85/337/EWG). Deutsch land hat die-
se Richtlinie 1990 in nationales Recht umgesetzt (Gesetz
über die Umweltv erträglichkeitsprüfung, UV PG) . M it
der UVP-Änderungsrichtlin ie 97/11/EG (UVP-ÄndRL )
vom 03.03.1997 gilt d ie RL 85/337/EW G in einer verän-
derten Fassung. Die sich daraus mit Hinblick auf Verfah-
ren nach dem Flurberein igungsgesetz ergebenden
Änderungen sind durch den Bundesgesetz geber mit

1) Unbe sch ade t d esse n sind ge m . Ziffer 3.1 d es Ge m . Rd Erl. d . M L u.
M U v. 8 .8.2 00 0 a uc h d ie Land esve rbä nde zu be teilige n.
2) D iese r A bsch nitt ist w eg en rec htssystem a tische r u nd fac hinha lt-
liche r Ge m einsa m ke iten m it d er na turschutzre chtlich en E in griffs-
re ge lun g in die Le itlin ie aufge nom m e n w ord en.
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dem Artikelgesetz z ur Umsetz ung der UVP-Änderungs-
richtline, der IVU-Richtlinie und weitere EG-Richtlin ien
zum Umweltschutz (BGBl. Teil I, Jahrgang 2001, Nr. 40,
S. 1950 ff.) und der darin u.a. vorgenommenen Anpas-
sung des Gesetzes über die Umweltverträglichkeits-
prüfung in nationales Recht rechtswirksam umgesetzt
worden.

Danach ist gemäß Anlage 1, Ziff. 16.1 UV PG für den
Bau der gemeinschaftlichen und öffentlichen Anlagen
im Sinne des F lurbereinigungsgesetz es eine UVP-Pflicht
gegeben, wenn die allgemeine Vorprüfung des Einzel-
falls zu dem Ergebnis kom mt, dass mit erheblichen Aus-
wirkungen (i.S. des UVPG) auf die Umwelt z u rechnen
ist; dabei bezieht sich der Pro jektbegriff auf die Herstel-
lung der Gesamtheit der öffentlichen und gemein-
schaftlichen Anlagen nach dem F lurbG.

Die Einzelfallentscheidung z ur Klärung der UVP-
Pflichtigkeit (sog. S creening) trifft d ie obere Flurberein i-
gungsbehörde im Rahmen ihrer Beteiligung bei der
Aufstellung der Neugestaltungsgrundsätz e (Ziff. 1.3.3
der RFlurb-Planung). Das Ergebnis der Einzelfallprüfung
ist der Öffentlichkeit nach den Bestimmungen des
Umweltinformationsgesetzes zugänglich zu machen;
so ll eine Umweltverträglichkeitsprüfung unterb leiben,
ist dies ortsüblich bekannt zu geben. Die Feststellung ist
nicht selbständig anfechtbar. Ist eine UVP durchzufüh-
ren, w ird auch eine Planfeststellung durchgeführt.

Die bei Einzelfallprüfung zugrunde zu legenden
Kriterien ergeben sich aus Anlage 2 UVPG. Neben den
Merkmalen und dem Standort der Pro jekte nach den
Nummern 1 und 2 der Anlage 2 UV PG ist insbesondere
den in Nr. 3 aufgeführten Merkmalen der potenziellen
Auswirkungen Rechnung zu tragen, und zw ar
– dem Ausmaß der Auswirkungen
– dem grenzüberschreitenden Charakter der Auswir-

kungen
– der Schw ere und Komplexität der Auswirkungen
– der Wahrschein lichkeit der Auswirkungen
– der Dauer, Häufigkeit und Reversibilität der Auswir-

kungen.

Die Beurteilung, ob die zu erw artenden Auswirkungen
eines Projektes auf die Umwelt erheblich sind, richtet
sich nach den fachgesetzlichen M aßstäben. Darüber
hinaus können auch allgemein anerkannte Umweltqua-
litätsziele eine Rolle sp ielen. Hinsichtlich Naturschutz
und Landschaftspflege ergeben sich die M aßstäbe aus
dem Naturschutzrecht, außerhalb der besonders
geschützten Gebiete insbesondere aus der naturschutz-
rechtlichen Eingriffsregelung.

In der fo lgenden Liste sind in pragmatischer Weise
die Voraussetzungen berücksichtigt, unter denen hin-
sichtlich des Naturschutzes und der Landschaftspflege
i.d .R . mit erheblichen Umweltausw irkungen zu rechnen
und eine UV P durchz uführen ist. Die aufgeführten
Gebietskategorien korrespondieren mit den Darstellun-
gen der Landschaftsrahmenpläne, was die Entscheidung
über die Durchführung einer UVP erleichtert. Die Typi-
sierung geht von dem Grundsatz aus, dass d ie Auswir-
kungen um so eher erheblich sind, je w ertvoller oder je
empfindlicher d ie betroffenen Ausschnitte oder Ausprä-
gungen v on Natur und Landschaft sind. Sie trägt
zugleich den in Nr. 3 des Anhanges III der UVP-ÄndRL
aufgeführten M erkmalen Rechnung.

K riterien für die Entscheidung, ob mit erheblichen
Umweltauswirkungen zu rechnen und eine UVP
durchzuführen ist

F unktionen und Werte des Naturhaushalts

Verlust oder erhebliche Minderung von bestimmten
Lebensräumen und bestimmten Pflanzen- und Tierarten
a) von besonders geschützten Gebieten im Sinne der §§

23 bis 26 BNatSchG sowie Gebieten, welche die
Voraussetzungen für eine solche Unterschutzstellung
erfüllen

b) von Naturdenkmalen im Sinne § 28 BNatSchG und
von besonders geschützten Landschaftsbestandteilen
im Sinne § 29 BNatSchG

c) von Biotopen im Sinne § 30 BNatSchG
d) von Gebieten, die rechtlich aufgrund von EG-Richtli-

n ien oder internationalen Übereinkommen einem
besonderen Schutz unterliegen

e) von Gebieten, die Lebensraum oder Teillebensraum
(auch in Gestalt von Abfolgen von Biotopen
bestimmter Entwicklungsstufen oder -gradienten)
von Pflanzen- und Tierarten sind, die in Roten Listen
als vom Aussterben bedroht oder stark gefährdet
aufgeführt sind

f) von Gebieten mit Vorkommen mehrerer gefährdeter
Pflanzen- und Tierarten in überdurchschnittlichen
Bestandsgrößen

g) von sonstigen naturraumtypischen (repräsentativen),
seltenen oder gefährdeten Biotopen (z. B . ahemero-
ben oder oligohemeroben Biotopen)

h) von naturbetonten Biotopen, die zu ihrer Entwick-
lung mehr als fünfundzwanzig Jahre benötigen

Verlust oder erhebliche Minderung von Funktionen des
Bodens
a) von Böden mit besonderen Standorteigenschaften

(Extremstandorte)
b) von naturnahen Böden (z. B. alte Waldstandorte,

nicht oder wenig entwässerte Hoch- und Nieder-
moorböden)

c) von Böden mit kulturhistorischer Bedeutung oder
Archivfunktion

d) von Böden mit naturhistorischer oder geowissen-
schaftlicher Bedeutung

e) von sonstigen seltenen Böden

Gefährdung der Funktionsfähigkeit besonders emp-
findlicher Böden je nach Wirkfaktor
a) von zersetzungs- und sackungsgefährdeten Böden

(Nieder-, Übergangs- und Hochmoorböden, anmoori-
ge Böden)

b) von wassererosionsgefährdeten Böden
c) von winderosionsgefährdeten Böden
d) von Böden in Hochwasserabflussbereichen
e) von verdichtungsgefährdeten Böden

Beeinträchtigung von sonstigen Böden je nach Wirk-
faktor, wenn ihre natürlichen Funktionen erheblich ver-
mindert werden, z. B. Bodenabbau intensiv genutzter
Böden, Versiegelung, Auftrag, Abtrag, Tiefumbruch

Verlust oder erhebliche Minderung von Gewässern
oder Wasserhaushaltsfunktionen
a) von naturnahen Fließgewässern (einschließlich Quell-

bereichen)
b) von Überschwemmungsgebieten
c) von Dauervegetation auf Kuppen / Höhenzügen /

Hängen
d) von Uferrandstreifen in Ackerbaugebieten
e) von Dauervegetation in Bereichen mit hoher Grund-

wasserneubildung

Beeinträchtigung von sonstigen Gewässern oder Was-
serhaushaltsfunktionen je nach Wirkfaktor, z. B. durch
weiteren Gewässerausbau, Rodungen, Grünland-
umbruch, stoffliche Belastungen
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Verlust oder erhebliche M inderung von Klimaschutz-
funktionen und der natürlichen Beschaffenheit der Luft
a) durch großflächigen Verlust von frischluftproduzie-

renden Flächen oder luftverbessernden Flächen (z. B .
Staubfilterung, Klimaausgleich)

b) durch Unterbrechung oder Beseitigung örtlich
bedeutender Luftaustauschbahnen

c) in Klimaschutzwald im Sinne der Waldfunktionenkar-
tierung

d) in sonstigen Wäldern mit besonderer Bedeutung für
das Klima, die Luftreinhaltung, den Küstenschutz
oder den Wasserhaushalt

Funktionen und W erte des Landschaftsbildes

a) Verlust oder erhebliche Minderung von besonders
geschützten Gebieten im Sinne §§ 23 bis 26
BNatSchG sowie Gebieten, welche die Voraussetzun-
gen für eine solche Unterschutzstellung erfüllen

b) Verlust oder erhebliche Minderung von Naturdenk-
malen im Sinne § 28 BNatSchG und von besonders
geschützten Landschaftsbestandteilen im Sinne § 29
BNatSchG

c) Verlust oder erhebliche Minderung von Gebieten von
besonderer Bedeutung für das Landschaftsbild
(z. B. Landschaftsbild-Einheiten, die weitgehend der
naturraumtypischen Eigenart entsprechen)

d) Verlust oder erhebliche Minderung von natürlichen
Oberflächenformen, wie
– Bergformen, Geländestufen
– Tälern, Hohlformen (z.B. Kerbtäler, Dolinen)
– Dünen, Küstenformen (z.B. Binnendünen, Kliff-

küsten)
– Einzelformen (z.B. Felsformen, tektonische Verwer-

fungen)
e) Verlust oder erhebliche Minderung von historischen

Kulturlandschaften oder historischen Landnutzungs-
formen, wie
– historische Landnutzungsformen (z. B . Niederwäl-

der, Heiden, Streuwiesen, Wölbäcker)
– charakteristische Landschaftselemente (z. B. Wall-

hecken, Kopfweiden, Trockenmauern)
– Einzelformen (z.B. herausragende Einzelbäume,

Baumgruppen, Alleen, Hohlwege)
– Boden- und Baudenkmale (z.B. Hügelgräber, h isto-

risch bedeutsame Parks)

1.3.2 Inhalt der UVP

Gem. §§ 1 und 2 UV PG umfasst d ie UV P die Ermittlung,
Beschreibung und Bewertung der Auswirkungen eines
Vorhabens auf die Um welt nach einheitlichen Grundsät-
zen mit dem Zweck, eine wirksame Umweltvorsorge zu
gew ährleisten. Für die nähere Defin ition der Schutzgü-
ter und für wertbestimmende Kriterien sind die für die
Zulassung des betreffenden UVP-pflichtigen Vorhabens
maßgeblichen Bestimmungen der geltenden Gesetze
und untergesetzlichen Vorschriften heranzuziehen.

Die UVP besteht aus einer Reihe von Verfahrens-
schritten, die unselbständige Teile der vorgelagerten
Verfahren bzw. der Zulassungsverfahren für UVP-pflich-
tige Vorhaben sind und in diese integriert werden. Eini-
ge dieser UVP-Schritte sind mit denen von Planfeststel-
lungsverfahren identisch (z.B . Behördenbeteiligung).
Ein ige Verfahrensschritte und bestimmte Inhalte kom-
men gegenüber einem nicht UVP-pflichtigen Vorhaben
hinzu: Bestimmte Inhalte der vom Vorhabenträger vor-
zu legenden Unterlagen (§ 6 UVPG), d ie Einbeziehung
der Öffentlichkeit (§ 9 UVPG) sow ie ggf. die grenzüber-
schreitende Öffentlichkeitsbeteiligung nach § 9 a UVPG,

die zusammenfassende Darstellung der Umw eltauswir-
kungen (§ 11 UV PG) und die Bewertung der Umwelt-
ausw irkungen (§ 12 UVPG). Entsprechende Regelungen,
d ie sich auf die gem. UVPG erforderlichen Unterlagen
und einzuhaltenden Verfahrensschritte einschließlich
der Öffentlichkeitsbeteiligung beziehen, sind in der
Richtlinie über die Planung von Anlagen in Verfahren
nach dem Flurbereinigungsgesetz (RF lurbPlanung,
RdErl. d . M L v. 31.03.2000) enthalten.

1.3.3 Zuständigkeiten

Die Unterlagen gem. § 6 UVPG w erden v on der Flurbe-
rein igungsbehörde vorgelegt. Die zusammenfassende
Darstellung der Umw eltauswirkungen gem. § 11 UV PG
und die Bewertung der Umweltauswirkungen gem. § 12
UVPG sind von der Zulassungsbehörde z u erarbeiten.1)

Z Unterlagen des Trägers des Vorhabens (§ 6 UVPG)
Die Flurbereinigungsbehörde hat die entscheidungser-
heblichen Unterlagen gem. § 6 UVPG der oberen Flur-
bereinigungsbehörde für die Planfeststellung nach § 41
FlurbG vorzulegen. Diese prüft deren Vollständigkeit.
Welche Unterlagen entscheidungserheblich sind,
bestimmen die für die Vorhabensz ulassung maßgeb-
lichen Rechtsvorschriften.

Z Zusammenfassende Darstellung der Umweltauswir-
kungen (§ 11 UV PG)
Die obere F lurbereinigungsbehörde hat nach Abschluss
der Öffentlichkeitsbeteiligung möglichst innerhalb
eines M onats eine zusammenfassende Darstellung der
Ausw irkungen des Vorhabens zu erarbeiten. Dabei
greift sie zurück auf Unterlagen des Vorhabensträgers,
behördliche Stellungnahmen, Äußerungen der Öffent-
lichkeit, Äußerungen v on beteiligten Sachverständigen
oder sachkundigen Dritten sow ie Ergebnisse eigener
Ermittlungen. Die zusammenfassende Darstellung der
erheblichen Umweltauswirkungen ist als eigener
Arbeitsschritt vor der Bewertung abz uhandeln. Dazu
soll die obere Flurbereinigungsbehörde die vorgelegten
Unterlagen kritisch sichten und ausw erten. Die z usam-
menfassende Darstellung selbst soll keine Außenw ir-
kung erzeugen, sondern v ielmehr eine eindeutige Tren-
nung zwischen einer sachbezogenen Beschreibung
einerseits und Bewertung andererseits im behördenin-
ternen Prozess der Entscheidungsvorbereitung ermög-
lichen.

Z Bewertung der Umweltauswirkungen und ihre
Berücksichtigung bei der Entscheidung (§ 12 UV PG)
Auf der Grundlage der zusammenfassenden Darstel-
lung sollen die erheblichen Ausw irkungen des Vorha-
bens auf die in § 2 UVPG genannten S chutzgüter
(jedoch nicht andere, z.B . wirtschaftliche Auswirkun-
gen) bewertet w erden. Dies ist der letzte Schritt und
das Kernstück der UVP. Die Pflicht zur Berücksichtigung
der Bewertung ist bereits Bestandteil der Entscheidung.
Daraus fo lgt, dass d ie Bew ertung und damit die UVP als
ein Teilaspekt der Entscheidungsgrundlagen für die
Zulassung abgeschlossen sein muss, bevor die Abwä-
gung aller Belange untereinander beginnen kann.

1) Es ka nn zw ec km ä ßig sein , dass d ie zusa m m e nfasse nde D arste llun g
de r Um w e ltausw irkung en ge m . § 11 UV PG von de r Flu rbere in i-
gu ngsbe hörde vo rb ere ite t w ird .
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Die Bewertung und die Berücksichtigung der Bewer-
tung bei der Entscheidung sind nach Maßgabe der gel-
tenden Gesetze und im Sinne einer Umweltvorsorge zu
vollziehen.

1.3.4 Verhältnis des UVPG zu den naturschutzrecht-
lichen Vorschriften

Die Anforderungen des UVPG werden hinsichtlich der
Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege
bereits bei der Berücksichtigung der naturschutzrechtli-
chen Vorschriften zum Schutz von Natur und Landschaft
erfüllt. Dies gilt aufgrund folgender Sachverhalte
insbesondere für die Anwendung der Eingriffsregelung:
– Aufgrund vieler rechtssystematischer und fachinhalt-

licher Gemeinsamkeiten mit dem UVPG haben die
Bestimmungen der Eingriffsregelung eine herausge-
hobene Bedeutung bei der Durchführung der UVP.
Unter dem Ziel einer wirksamen Umweltvorsorge
sind die Eingriffsregelung und die weiteren natur-
schutzrechtlichen Vorschriften zum Schutz von Natur
und Landschaft in der Durchführung von Umweltver-
träglichkeitsprüfungen zu berücksichtigen. Hierbei
ist hinsichtlich Untersuchungstiefe, -breite und Zeit-
aufwand Doppelarbeit zu vermeiden.

– Die Schutzgüter der Eingriffsregelung bzw. deren
zweckmäßige Operationalisierung sind in den
Schutzgütern nach § 2 UVPG enthalten. Die UVP-
Schutzgüter »Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft,
Klima, Landschaft« sowie ihre Wechselwirkungen
untereinander und mit dem Menschen entsprechen
den Schutzgütern »Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
halts« und »Landschaftsbild« der Eingriffsregelung.
Da das UVPG keine eigenen Bewertungsmaßstäbe
enthält, sind die gemeinsamen Schutzgüter von
UVPG und Eingriffsregelung gemäß den Erfordernis-
sen der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung zu
handhaben. Dies gilt insbesondere, wenn nach § 6
UVPG Fragen der Vermeidbarkeit und der Ausgleich-
barkeit behandelt werden. Die Ermittlung, Beschrei-
bung und Bewertung von Projektwirkungen sowie
die Entwicklung von Vorkehrungen zur Vermeidung,
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen hinsichtlich der
betroffenen Schutzgüter sind damit sowohl nach
UVPG als auch gemäß Eingriffsregelung Vorausset-
zungen für prüfbare Antragsunterlagen.

– Die Orientierung der o.g. gemeinsamen Schutzgüter
an naturschutzspezifischen Erfassungs- und Bewer-
tungskriterien ist die Voraussetzung für die Berück-
sichtigung der Belange des Naturschutzes und der
Landschaftspflege. Nur so kann die UVP ihre Aufga-
be der Wahrung und Absicherung der Ziele und
Grundsätze des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege gegenüber anderen Schutzgütern und schutz-
gutspezifischen Nutzungsinteressen der am UVP-Ver-
fahren beteiligten Fachbereiche erfüllen. Dies setzt
voraus, dass die Schutzgüter des Naturschutzes im
UVP-Prozess eigenständig dargestellt werden und
nachvollziehbar erhalten bleiben.

– Die Zulassungsbehörde hat bei ihrer Entscheidung
über ein Vorhaben die Ergebnisse der Bewertung
gem. §12 UVPG nach Maßgabe der geltenden Geset-
ze zu berücksichtigen. Ist das Vorhaben ein Eingriff
gem. § 7 NNatG, gehören zu den Maßgaben auch die
Vorschriften der Eingriffsregelung.

Schutzgüter des
Naturschutzgesetzes

Schutzgüter des
UVP-Gesetzes

als Lebensgrundlage
des M enschen:

Menschen

Leistungs- und Funk-
tionsfähigkeit des
Naturhaushalts (Boden,
Wasser, Luft/Klima,
Pflanzen- und Tierwelt)

Tiere, Pflanzen, Boden,
Wasser, Luft, Klima

?

Landschaftsbild
(Vielfalt, Eigenart und
Schönheit von Natur
und Landschaft)

Landschaft?

Kultur- und sonstige
Sachgüter

Abb. 8: Verhältnis der Schutzgüter von BNatSchG und UVPG
(aus: Breuer 1991, verändert)

Naturschutzrechtliche Bewertungsvorschriften, die über
die Anforderungen der Eingriffsregelung hinausgehen,
sind die Vorschriften über naturschutzrechtlich besonders
geschützte Teile von Natur und Landschaft sowie ggf.
auch untergesetzliche Bewertungsmaßstäbe des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege (z. B. Darstellungen
des Naturschutzes und der Landschaftspflege im Landes-
raumordnungsprogramm, Landschaftsrahmenpläne).

Für die Eingriffsregelung und für die UVP ist es
gleichermaßen unerlässlich, die vom Vorhaben betroffe-
nen Funktionen und Werte von Natur und Landschaft
zu ermitteln, zu beschreiben, zu bewerten und sich
nachprüfbar mit der Vermeidung und Kompensation
dieser Beeinträchtigungen auseinander zu setzen.

Das Ergebnis der UVP ist im wesentlichen das Aufzei-
gen von Auswirkungen eines Vorhabens auf die
Umwelt. Das Ergebnis ist nicht die Entscheidung selbst,
sondern Grundlage der im jeweiligen Verfahren und
auf der jeweiligen Ebene zu treffenden politischen und
administrativen Entscheidungen. Aus der UVP resultie-
ren keine zwingenden Verpflichtungen (Rechtsfolgen).

Die Verpflichtungen der Eingriffsregelung gehen
insofern über die der UVP hinaus, als die Prüfungser-
gebnisse über die Vermeidbarkeit von Beeinträchtigun-
gen gesetzlich zwingende Folgen haben. Auch die
Kompensation von unvermeidbaren Beeinträchtigun-
gen ist zwingend. Die Prüfungsergebnisse können dazu
führen, dass das Vorhaben entweder abgelehnt wird
oder zumindest Kompensationsmaßnahmen erforder-
lich werden (s. Abb. 9).

Umweltverträglichkeitsprüfung

E i n g r i f f s r e g e l u n g

Untersuchung von
Wirkungen

Rechtsfolgen

Abb. 9: Tragweite von UVP und Eingriffsregelung
(aus: Breuer 1991)
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1.3.5 Ergänzende Anmerkungen zur UVP

Hinsichtlich der Abgrenzung der Schutzgüter des UVPG
»Menschen«, »Kultur- und sonstige Sachgüter« von den
Schutzgütern des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege und einer ggf. notwendigen eigenständigen
Behandlung sollten die folgenden Erläuterungen
berücksichtigt werden:

Menschen
Gleichermaßen für die Schutzgüter der Eingriffsrege-
lung wie für die des UVPG sind folgende Einzelaspekte
des Schutzguts »Menschen und seiner Wechselbezie-
hungen« als erhaltenswerte Funktionen relevant:
– naturraumspezifische Tier- und Pflanzenartenvielfalt
– sauberes Wasser
– unbelastete Böden
– verträgliches Klima
– saubere Luft
– naturbezogene Erholungsformen
– Identifikation mit der Umwelt (z. B. Gefühl von

Geborgenheit, Heimat).

Das UVP-Schutzgut Menschen (bzw. deren Gesundheit
und Wohlbefinden) ist also nur insoweit in den Schutz-
gütern der Eingriffsregelung enthalten, als diese die
Wechselwirkungen zwischen Menschen und den
Schutzgütern Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser, Luft, Kli-
ma, Landschaft einbezieht.

Darüber hinausgehende Gesichtspunkte können ggf.
für eine UVP zum Tragen kommen, da neben der Ein-
griffsregelung auch die anderen entscheidungserhebli-
chen umweltrelevanten Rechtsvorschriften als Bewer-
tungsmaßstäbe heranzuziehen sind.

Kulturgüter
Als Teile des Naturhaushalts bzw. des Landschaftsbildes
fallen
– historische Kulturlandschaften
– Naturdenkmäler
– andere Merkmale der Entstehungsgeschichte der

Landschaft
sowohl unter die Eingriffsregelung als auch unter die
UVP-Begriffe Kulturgüter bzw. Landschaft (§ 2 Abs. 1
UVPG).

Andere Kulturgüter wie
– Grabmäler
– öffentliche Kultur-, Boden- und Baudenkmäler
– Gegenstände der Kunst, der Wissenschaft oder des

Gewerbes, welche in öffentlichen Sammlungen auf-
bewahrt werden oder öffentlich ausgestellt sind

– Gegenstände, welche zum öffentlichen Nutzen oder
zur Verschönerung öffentlicher Wege, Plätze oder
Anlagen dienen

sind nicht durch die Eingriffsregelung abgedeckt und be-
dürfen ebenfalls anderer fachgesetzlicher Schutzbestim-
mungen, um in einer UVP Berücksichtigung zu finden.

Sonstige Sachgüter
Sachgüter fallen nur dann als Schutzgut unter den
Umweltbegriff des UVPG, wenn ihre Beseitigung oder
Beschädigung den Vorhabensträger zur Bereitstellung
von Flächen für ihre Wiederherstellung verpflichtet und
dies wiederum zu Auswirkungen bei den anderen Schutz-
gütern führen kann. Die Wiederherstellung solcher Sach-
güter kann damit unter d ie Eingriffsregelung oder unter
andere umweltrelevante Rechtsvorschriften fallen.

Aus den dargelegten Sachverhalten ist ersichtlich,
dass den Anforderungen des UVPG hinsichtlich der
Belange des Naturschutzes und der Landschaftspfle-
ge bereits mit der Beachtung der naturschutzrecht-
lichen Vorschriften (insbesondere der Eingriffsrege-
lung) größtenteils Rechnung getragen wird. Dies gilt
für Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz in
der Regel auch hinsichtlich der übrigen von der UVP
erfassten Belange. Insofern ist eine eigenständige
Darstellung der UVP über die hier und im Teil B
genannten Anforderungen und Vorgehensweisen
hinaus nicht erforderlich. Hinsichtlich der Untersu-
chungspflichten nach dem UVPG wird daher
insbesondere auf Teil B verwiesen.

1.4 Förderung von Naturschutz und Land-
schaftspflege in der Flurbereinigung

1.4.1 Allgemeines

Kernaussagen zur Berücksichtigung und Förderung von
Naturschutz und Landschaftspflege in der Flurbereini-
gung finden sich insbesondere in den §§ 1 und 37
FlurbG. Daneben können Verfahren nach § 86, § 91
oder nach § 103 a FlurbG (vgl. Tabelle 1) eingeleitet und
durchgeführt werden, um Maßnahmen des Naturschut-
zes und der Landschaftspflege zu ermöglichen. Dabei ist
zu beachten, dass die hier angesprochene Förderung
von Naturschutz und Landschaftspflege in keinem
ursächlichen Zusammenhang mit der naturschutzrecht-
lichen Eingriffsregelung steht (s. Teil B).

Hinsichtlich der gesetzlichen Vorgaben gilt im einzel-
nen folgendes:

§§ 1 und 37 FlurbG
Unter die gesetzliche Vorschrift, die allgemeine Landes-
kultur im Rahmen der Flurbereinigung zu fördern, fällt
auch das Gebot, Maßnahmen zur Verbesserung der
Agrarstruktur mit Landschaftspflegemaßnahmen zu
verbinden und hierbei die ökologische Ausgleichsfunk-
tion ländlicher Räume besonders zu berücksichtigen.
Dies soll unter Beachtung der jeweiligen Landschafts-
struktur und unter Beachtung der natürlichen Gege-
benheiten in ihren Wechselwirkungen geschehen.
Neben der Erhaltung und rechtlichen Absicherung von
Landschaftsbestandteilen wie beispielsweise Feldgehöl-
zen, Heckensystemen und Gewässerbegleitgrün und
insbesondere von geschützten Biotopen (z.B. §§ 28 a
und 28 b NNatG) kommt landschaftsgestaltenden Maß-
nahmen eine besondere Bedeutung zu.

§ 56 NNatG
Die Mitwirkungs- und Unterstützungspflicht bei der
Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der
Landschaftspflege gründet sich auf der Gesamtverant-
wortung aller Hoheitsträger gegenüber Natur und
Landschaft. Unterstützungspflicht bedeutet hier kon-
kret, dass die Ziele des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege aktiv zu fördern, d. h. eigene Planungen
an den o.g. Zielen auszurichten sind.

Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege
können im Rahmen der Flurbereinigung in zweifacher
Weise gefördert werden, nämlich durch planerische
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Maßnahmen und durch finanzielle Förderung, wobei
letztere durch verfassungsrechtliche und sonstige
gesetzliche Vorschriften eingeschränkt ist.

1.4.2 Handlungsfelder in der Flurbereinigung
(Planung)

Planerisch kann die Flurbereinigung den Zielen des
Naturschutzes und der Landschaftspflege Rechnung tra-
gen durch
– Bodenordnung
– naturschutzorientierte Planung und Herstellung

gemeinschaftlicher und öffentlicher Anlagen
– Planung und Herstellung von Anlagen des Natur-

schutzes und der Landschaftspflege.

Hierzu ist im einzelnen folgendes anzumerken:

Bodenordnung
Der Bodenordnung nach dem Flurbereinigungsgesetz,
d. h. der Neuordnung der Eigentumsverhältnisse,
kommt nicht nur als Instrument zur Verbesserung der
Agrarstruktur eine herausragende Bedeutung zu. Als
Mittel zur Optimierung einer nachhaltigen, umweltge-
rechten und wirtschaftlichen Landnutzung dient die
Bodenordnung gleichermaßen der Verbesserung und
Sicherung natürlicher Ressourcen. Grundlage hierfür ist
u. a. eine naturverträgliche, landschafts- und standort-
gerechte Flächennutzung. Dabei ist die Kenntnis der
natürlichen Potenziale eines Standortes eine wesent-
liche Voraussetzung für seine nachhaltige Nutzung.
Darüber hinaus ist eine standortgerechte Bodennut-
zung für die Sicherung der natürlichen Bodenfruchtbar-
keit i. S. § 2 Nr. 4 NNatG und zur Erfüllung der Funktio-
nen im Landschaftshaushalt unabdingbar. Aussagen
über standortgerechte Flächen- und Bodennutzungen
lassen sich bei der Festlegung der Ziele des Verfahrens
und bei der Aufstellung der Neugestaltungsgrundsätze
(§ 38 FlurbG) treffen.

Dabei können Verfahren nach dem Flurbereinigungs-
gesetz z. B. den Bodenschutz als eine Maßnahme zur
Sicherung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes
nicht nur fördern, sondern Maßnahmen des Boden-
schutzes auch erst gezielt ermöglichen und ausführen.

Eine besondere Bedeutung kommt hierbei dem Ero-
sionsschutz zu. Insbesondere durch eine an die topo-
graphischen Verhältnisse angepasste Neuzuteilung,
einen entsprechenden Ausbau des Wege- und Gewäs-
sernetzes sowie durch die Schaffung und Erhaltung ero-
sionshemmender Anlagen (auch im Rahmen der Biotop-
vernetzung) kann die Flurbereinigung entscheidende
Beiträge zur Vermeidung oder wenigstens zur Reduzie-
rung der Bodenerosion durch Wasser und Wind leisten.

Daneben wirkt die Bodenordnung in Verbindung mit
der einhergehenden Optimierung der Erschließung
landwirtschaftlicher Flächen Bodenverdichtungen
entgegen, weil unnötiges Befahren der Nutzflächen mit
schwerem Gerät und mit Fahrzeugen mit hohen Achs-
lasten entbehrlich werden kann.

Ferner können im Rahmen der Neuordnung der
Eigentumsverhältnisse durch Landverzichtserklärungen
nach § 52 FlurbG sowie durch Landbereitstellung nach
§ 40 FlurbG Flächen für Naturschutzzwecke aufgebracht
werden. Diesbezüglich obliegt es der Flurbereinigungs-
behörde, ein Flächenmanagement zugunsten des Natur-
schutzes wie auch zugunsten eines Unternehmensträgers

in § 87-Verfahren zur Realisierung von unternehmens-
bedingten Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen bei der
Abarbeitung der naturschutzrechtlichen Eingriffsrege-
lung zu betreiben. Dienen die aufgebrachten Flächen
oder die auf diesen durchgeführten Maßnahmen nicht
zugleich dem Interesse der Teilnehmergemeinschaft, so
sind die Kosten für die bereitgestellten Flächen wie
auch für die darauf durchgeführten Maßnahmen von
einem Dritten (Naturschutzbehörde, Verband, Unter-
nehmensträger o.ä.) zu übernehmen.

Schließlich stellt die Bodenordnung nach dem Flurbe-
reinigungsgesetz ein hervorragendes und sehr wirksa-
mes Instrument zur Entflechtung von Nutzungskonflik-
ten dar, wie sie gerade im Spannungsfeld zwischen
Landwirtschaft und Naturschutz in vielfältiger Weise
auftreten können. So ist es bei Naturschutzvorhaben
oftmals erst durch Maßnahmen der Bodenordnung
möglich, die Voraussetzungen für einen nachhaltigen
Naturschutz zu schaffen (z. B. Schutzgebietsarrondie-
rung, Ausweisung von Randstreifen zum Biotop- und
Gewässerschutz). Auch im Rahmen des Grundwasser-
schutzes können bodenordnende Maßnahmen dazu
beitragen, den Konflikt zwischen den Interessen der
landwirtschaftlichen Nutzung und den wasserwirt-
schaftlichen Anforderungen zu lösen. Insbesondere
nach der Novellierung des § 86 FlurbG im Jahre 1994
kommt diesem Aspekt erhebliche Bedeutung zu.

Naturschutzorientierte Planung und Herstellung
gemeinschaftlicher und öffentlicher Anlagen
Insbesondere bei der Planung von Wegen und Gewäs-
sern sowie bei der Umsetzung dieser Planung in der
Örtlichkeit kann den Belangen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege in verhältnismäßig einfacher
Weise Rechnung getragen werden, da der Grund und
Boden im Rahmen der Flurbereinigung in relativ weiten
Grenzen disponibel ist, sofern die wertgleiche Abfin-
dung aller Teilnehmer gewährleistet werden kann. Ist es
beim Wegebau die Art der Befestigung (z.B. Vermei-
dung der Barrierewirkung geschlossener Fahrbahnde-
cken durch Verwendung von Spurbahnen oder Rasen-
verbundsteinpflasterung) und die Linienführung der
Wege, die insbesondere dem Schutz des Landschaftsbil-
des Rechnung zu tragen hat, so kann diesen Gesichts-
punkten im Gewässerbau durch die Art der Böschungs-
ausformung und vor allem durch eine großzügige
Flächenausweisung (Gewässerrandstreifen, Förderung
der Gewässereigendynamik) am ehesten entsprochen
werden. Auch Böschungsbepflanzungen haben einen
günstigen Einfluss auf die Gewässer, da die in die Tier-
und Pflanzenwelt eingreifenden Unterhaltungsmaß-
nahmen reduziert werden oder sogar ganz unterblei-
ben können.

Planung und Herstellung von Anlagen des Naturschut-
zes und der Landschaftspflege
Kulturlandschaften sollten ein Mindestmaß an naturbe-
tonten bzw. naturraumtypischen Biotopen aufweisen.
Der Anteil solcher Biotope sollte in Verfahren nach dem
Flurbereinigungsgesetz nach Möglichkeit vergrößert
und diese Biotope unter Berücksichtigung der Ziele des
Naturschutzes und der Landschaftspflege sinnvoll unter-
einander verbunden werden. F achliche Hinweise hierzu
enthalten die Fachplanungen des Naturschutzes, insbe-
sondere Landschaftsrahmenpläne, Landschaftsp läne,
Schutz-, Pflege- und Entwicklungspläne sowie z. T. ande-
re Fachplanungen (z.B. Gewässerentw icklungspläne).
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Diesbezüglich besteht ein enger Zusammenhang zu den
Inhalten der von der unteren Naturschutzbehörde zu
liefernden Informationen (vgl. Teil A 2.1).

1.4.3 Umsetzungsmöglichkeiten in der Flurbereini-
gung (Finanzierung)

Nach dem Grundgesetz gehört der Naturschutz zu den
Aufgaben der Länder. Eine Finanzierung von Natur-
schutzmaßnahmen mit Mitteln der Gemeinschaftsauf-
gabe »Verbesserung der Agrarstruktur und des Küsten-
schutzes« (GA-Mittel) ist somit grundsätzlich nicht oder
nur unter ganz bestimmten – einengenden – Vorausset-
zungen zulässig. Dies grenzt die Möglichkeiten, Natur-
schutzmaßnahmen im Rahmen der Flurbereinigung
finanziell zu fördern, sehr stark ein.

Maßnahmen zur Sicherung eines nachhaltig leistungs-
fähigen Naturhaushaltes (sog. Maßnahmengruppe III)
Bei Maßnahmen zur Sicherung eines nachhaltig leistungs-
fähigen Naturhaushaltes handelt es sich um Maßnah-
men, die in direktem Zusammenhang mit Agrarstruk-
turverbesserungsmaßnahmen und insoweit nicht aus-
schließlich aus Gründen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege durchgeführt werden. Dabei ist zu
berücksichtigen, dass entsprechend einer zeitgemäßen
Interpretation des Begriffes »Agrarstruktur« auch die
Sicherung eines nachhaltig leistungsfähigen Naturhaus-
haltes zu den zweckmäßigen Aufgaben der Flurbereini-
gung gezählt werden kann. Die Maßnahmen dienen
allerdings vorrangig öffentlichen Zielen und stellen sich
für die Teilnehmer bei zugleich privatnützigen Aspek-
ten in erster Linie als fremdnützige Maßnahmen dar.

Aufgrund der unterschiedlichen Behandlung der
Finanzierung und Landaufbringung von gemeinschaftli-
chen und öffentlichen Anlagen sind die Maßnahmen
bei der Entwicklung der Planung daher konkret zu
beschreiben und abzugrenzen.

Entscheidende Voraussetzung für eine finanzielle
Förderung von Maßnahmen zur Sicherung eines nach-
haltig leistungsfähigen Naturhaushaltes mit GA-Mitteln
ist, dass sie im Verhältnis der Akzessorität zu anderen
Maßnahmen der Agrarstrukturverbesserung im Sinne
der Fördergrundsätze mitgefördert werden. Näheres
kann den nachfolgenden Übersichten entnommen
werden:

Gemeinschaftliche Anlagen (§ 39 FlurbG)
(privatnützige Maßnahmen für Teilnehmer)

Träger der Maßnahme:
Teilnehmergemeinschaft

Finanzierung:
Eigenleistung der Teilnehmer und Zuschüsse nach
Tz. 2.3.4 FlurbZR

Landaufbringung:
unentgeltlich nach § 47 FlurbG, da die Anlagen der
gemeinschaftlichen Nutzung und/oder dem
gemeinschaftlichen, wirtschaftlichen Interesse die-
nen und als privatnützige Maßnahme mittelbar
den Wert der Abfindung der Teilnehmer erhöhen

Öffentliche Anlagen (§ 40 FlurbG)
(fremdnützige Maßnahmen für Teilnehmer)

Träger der Maßnahme:
Körperschaft des öffentlichen Rechts bzw. Teil-
nehmergemeinschaft als Zwischenträger

Finanzierung:
Leistungen des Baulastträgers, grundsätzlich keine
Förderung der Anlagen mit GA-Mitteln (Ausnah-
me, sofern öffentliche Anlage zugleich den
gemeinschaftlichen Interessen dient)

Landaufbringung:
als fremdnützige Maßnahme über Landverzichts-
erklärung nach § 52 FlurbG oder über § 47 i.V.m.
§ 40 FlurbG gegen Kostenerstattung und unter
Berücksichtigung des Vorbehalts einer mäßigen
Erhöhung des Landabzuges

Akzessorische Maßnahmen mit Rücksicht auf die
nach § 37 Abs. 1 und 2 FlurbG erforderlichen Maß-
nahmen (sog. Maßnahmengruppe III)
(vorrangig fremdnützige Maßnahmen mit privatnüt-
zigen Aspekten)

Träger der Maßnahme:
Teilnehmergemeinschaft oder andere Körperschaft
des öffentlichen Rechts

Finanzierung:
Eigenleistung des Vorteilhabenden sowie Zuschüs-
se nach Tz. 2.3.4 FlurbZR

Landaufbringung:
als vorrangig fremdnützige Maßnahme über Land-
zwischenerwerb mit Landverzichtserklärung nach
§ 52 FlurbG; Beschaffung der Flächen erfolgt zum
geeigneten Zeitpunkt; Abschluss des Landzwi-
schenerwerbs und die Überführung in die Förder-
maßnahme erfolgt zum frühestmöglichen Zeit-
punkt, um unnötige Zinsaufwendungen und
Preisrisiken zu vermeiden;
evtl. Überprüfung der Abrechnung bei Aufstellung
des Flurbereinigungsplanes

Beispiele:
– Gewässerrandstreifen als Maßnahme zur vereinfach-

ten / verbesserten Regulierung des Wasserhaushaltes
= gemeinschaftliche Anlage

– Gewässerrandstreifen zur allgemeinen Verbesserung
der Wasserqualität
= öffentliche Anlage

– Anpflanzung zur Verhinderung der Bodenerosion
= gemeinschaftliche Anlage

– Anpflanzung zur Schaffung eines Biotopvernet-
zungssystems
= öffentliche Anlage

– Kombination vorgenannter oder entsprechender
Beispiele, wobei der Charakter einer öffentlichen
(fremdnützigen) Anlage überwiegt
= akzessorische Maßnahme
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Anmerkungen:
– Biotope nach §§ 28 a und 28 b NNatG sind Kraft des

Gesetzes besonders geschützt. Eine Landaufbringung
und Finanzierung entsprechender Flächen mit GA-
Mitteln ist grundsätzlich nicht zulässig. Eine Rege-
lung ist ausnahmsweise denkbar in den Fällen, in
denen z. B. die Realisierung eines Vernetzungs-
systems § 28a- oder § 28b-Biotope tangiert und zur
wirtschaftlichen Durchführung von Pflegearbeiten
eine einheitliche Handhabung der Flächen geboten
ist.

– Der Einsatz von GA-Mitteln zur Sicherung eines nach-
haltig leistungsfähigen Naturhaushaltes in reinen
Unternehmensflurbereinigungen nach § 87 FlurbG ist
ausgeschlossen, da der »akzessorische« Mitteleinsatz
Maßnahmen zur Verbesserung der Agrarstruktur
voraussetzt.

Maßnahmen zur Pflege und Gestaltung der Kultur- und
Erholungslandschaft
Die Förderung von Maßnahmen zur Pflege und Gestal-
tung der Kultur- und Erholungslandschaft in Flurberei-
nigungsverfahren erfolgt ausschließlich mit Landesmit-
teln. Grundlage der Förderung sind die Richtlinien über
die Gewährung von Zuwendungen zur Flurbereinigung
– FlurbRZ -, Ziffern 1.2 und 2.4 – 2.6 (RdErl. d. ML v.
01.12.1999, Nds.MBl. Nr.20/2000, S. 345 f).

Von einer Förderung ausgeschlossen sind
Z Maßnahmen, die mit GA-Mitteln gefördert werden
können, und
Z Maßnahmen, die Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen
im Sinne der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung
sind, einschließlich der dafür erforderlichen Flächenbe-
reitstellungen.

Gefördert werden können
Z die Bereitstellung von Land für Zwecke des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege. Zuwendungsfähig
sind Ausgaben des Zuwendungsempfängers nach § 40
FlurbG (Kapitalbetrag) oder nach § 52 FlurbG (Geld-
abfindung).
Z Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege; hierzu zählen insbesondere
– die Schaffung, Wiederherstellung und Sicherung von

für den Naturschutz wertvollen Bereichen
– Bepflanzungen
– die Anlage von Wasserflächen einschließlich der

Gestaltung der Uferzone.

Die Förderung erfolgt bei Teilnehmergemeinschaften
als Fehlbedarfsfinanzierung, bei sonstigen öffentlich-
rechtlichen Zuwendungsempfängern als Anteilsfinan-
zierung und bei anderen Zuwendungsempfängern als
Festbetragsfinanzierung.

Bei Teilnehmergemeinschaften muss die Eigen-
leistung mindestens 20 v. H. der zuwendungsfähigen
Kosten betragen. Bei anderen Zuwendungsempfängern
richtet sich die Höhe der Förderung danach, welcher
Anreiz erforderlich ist, den Zuwendungsempfänger zur
Durchführung der Maßnahme zu bewegen.

Maßnahmen zur Entwicklung typischer Landschaften
und der ländlichen Räume (EtLR)
Vorrangiges Ziel der Förderung von Maßnahmen zur
Entwicklung typischer Landschaften und der ländlichen
Räume – innerhalb wie auch außerhalb von Flurbereini-
gungsverfahren – nach den Richtlinien über die Gewäh-
rung von Zuwendungen zur Entwicklung typischer
Landschaften und der ländlichen Räume (RdErl. d. ML v.
17.11.1999, Nds.MBl. Nr. 7/2000, S. 114) ist es, dem typi-
schen Landschaftsbild abträgliche Entwicklungen zu
verhindern. Neben Landesmitteln kommen Mittel des
Bundes und der Europäischen Union zum Einsatz.

Gegenstand der Förderung kann im Bereich Natur-
schutz und Landschaftspflege sein:
Z naturnaher Rückbau sowie Wiederherstellung,
Umgestaltung und Sanierung landschaftstypischer
Gewässer, einschließlich der Anlage und Gestaltung
landschaftstypischer Wasserflächen und deren Randbe-
reiche, unter Berücksichtigung der naturschutzrechtli-
chen Vorschriften
Z Anlage, Gestaltung, Sanierung und Vernetzung land-
schaftstypischer Anlagen zum Abbau ökologischer
Defizite
Z Neu- und Umbau von Anlagen, die in besonderer
Weise den landschaftstypischen Charakter herstellen
Z standortgerechte Bepflanzung bzw. Eingrünung von
Dörfern und deren Randbereichen sowie Einzelhoflagen
zur Erhaltung, Wiederherstellung und Entwicklung von
typischen Landschaften
Z Ausbau und Gestaltung von historischen und land-
schaftstypischen Fußwegeverbindungen einschließlich
deren Brücken
Z Erhaltung, Wiederherstellung und Entwicklung histo-
rischer Gärten, regionaltypischer Anlagen und funk-
tionsfähiger Kulturlandschaften oder Landschaftsteile.

Die Förderung erfolgt als Anteilsfinanzierung bei
öffentlich-rechtlichen Zuwendungsempfängern und als
Festbetragsfinanzierung bei anderen Zuwendungsemp-
fängern. Die Höhe der Förderung beträgt bei öffent-
lich-rechtlichen Zuwendungsempfängern bis zu 50 v. H.,
bei anderen Zuwendungsempfängern bis zu 30 v. H. der
zuwendungsfähigen Ausgaben.

Weitere Förderungsmöglichkeiten
Weitere Förderungsmöglichkeiten zugunsten von
Naturschutz und Landschaftspflege ergeben sich durch
spezielle Naturschutzprogramme des Landes (z. B.
Weißstorchprogramm, Fließgewässerprogramm) oder
durch Programme der Landkreise, kreisfreien Städte,
Gemeinden, Stiftungen und Verbände. Die Förderung
erfolgt unabhängig davon, ob in dem betreffenden
Gebiet Flurbereinigungsverfahren durchgeführt wer-
den. Ziele und Maßnahmen vieler dieser Programme
können im Rahmen der Flurbereinigung allerdings
durch bodenordnerische Maßnahmen leichter, in man-
chen Fällen sogar überhaupt erst verwirklicht werden.
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2 Zusammenarbeit zwischen Flurbereinigungs- und Naturschutz-
behörden sowie mit den anerkannten Naturschutzverbänden

2.1 Zusammenarbeit nach einzelnen Verfahrensabschnitten

Verfahrens-
abschnitt

Form der Zusammenarbeit Gem. RdErl.
d. ML u. MU

v. 8.8.00

RFlurb-
Planung
v. 31.3.00

Verfahrens-
vorbereitung

Die Flurbereinigungs- und die Naturschutzbehörden unterrichten sich möglichst 2.1
frühzeitig über ihre Vorhaben (vgl. § 5 FlurbG, § 56 NNatG). Gelegenheit dazu
besteht u.a. bei der Erarbeitung einer agrarstrukturellen Entwicklungsplanung, bei
der Aufstellung eines Landschaftsrahmenplans oder im Rahmen der Vorbereitung
eines Flurbereinigungsverfahrens (z.B . Forum Landentwicklung).

Die Flurbereinigungsbehörde unterrichtet die Naturschutzbehörde über die 2.1
Aufnahme eines geplanten Flurbereinigungsverfahrens in das Flurbereinigungs- 3.1
programm und sucht frühzeitig die Zusammenarbeit mit den nach dem BNatSchG
anerkannten Verbänden, insbesondere ihren örtlichen Vertretern.

Die Naturschutzbehörde gibt der Flurbereinigungsbehörde ihre Kenntnisse über 2.2
Natur und Landschaft sowie über Planungen und Maßnahmen des Naturschutzes
und der Landschaftspflege im Verfahrensgebiet bekannt. Sie macht dabei auch
Aussagen zum Zielkonzept des Naturschutzes und der Landschaftspflege.

Wenn die Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege es erfordern, weist
die Naturschutzbehörde auf die Notwendigkeit der Untersuchung bestimmter Ein-
zelfragen hin.

Die Flurbereinigungsbehörde unterrichtet die Naturschutzbehörde rechtzeitig vor
der Anhörung nach § 5 Abs. 2 FlurbG über die von der Landwirtschaftskammer
genannten Zielvorstellungen der Landwirtschaft.

Die Flurbereinigungsbehörde übersendet der Landwirtschaftskammer die von der
Naturschutzbehörde gelieferten Informationen über Natur und Landschaft sowie
über Ziele und Planungen des Naturschutzes und der Landschaftspflege im künfti-
gen Flurbereinigungsgebiet.

Im Forum Landentwicklung, bei der Aufstellung allgemeiner Grundsätze für die 3.2 1.3.2.1
Neugestaltung des Flurbereinigungsgebietes (§ 38 FlurbG) sowie bei der Anhörung
nach § 5 Abs. 2 FlurbG sind die anerkannten Naturschutzverbände wie Träger
öffentlicher Belange zu beteiligen.

Aufstellung
der Neuge-
staltungs-
grundsätze

Die Neugestaltungsgrundsätze bilden das planerische Rahmenkonzept. Sie geben
Auskunft über die Ziele des Verfahrens. Da diese bereits im Flurbereinigungsbe-
schluss zum Ausdruck kommen müssen, sind die Neugestaltungsgrundsätze schon
vor der Anordnung des Verfahrens zu formulieren. Hierzu ist es u.a. erforderlich,
dass die Naturschutzbehörde ihre Ziele und Planungen rechtzeitig benennt.

Wenn vorhandene oder geplante Naturschutzgebiete betroffen sind, beteiligt die
Naturschutzbehörde die obere Naturschutzbehörde und gibt deren Äußerung der
Flurbereinigungsbehörde bekannt. Die Aussagen der Naturschutzbehörde enthal-
ten zugleich die gutachtliche Stellungnahme nach § 14 NNatG.

Das Gesetz schreibt einen gemeinsamen Termin zur Abstimmung der allgemeinen 1.3.2.1
Grundsätze mit allen zu beteiligenden Stellen nicht ausdrücklich vor. Er ist jedoch
als Abschluss des Abstimmungsvorganges zur zusammenfassenden Darstellung der
in sich koordinierten Neugestaltungsgrundsätze und zur Bindung der Beteiligten
an diese Grundsätze zweckmäßig. Die Flurbereinigungsbehörde lädt die betroffe-
nen Beteiligten rechtzeitig zum Termin unter Beifügung einer Ausfertigung des
Konzeptes der Neugestaltungsgrundsätze ein. Die Ladung soll den Hinweis enthal-
ten, dass Änderungswünsche möglichst im Termin vorgebracht werden sollten,
damit sofort eine Abstimmung mit anderen Interessen erfolgen kann und die Neu-
gestaltungsgrundsätze im Termin abschließend formuliert werden können.

Die Flurbereinigungsbehörde stimmt die Neugestaltungsgrundsätze mit der 1.3.3
oberen Flurbereinigungsbehörde ab. Letztere trifft dabei auch die Entscheidung,
ob eine UVP erforderlich ist.

Anordnung
der Flurbe-
reinigung

Die Flurbereinigungsbehörde übersendet der Naturschutzbehörde und den aner-
kannten Verbänden eine Ausfertigung des Flurbereinigungsbeschlusses oder der
entsprechenden Anordnung mit Gebietskarte ohne Rechtsbehelfsbelehrung.
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Verfahrens-
abschnitt

Form der Zusammenarbeit Gem. RdErl.
d. ML u. MU

v. 8.8.00

RFlurb-
Planung
v. 31.3.00

Erfassung und
Bewertung
von Natur und
Landschaft

Die Flurbereinigungsbehörde veranlasst die Erfassung und Bewertung von Natur
und Landschaft. Den räumlichen und sachlichen Untersuchungsbedarf legen die
Flurbereinigungsbehörde und die Naturschutzbehörde in gegenseitiger Abstim-
mung fest.

Die Naturschutzbehörde stellt die ihr vorliegenden Informationen über Natur und
Landschaft des Untersuchungsraumes zur Verfügung.

W ährend der Erfassung und Bewertung von Natur und Landschaft halten die Flur-
bereinigungsbehörde und die Naturschutzbehörde den erforderlichen Kontakt.

Die Flurbereinigungsbehörde und die Naturschutzbehörde erörtern abschließend
die Ergebnisse der Erfassung und Bewertung von Natur und Landschaft und legen
die Grundsätze für die Anwendung der Eingriffsregelung im Verfahrensgebiet fest.

Es ist empfehlenswert, die anerkannten Naturschutzverbände an den vorgenann-
ten Erörterungen zu beteiligen.

Soweit erforderlich ergänzt die Naturschutzbehörde ihre früher gemachten Aussa-
gen zu eigenen Planungen und Maßnahmen im Flurbereinigungsgebiet. Sie nimmt
gegebenenfalls auch ergänzend zu den Zielen der Flurbereinigung Stellung.

Aufstellung
des Planes
nach
§ 41 FlurbG

Aus den im Rahmen der Verfahrensvorbereitung aufgestellten Neugestaltungsgrund- 2.2.1
sätzen und den weiteren Unterlagen wird der Plan nach § 41 FlurbG entwickelt.

Die im Hinblick auf Naturschutz und Landschaftspflege erforderlichen Regelungen
des Planes nach § 41 FlurbG sind von der Flurbereinigungsbehörde, ausgehend von
der Erfassung und Bewertung von Natur und Landschaft sowie der von der Natur-
schutzbehörde gegebenen Informationen über Natur und Landschaft und den
benannten Zielen und Planungen des Naturschutzes und der Landschaftspflege, in
steter Abstimmung mit der Naturschutzbehörde zu entwickeln. Entsprechend dem
Planungsfortschritt konkretisiert und ergänzt die Naturschutzbehörde ihre Aus-
sagen über:

– die Anwendung der Eingriffsregelung, nämlich
a) die voraussichtlichen Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft durch

Maßnahmen der Flurbereinigung
b) die Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen
c) Ausgleichsmaßnahmen
d) nicht ausgleichbare Beeinträchtigungen sowie über Ersatzmaßnahmen

und Hinweise auf dafür geeignete Bereiche

– M aßnahmen, die geeignet sind, Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und
Landschaft zu fördern (§ 37 FlurbG, § 56 NNatG).

M einungsverschiedenheiten sollen vor Durchführung des Anhörungstermins nach 1.3
§ 41 Abs. 2 FlurbG möglichst ausgeräumt werden.

Die Flurbereinigungsbehörde sucht die Zusammenarbeit mit den anerkannten 3.1 / 3.2 2.2.3.2
Verbänden, insbesondere ihren örtlichen Vertretern im Sinne von § 60 b Abs. 5
NNatG. Die Verbände sind wie Träger öffentlicher Belange zu beteiligen.

Die Flurbereinigungsbehörde arbeitet alle Bestandteile des Planes nach § 41 FlubG 2.3.1
vollständig aus, legt ihn, falls eine UVP erforderlich ist, gem. UVPG einen Monat zur
Einsichtnahme durch die Öffentlichkeit aus.

Begründete Anregungen und Bedenken werden bei der weiteren Bearbeitung
berücksichtigt.

Die Flurbereinigungsbehörde lädt u. a. d ie Naturschutzbehörde und die anerkann- 2.4.1
ten Verbände zum Anhörungstermin. Die Ladungsfrist beträgt einen Monat. Der
Ladung ist ein Auszug aus dem Plan nach § 41 FlurbG beizufügen.

Der Anhörungstermin hat den Zweck, den Plan nach § 41 FlurbG zu erörtern und
Einwendungen entgegenzunehmen. Nach Möglichkeit ist eine Einigung herbeizu-
führen. Einwendungen müssen zur Vermeidung des Ausschlusses in dem Anhö-
rungstermin vorgebracht werden.

Eine verbindliche Äußerung der nach dem BNatSchG anerkannten Verbände
können nur die Landesverbände oder deren im Einzelfall Bevollmächtigte abgeben.

Nach Abschluss des Anhörungstermins legt die Flurbereinigungsbehörde den Plan 2.4.1
nach § 41 FlurbG der oberen Flurbereinigungsbehörde zur Feststellung vor. In
ihrem Bericht nimmt die Flurbereinigungsbehörde insbesondere zu den nicht erle-
digten Einwendungen Stellung. Der Plan ist beim Erfordernis einer UVP von der
oberen Flurbereinigungsbehörde durch eine zusammenfassende Darstellung der
Umweltauswirkungen gem. § 11 UVPG zu ergänzen. Im Einzelfall kann es zweck-
mäßig sein, dass die zusammenfassende Darstellung der Umweltauswirkungen von
der Flurbereinigungsbehörde erarbeitet wird.
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Verfahrens-
abschnitt

Form der Zusammenarbeit Gem. RdErl.
d. ML u. MU

v. 8.8.00

RFlurb-
Planung
v. 31.3.00

Planfest-
stellung /
Plangeneh-
migung

Die obere Flurbereinigungsbehörde stellt den Plan nach § 41 FlurbG nach 2.4.2
2.4.3vorbereitenden Entscheidungen fest (§ 41 Abs. 3 FlurbG). Hierzu zählt u.a. d ie

Bewertung der Umweltauswirkungen nach § 12 UVPG. Im Planfeststellungsbe-
schluss entscheidet sie auch über Einwendungen, über die im Anhörungstermin kei-
ne Einigung erzielt worden ist.

Der Plan nach § 41 FlurbG kann ohne vorherige Durchführung eines Planfest- 2.5
stellungsverfahrens von der oberen Flurbereinigungsbehörde genehmigt werden,
wenn mit Einwendungen nicht zu rechnen ist oder Einwendungen nicht erhoben
oder nachträglich ausgeräumt werden (§ 41 Abs. 4 FlurbG).

Ein Anhörungstermin ist entbehrlich. § 60 b Abs. 5 NNatG ist zu beachten.

Die Flurbereinigungsbehörde übersendet der Naturschutzbehörde und den 2.6
anerkannten Verbänden einen Abdruck des Planfeststellungsbeschlusses/der Plan-
genehmigung. Sofern die Naturschutzbehörde Träger des Vorhabens ist, wird der
Planfeststellungsbeschluss/d ie Plangenehmigung mit Rechtsbehelfsbelehrung zuge-
stellt.

Es wird empfohlen, auch den anerkannten Verbänden den Planfeststellungsbe-
schluss/die Plangenehmigung mit Rechtsbehelfsbelehrung zuzustellen, um die Frist
für die nach § 60 c NNatG zulässige Verbandsklage von einem Jahr auf einen M onat
zu verkürzen.

Die Flurbereinigungsbehörde unterrichtet die Öffentlichkeit durch öffentliche 2.6
Bekanntmachung über den unanfechtbaren Planfeststellungsbeschluss/die unan-
fechtbare Plangenehmigung.

Herstellung
der gemein-
schaftlichen
und öffent-
lichen Anlagen

Die Flurbereinigungsbehörde bemüht sich insbesondere bei der Abgrenzung und 4.1
der Herstellung der gemeinschaftlichen und öffentlichen Anlagen um eine enge
Abstimmung zwischen dem Träger der M aßnahmen und der Naturschutzbehörde.

Bei der Vorbereitung der Bauausführung ist eine Absprache z. B. im Hinblick auf
Zeitpunkte der Bauausführung, Zwischenlagerung und Verwendung von Bodenaus-
hub, Art und Umfang von Schutzmaßnahmen zur Erhaltung von Vegetationsbe-
ständen, soweit vorher nicht geregelt, erforderlich, um baubedingte Beeinträchti-
gungen von Natur und Landschaft vermeiden zu können.

Sinngemäß kann eine Beteiligung bei der Aufstellung baureifer Einzelentwürfe
erforderlich sein.

Durch die örtliche Bauleitung und die Aufsicht im Baubereich ist die Beachtung der
Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege im Rahmen der Baudurch-
führung zu gewährleisten (Vermeidung von Beeinträchtigungen).

Zur Übergabe neugeschaffener Anlagen des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege an den Unterhaltungspflichtigen ist die Naturschutzbehörde zu laden.

Art und Umfang von Unterhaltung und Kontrolle der Anlagen des Naturschutzes
und der Landschaftspflege sind vor dem Ausbau festzulegen und in den Flurberei-
nigungsplan zu übernehmen. Die Naturschutzbehörde sollte die relevanten Infor-
mationen über die Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie über Flächen, auf
denen diese durchzuführen sind, in ihr Kompensationsflächenkataster überneh-
men. Es kann zweckmäßig sein, zur Gewährleistung der Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen ein Schauamt einzurichten.

Neuzuteilung Bei der Planung der Neuzuteilung sind die Ziele des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege zu berücksichtigen. Planungsgrundsätze sind unter Berücksichtigung
der von der Naturschutzbehörde gegebenen Informationen bzw. der von dieser
mitgeteilten Planungen und Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege zu entwickeln.

Planinstandsetzungen, die zu einer Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit des 4.1
Naturhaushaltes oder des Landschaftsbildes führen können, sind soweit wie mög-
lich zu vermeiden. Soweit Planinstandsetzungen nicht vermieden werden können
und diese Eingriffe im Sinne von § 7 NNatG darstellen, ist über Art und Umfang
erforderlicher Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen das Benehmen mit der Natur-
schutzbehörde herzustellen.

Flurbereini-
gungsplan

Der Flurbereinigungsplan fasst die Ergebnisse des Verfahrens zusammen. Zu regeln
sind insbesondere die Benutzung und Unterhaltung der gemeinschaftlichen Anla-
gen, die Aufhebung und Neubegründung von Rechten und Beschränkungen des
Eigentums.

Die Festsetzungen des Flurbereinigungsplanes haben die Wirkung von Gemein-
desatzungen und sind eine wichtige Voraussetzung für die langfristige Sicherung
und Pflege von Anlagen des Naturschutzes und der Landschaftspflege.
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2.3 Ablauf der Zusammenarbeit (Checkliste)

Bezirks-
reg ie rung
- obere Natur-
schutzbehörde

- obere Flur-
bereinigungs-
behörde

Amt für
Agrarstruktur
Flurbereini-
gungsbehörde

Untere
Naturschutz-
behörde

Naturschutzver-
bände nach dem
BNatSchG /
gemeldete Stel-
len gem. § 60 b
Abs. 5 Satz 1
NNatG

Gemeinde Landwirt-
schafts-
kammer

Teilnehmer-
gemein-
schaft

Öffentlichkeit
Verfahrensstufen

1 Vorbereitung,
Informationsaustausch

U/A U/A U/A (U)

2 Geplante Flurbereinigungs-
verfahren

U V U U U U

3 Informationen der UNB über
Natur- und Landschaft sowie
über Ziele u. Planungen des
Naturschutzes und der Land-
schaftspflege, gutachtliche
Stellungnahme gem. § 14
NNatG

(B) V S U

4 Aufstellung der allgemeinen
Grundsätze gem. § 38 FlurbG

(B) S B B B B

5 Abstimmung der Neuge-
staltungsgrundsätze

A V

6 Anhörung gem. § 5 Abs. 2
FlurbG

S B B B B

7 Durchführung des Aufklä-
rungstermins gem. § 5 Abs. 1
FlurbG

G S

V
o

rv
e

rf
a

h
re

n
,

Fo
ru

m
L

an
d

e
n

tw
ic

k
lu

n
g

8 Flurbereinigungsbeschluss/
Anordnung

S U U U U

9 Erfassung und Bewertung
von Natur und Landschaft /
Unterlagen gem. § 6 UVPG

S A (B) U

10 Erörterung der Ergebnisse der
Erfassung und Bewertung von
Natur und Landschaft

(B) S A (B) (B)

B
e

st
a

n
d

s-
a

u
fn

a
h

m
e

11 Entwicklung des Planes
nach § 41 FlurbG

S A B A A A

12 Öffentlichkeitsbeteilung
gem. § 9 UVPG

(S) B

13 Anhörungstermin
nach § 41 FlurbG

S B B B B B

14 Planfeststellungsbeschluss/
Plangenehmigung einschl.
Bewertung der Umweltaus-
wirkungen gem. § 12 UVPG

S V U U U U U U

A
u

fs
te

ll
u

n
g

u
.

F
e

st
st

e
ll

u
n

g
d

e
s

P
la

n
e

s
n

a
ch

§
4

1
Fl

u
rb

G

15 Ausführung des Planes
nach § 41 FlurbG

V A (B) S

16 Übergabe der Anlagen an den
Unterhaltungspflichtigen bei
Anlagen des Naturschutzes
und der Landschaftspflege

V B (B) (B) B

H
e

rs
te

ll
u

n
g

d
e

r
A

n
la

g
e

n

17 Ggf. erforderliche Maßnah-
men zur Herstellung der
wertgleichen Abfindung
(Planinstandsetzungen)

S A (B) U

18 Flurbereinigungsplan G S

N
e

u
zu

te
il

u
n

g

A = Abst immung; B = Beteiligung; G = Genehmigung; U = Unterrichtung; V = Veranlassung; S = Handeln / Aktivität;
( ) = zweckmäßig / ggf. erforderlich
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Teil B NaturschutzfachlicheHinweisezurAnwendungderEingriffs-
regelung in Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz

1 Einzelschritte der Eingriffsregelung
Die Anwendung der Eingriffsregelung des NNatG
erfo lgt in einer Abfolge aufeinander aufbauender
Arbeitsschritte. Dieses sind in der Reihenfolge:
Schritt 1: Abgrenzung des Untersuchungsraumes
Schritt 2: Erfassung und Bewertung von Natur und

Landschaft des Untersuchungsraumes
Schritt 3: Ermittlung und Bewertung v on Beeinträchti-

gungen der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes
und Landschaftsbildes durch die geplanten Eingriffe

Schritt 4: Vermeidung von Beeinträchtigungen
Schritt 5: Ermittlung der Ausgleichbarkeit erheblicher

Beeinträchtigungen
Schritt 6: Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaß-

nahmen
Schritt 7: Gegenüberstellung v on Beeinträchtigungen

und Vorkehrungen zur Vermeidung, Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen

Schritt 8: Durchführung v on Erfo lgskontro llen .

An diese Einzelschritte der Eingriffsregelung stellen sich
unter Beachtung des Grundsatz es der Verhältnismäßig-
keit insbesondere folgende rechtliche, fachliche und
methodische Anforderungen:
– Die Reihenfolge der Einz elschritte der Eingriffsrege-

lung und ihrer S anktionen ist zwingend einzuhalten.
Dies erfordert u. a. d ie Differenzierung zwischen Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen nach den hierfür vor-
gegebenen M erkmalen (vgl. Teil B 1.6).

– Grundvoraussetzung ist neben einer naturschutz-
fachlich qualifizierten Erfassung und Bewertung von
Natur und Landschaft des Raumes, der von den flur-
berein igungsbedingten Eingriffen betroffen ist, d ie
naturschutz fachlich kompetente Aufgabenbearbei-
tung bei den Flurbereinigungsbehörden bzw. bei den
von ihnen beauftragten Stellen.

– Die Bewertungsmethoden und -maßstäbe müssen
sich an der Aufgabenstellung und der Systematik der
Eingriffsregelung orientieren und nachvollziehbar sein .

– Für die Umsetzung der Eingriffsregelung müssen alle
Schutzgüter (u . U. mit unterschiedlicher Untersu-
chungstiefe) einsch ließ lich ihrer Wechselw irkungen
und Langzeitfolgen betrachtet w erden.

1.1 Abgrenzung des Untersuchungsraumes

Untersuchungsraum ist nicht nur die von den flurberei-
nigungsbedingten Vorhaben direkt beanspruchte
Grundfläche (Standort, Baugrundstück, Trasse usw.),
sondern auch der v on den Vorhaben indirekt – z. B. von
Grundwasserabsenkung oder Wirkungen auf das Land-
schaftsbild – voraussichtlich betroffene Bereich ein-
schließ lich geeigneter Flächen für die Durchführung
erforderlicher Ausgleichs- und Ersatz maßnahmen. Der
Untersuchungsraum kann daher wesentlich über die
von den Vorhaben direkt beanspruchten Grundflächen
hinausreichen. Bei der Abgrenzung ist d ie naturräum-
liche Gliederung zu berücksichtigen.

Wie weit ein Eingriff letztendlich wirkt, ist abhängig
von der jeweiligen M aßnahme und v on den standörtli-
chen Gegebenheiten. Die Auswirkungsbereiche können
je nach betroffenem Schutzgut (z. B . Arten und Biotope,
Landschaftsbild ) unterschiedlich groß sein. Die Abgren-
zung richtet sich also nach den variablen Bedingungen
des Einzelfalles und kann häufig nur näherungsw eise
vorgenommen w erden. Die Abgrenzung ist im weiteren
Untersuchungsv erlauf ggf. zu überprüfen. Ein vorlie-
gender Landschaftsrahmenplan kann die Abgrenzung
erleichtern .

Für d ie Anw endung der Eingriffsregelung genügt es,
Natur und Landschaft räumlich und sachlich so weit
zu erfassen und z u bewerten, w ie es für d ie Ermitt-
lung und Bewertung der Eingriffsfo lgen sow ie für die
Ableitung von Vermeidungs- und Kompensationsstra-
tegien einsch ließlich der Ermittlung der Lage v on
Kompensationsflächen erforderlich ist. Insofern muss
für die Aufgabenstellung der Eingriffsregelung nicht
das gesamte Plangebiet untersucht w erden, wenn
nur Teilbereiche von den flurbereinigungsbedingten
Vorhaben betroffen sind.

Bei der Festlegung des Untersuchungsbedarfs ist auch
zu berücksichtigen, dass die Verfahren nach dem Flur-
berein igungsgesetz den Anforderungen des § 37 FlurbG
genügen müssen und über die Anwendung der Ein-
griffsregelung hinaus zu der Verwirklichung der Ziele
des Naturschutzes und der L andschaftspflege beitragen
sollen. Insofern können auch Untersuchungen für ande-
re Teile des F lurbereinigungsgebietes erforderlich sein ,
wobei diese ggf. von Dritten zu finanzieren w ären. So
sollten im gesamten Verfahrensgebiet bestehende Vor-
belastungen in Natur und L andschaft erm ittelt werden,
soweit diese nicht schon bekannt sind und im Rahmen
des Verfahrens behoben oder vermindert werden kön-
nen. Die Behebung oder Verminderung von Vorbelas-
tungen kann u. U. als Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahme
geeignet sein .

1.2 Erfassung und Bewertung von Natur und
Landschaft des U ntersuchungsraumes

Die systematische und problemangemessene Erfassung
und Bewertung von Natur und Landschaft des Untersu-
chungsraumes ist erforderlich , um mögliche v orhabens-
bedingte Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft
ermitteln und bewerten zu können. Die gewonnenen
Informationen sind Grundlage für alle w eiteren Einzel-
schritte der Eingriffsregelung.

Erfassungs- und Bewertungsgegenstand sind die
Schutzgüter der Eingriffsregelung: die Leistungsfähig-
keit des Naturhaushaltes und das Landschaftsbild . Die
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes kann nicht
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unmittelbar erfasst und bewertet w erden. Dieses
Schutzgut wird daher zweckmäßigerw eise in einzelne
Schutzgüter unterteilt: Arten und Biotope, Boden,
Wasser, K lima/Luft. Diese Unterteilung entspricht den
Schutzgütern des UVPG: Tiere, Pflanzen, Boden, Wasser,
Luft, Klima.

Zu erfassen und zu bew erten ist der aktuelle Zustand
der einzelnen Schutz güter, soweit wie es für d ie Ermitt-
lung und Bewertung vorhabensbedingter Beeinträchti-
gungen sow ie für die Ableitung von Vermeidungs- und
Kompensationsstrategien einschließ lich der Ermittlung
von Kompensationsflächen erforderlich ist.

Grundsätzlich müssen alle voraussichtlich betroffenen
Schutzgüter im Untersuchungsraum betrachtet werden
(u . U. mit unterschiedlicher Intensität) . Wesentliche
Erfassungseinheiten sind relativ einheitliche Ausprägun-
gen bzw. Ausschnitte eines oder mehrerer Schutzgüter
(z. B. Biotoptypen, Bodentypen, Landschaftsb ildtypen),
daneben aber auch z. B. Vorkommen gefährdeter Pflan-
zen- und Tierarten.

Der Erfassung von Biotoptypen kommt eine besonde-
re Bedeutung zu, weil sie nicht nur Informationsgrund-
lagen für das Schutzgut Arten und Biotope bereitstellen
und die notwendigen Artenerfassungen erleichtern ,
sondern auch w ichtige Bew ertungshilfen für d ie Schutz-
güter Boden, W asser und Klima/Luft sowie Hinw eise auf
die Ausprägung des Landschaftsb ildes geben.

Der Untersuchungsbedarf wird auf Flächen für vor-
gesehene Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen i.d.R .
geringer sein als auf Flächen, auf denen mit flurbereini-
gungsbedingten Beeinträchtigungen z u rechnen ist,
weil Flächen für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen auf-
wertungsfähig und -bedürftig sein müssen und bereits
wertvolle Flächen dafür ausscheiden.

Hinsichtlich Erfassungsaufwand und Aussagew ert
so llen enge Aufwands- und Ertragskorrelationen
bestehen, d. h. d ie Untersuchungen sollen planungs-
ökonomisch sinnvoll und nicht unverhältn ismäßig
sein. Mit der Erarbeitung von eindeutigen F ragestel-
lungen kann die Problem- und Zweckangemessenheit
der Untersuchungen gewährleistet w erden. Untersu-
chungsumfang und -tiefe müssen nachv ollziehbar
begründet werden können. Die Untersuchungen
müssen zu Ergebnissen führen können, die für das
Verfahren relevant und für die Entscheidung erheb-
lich sind.

Der Untersuchungsbedarf ist vor allem abhängig von
den geplanten M aßnahmen, der Neuzuteilung und den
damit verbundenen möglichen Auswirkungen auf
Natur und Landschaft. Art und Umfang der geplanten
M aßnahmen ergeben sich vielfach aus der jeweiligen
Art des Verfahrens nach dem Flurberein igungsgesetz,
so dass auch der Untersuchungsbedarf von der jeweili-
gen Verfahrensart abhängt:

Z Verfahren nach § 1 F lurbG
Grundsätzlich flächendeckende und maßnahmenorien-
tierte Erfassung und Bewertung des Verfahrensgebie-
tes. Nicht beplante Bereich können ausgenommen oder
mit einer geringeren Intensität bearbeitet w erden.
Andererseits kann es erforderlich sein, über das Verfah-
rensgebiet h inaus in Randbereichen eine Erfassung und
Bew ertung von Natur und L andschaft durchzuführen,
um ökologische Beziehungen zu berücksichtigen oder

Standorte für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahm en zu
ermitteln .

Z Verfahren nach § 86 F lurbG (Vereinfachtes Flurberei-
n igungsverfahren)
M aßnahmenorientierte Erfassung und Bew ertung von
Natur und Landschaft. Bei Aufstellung des Planes nach
§ 41 FlurbG wie bei Verfahren nach § 1 FlurbG.

Z Verfahren nach § 87 ff. FlurbG (Unternehmensflurbe-
reinigung)
Berücksichtigung der Erfassung und Bew ertung von
Natur und Landschaft des Unternehmensträgers, im
übrigen wie bei Verfahren nach § 1 FlurbG.

Z Verfahren nach § 91 F lurbG (Besch leunigte Zusam-
menlegung)
M aßnahmenorientierte Erfassung und Bew ertung von
Natur und Landschaft.

Z Verfahren nach §§ 103 a ff. (Freiwilliger Landtausch)
In der Regel keine Erfassung und Bewertung v on Natur
und Landschaft erforderlich. Abstimmung mit der
Naturschutzbehörde bei tauschbedingten Beeinträchti-
gungen.

Auch die Ausw ertung vorhandener Informationen hat
Einfluss auf den Umfang der erforderlichen Erfassung
von Natur und Landschaft. Teil B 2.1 gibt die wichtigs-
ten Informationen und deren Bez ugsquellen an. Insbe-
sondere aktuelle Landschaftsrahmenpläne können
w esentliche Informationen bereitstellen . Die von der
Naturschutzbehörde gelieferten Informationen stellen
insbesondere die Aussagen des Landschaftsrahmenpla-
nes für das Verfahrensgebiet dar und geben darauf auf-
bauend w eitere naturschutzfachliche Hinw eise.

Der festzu legende räumliche und sachliche Untersu-
chungsumfang sollte sich an den folgenden Erfassungs-
inhalten und -hinweisen orientieren und mit der Natur-
schutzbehörde auf die örtlichen Erfordernisse abge-
stimmt w erden. Sow eit aktuelle Erfassungsergebnisse
für bestimmte Bereiche oder bestimmte Artengruppen
vorliegen, kann hierfür im Einzelfall in Abstimmung mit
der Naturschutzbehörde auf eine Erfassung verzichtet
w erden.

Diese Untersuchungen müssen nicht zu längeren Pla-
nungszeiten führen, wenn die Untersuchungen recht-
zeitig veranlasst und mit den übrigen Planungsarbeiten
koordiniert w erden. Die frühzeitige Erfassung und
Bewertung von Natur und Landschaft vermeidet Verzö-
gerungseffekte, die dadurch entstehen, dass bei einge-
leiteten Verfahren diese Untersuchungen nachgeholt
w erden müssen.

Die Ergebnisse der Erfassung und Bewertung von
Natur und Landschaft (»Landschaftsbestandsaufnahme
und -bewertung«) werden zw eckmäßigerweise in einer
Übersichtskarte (ggf. mit Abgrenz ung v on Teilräumen
untersch iedlicher Untersuchungsintensität), Karten im
M aßstab 1 : 5.000 oder einem anderen geeigneten M aß-
stab (soweit erforderlich für einzelne Schutzgüter
getrennt), Erfassungsbogen des Niedersächsischen
Pflanzen- und Tierarten-Erfassungsprogramms und in
einem Erläuterungsbericht dargestellt. Ein Gliederungs-
muster des Erläuterungsberichtes enthält Teil B 2.2.
Soweit sinnvoll können dem Erläuterungsbericht Stel-
lungnahmen, Terminniederschriften und andere Unter-
lagen beigefügt werden.
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1.2.1 Arten und Biotope

Biotoptypen
Erforderlich ist eine Biotoptypenkartierung. Grundlage
ist der »Kartierschlüssel für Biotoptypen in Niedersach-
sen« des Niedersächsischen Landesamtes für Ökologie
(NLÖ) – Fachbehörde für Naturschutz (DRACHENF EL S
1994). Dabei sind für d ie Bereiche, d ie von den Auswir-
kungen möglicher oder geplanter M aßnahmen betrof-
fen sein können, i.d .R . d ie Untereinheiten dieses Kar-
tierschlüssels heranzuziehen. Die Flächen, welche die
Kriterien der §§ 28 a, 28 b und 33 NNatG erfüllen, sind
besonders zu beschreiben und zu kennzeichnen. Soweit
Biotoptypen der Wertstufen V und IV ( s. Teil B 2.3)
erkennbar fehlen, sind als Erfassungseinheiten die
Haupteinheiten des Kartierschlüssels ausreichend. Die
Entscheidung hierüber ist nur nach Prüfung im Gelände
möglich . Für die Durchführung der Biotoptypenkartie-
rung muss eine Vegetationsperiode (M ärz – Oktober)
zur Verfügung stehen. Falls d ie Kartierung nicht recht-
zeitig zum Frühjahr begonnen werden kann, muss Gele-
genheit z um Nachkartieren im nächsten Frühjahr einge-
räumt werden.

Die erfassten Biotoptypen w erden unter Zuhilfenah-
me der Zusatzmerkmale des Kartierschlüssels gemäß der
Liste der Biotoptypen und Wertstufen (s. Teil B 2.3) ein-
gestuft. Hierbei werden fünf Wertstufen unterschieden:
Wertstufe V: v on besonderer Bedeutung
Wertstufe IV: von besonderer bis allgemeiner Bedeutung
Wertstufe III: von allgemeiner Bedeutung
Wertstufe II: von allgemeiner bis geringer Bedeutung
Wertstufe I: v on geringer Bedeutung.

Kriterien für die Einstufung der Biotoptypen in die 5
Wertstufen sind Naturnähe, Gefährdung, Seltenheit
und Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere.

Einem Teil der Biotoptypen sind je nach konkreter Aus-
prägung untersch iedliche Wertstufen zuzuordnen. In
Teil B 2.3 w ird jeweils der Wert der durchschnittlichen,
mit Abstand vorherrschenden Ausprägungen angege-
ben. Die Maximal- oder M inimalwerte stehen ggf. in
Klammern.

Die für d ie konkrete Ausprägung des jew eiligen Bio-
toptyps zutreffende Wertstufe ist mit Hilfe fo lgender
Kriterien z u ermitteln :
– Biotopbeschreibungen im Kartierschlüssel des NL Ö
– Flächengröße
– Lage der Flächen (z. B. Vernetzungsfunktion, B iotop-

komplexe)
– Qualität der Ausprägung hinsichtlich Standort, S truk-

tur und typischem Arteninv entar
– Alter des B iotops
– Vorkommen gefährdeter Pflanz en- und Tierarten
– überlagernde Beeinträchtigungen.

Wird nur eine Wertstufe angegeben, so ist der Biotop-
ty p unabhängig von der konkreten Ausprägung ein-
heitlich zu bewerten (betrifft v.a. seltene Biotoptypen
der Stufe V ).

Grundsätz lich der Stufe V zuzuordnen sind gute Aus-
prägungen naturnaher sow ie halbnatürlicher B iotopty-
pen. Die Stufen IV und III betreffen insbesondere die
große Bandbreite der mehr oder weniger schutzw ürdi-
gen, aber deutlich durch Nutz ungen beeinträchtigten
Biotoptypen, außerdem kleinfläch ige Landschaftsele-
mente mit für sich betrachtet geringerer Bedeutung,

die aber je nach Lage und Umfeld höher zu bew erten
sind (z . B. Feldgehölze).

Intensiv genutzte, strukturarme Biotoptypen werden
den Stufen II und I z ugeordnet.

Für nicht sinnvoll unterteilbare Biotopkomplexe gilt
mindestens der höchste Wert der enthaltenen Biotop-
typen. Bei gut ausgeprägten Biotopkomplexen kommt
auch eine Aufwertung um eine Stufe gegenüber isolier-
ten Einzelv orkommen der Biotopty pen in Betracht.

Zusätzlich ist in Teil B 2.3 die Regenerationsfähigkeit
bz w. Wiederherstellbarkeit der B iotopty pen angegeben
entsprechend den Angaben in der »Roten Liste der
gefährdeten Biotoptypen in Niedersachsen« (DRACHEN-
FELS 1996):

Symbol Regenerationsfähigkeit Regenerationszeit
nach Zerstörung

** kaum oder nicht regenerierbar mehr als
150 Jahre

* schwer regenerierbar 25 bis
150 Jahre(*) schwer regenerierbar, aber i. d. R.

kein Entw icklungsziel des Naturschutzes
(da Degenerationsstadium oder
anthropogen stark verändert)

kein
Symbol

bedingt regenerierbar: b is 25 Jahre
bei günstigen Rahmenbedingungen
in relativ kurzer Zeit regenerierbar

Die unterschiedliche Regenerationsfähigkeit ist für die
Beurteilung der Ausgleichbarkeit (s. Teil B 1.5) sow ie bei
der Ableitung von K ompensationsmaßnahmen von
Bedeutung (s. Teil B 1.6).

Die erforderlichen Informationen können – soweit
sie n icht in der Karte dargestellt werden können – in
einem Erfassungsbogen entsprechend Teil B 2.4 aufge-
nommen und dokumentiert werden.

Pflanzen- und Tierarten
Für gefährdete Pflanz en- und Tierarten und ausgewähl-
te Indikatorarten sind auf der Grundlage der Biotopty-
penkartierung und der bei der Naturschutz behörde und
dem NL Ö v orliegenden Kenntnisse über Vorkommen
gefährdeter Arten sow eit erforderlich die Flächen und
Artengruppen für die ergänzende Artenerfassung fest-
zu legen. Soweit bei Biotoptypen der Wertstufen II und I
(s. Teil B 2.3) Vorkommen in Niedersachsen gefährdeter
Arten nach Prüfung im Gelände aufgrund der Standort-
bedingungen ausgeschlossen werden können, kann dort
die Erfassung von Pflanzen- und Tierarten entfallen.

Die Erfassung hat nach fachlich anerkannten M etho-
den und Verfahren zu erfolgen, d iese sind anzugeben.
Die Erfassungsz eiten hinsichtlich Flora, Vegetation und
Biotope müssen i. d. R. mindestens eine Vegetations-
periode umfassen. Hinsichtlich der im Bedarfsfall zu
erfassenden Tierartengruppen können sich jedoch über
die Vegetationsperiode hinausgehende oder außerhalb
der Vegetationsperiode liegende Erfassungszeiten
ergeben, z. B.
– für Gastvögel von Juli – April
– für Brutvögel ab Februar
– für Amphibien ab M ärz
– für Fledermausarten können je nach vom Eingriff

betroffenen Raum Winterquartierkontro llen erfor-
derlich sein .
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Die Daten werden entsprechend den Vorgaben des
Niedersächsischen Pflanzen- und Tierarten-Erfassungs-
programms in Form ausgefüllter M eldebogen des NLÖ
erhoben. Dem NLÖ w ird eine Ausfertigung der Erfas-
sungsbogen zur Verfügung gestellt.

Die Erfassungsergebnisse sind den abgegrenzten
Biotoptypen, Teilen von diesen oder Biotoptypenkom-
plexen zuz uordnen. Wo möglich sind darüber hinaus
funktionale Beziehungen zwischen den Biotoptypen
aufzuzeigen, z. B. jahreszeitlich unterschiedliche Teil-
lebensräume, Brut- und Nahrungshabitate.

Die Erfassung von Pflanzenarten erfo lgt mindestens
für d ie Arten der jeweils aktuellen Roten Liste der
gefährdeten Farn- und Blütenpflanz en in Niedersachsen
und Bremen. Für spezielle Fragestellungen sind ggf.
weitere Artengruppen z u erfassen (z.B . F euchtgrünland-
arten, Hochmoorarten, M agerkeitszeiger). Eine Erfas-
sung der M oose, Flechten, Armleuchteralgen und Pilze
ist erforderlich , w enn im Planungsraum eine besondere
Bedeutung für diese Gruppen zu erw arten ist, d ie vor-
handenen Informationen für die Bewertungen nach der
Eingriffsregelung aber noch nicht ausreichen.

Die Festlegung von zu erfassenden Tierarten und Tier-
artengruppen erfolgt zw eckmäßigerweise biotoptyp-
bez ogen entsprechend Teil B 2.5. Darin w ird zwischen
Standard-Artengruppen und w eiteren Artengruppen
unterschieden:
Z Die Standard-Artengruppen sollten nach M öglichkeit
in den als »gut geeignet« angegebenen Biotoptypen
stets erfasst werden. S tandard-Artengruppen sind Fle-
dermäuse, Vögel, Reptilien, Amphib ien, L ibellen, Heu-
schrecken und Tagfalter. Es sollte auch möglich sein,
Artengruppen mit ähnlichen Anspruchstypen anstatt
der v orgeschlagenen Artengruppen zu integrieren,
wenn dies aus fachlichen Gründen vorteilhafter ist. Die
Ausw ahl ist immer einzelfallbezogen vorz unehmen und
zu begründen. K önnen nicht alle für die einzelnen Bio-
toptypen angegebenen Standard-Artengruppen erfasst
werden, so llte eine Einschränkung des Untersuchungs-
programms bei der Auswahl der Artengruppen, n icht
jedoch bei den als M inimalprogramm anzusehenden
Erfassungsmethoden vorgenommen werden. Bei der
Ausw ahl der Artengruppen sollte dann folgende Priori-
tät gelten: V ögel i. d. R., da sie funktionale Zusammen-
hänge erkennen lassen und auch großfläch ig gut
erfassbar sind (Einschränkung bei zu kleinen Flächen),
entw eder Amphib ien oder Libellen , entweder Heu-
schrecken oder Tagfalter und Widderchen (jew eils als
ökologisch ähnliche Zeigerartengruppen für Gew ässer
und Offenland), Fledermäuse zuletzt, da sie relativ
schwierig z u erfassen sind. Hinw eise zur Erfassung der
Standard-Artengruppen s. Teil B 2.6.
Z F ür die weiteren Artengruppen ist eine Erfassung nur
erforderlich , w enn im Planungsraum eine besondere
Bedeutung für diese Artengruppen z u erwarten ist und
die zu erwartenden Informationen für die Entscheidun-
gen nach der Eingriffsregelung benötigt w erden.

Die Bewertung der Vorkommen von Pflanzen- und Tier-
arten erfo lgt entsprechend folgender Zuordnung in
fünf Wertstufen:

Wertstufe V: Vorkommen von besonderer Bedeutung
– Vogelbrutgebiete nationaler und landesw eiter

Bedeutung
– Gastvogellebensräume internationaler, nationaler

und landesweiter Bedeutung

– ein Vorkommen einer vom Aussterben bedrohten
Tier- oder Pflanzenart oder

– ein Vorkommen einer potenziell gefährdeten Tier-
oder Pflanzenart oder

– Vorkommen mehrerer stark gefährdeter Tier- oder
Pflanzenarten in überdurchschnittlichen Bestands-
größen oder

– Vorkommen zahlreicher gefährdeter Tier- oder Pflan-
z enarten in überdurchschnittlichen Bestandsgrößen.

Wertstufe IV: Vorkommen von besonderer bis allgemei-
ner Bedeutung
– Vogelbrutgebiete regionaler und lokaler Bedeutung
– Gastvogellebensräume mit regionaler und lokaler

Bedeutung
– ein Vorkommen einer stark gefährdeten Tier- oder

Pflanzenart oder
– Vorkommen mehrerer gefährdeter Tier- oder Pflan-

z enarten in überdurchschnittlichen Bestandsgrößen.

Wertstufe III: Vorkommen von allgemeiner Bedeutung
– Vorkommen gefährdeter Tier- oder Pflanzenarten

oder
– allgemein hohe Tier- oder Pflanzenartenzahlen bezo-

gen auf den biotopspezifischen Erw artungsw ert.

Wertstufe II: Vorkommen von allgemeiner b is geringer
Bedeutung
– gefährdete Tier- oder Pflanzenarten fehlen und
– bezogen auf die biotopspezifischen Erw artungsw erte

stark unterdurchschnittliche Tier- oder Pflanzen-
artenzahlen.

Wertstufe I: Vorkommen von geringer Bedeutung
– anspruchsvollere Tier- oder Pflanzenarten kommen

nicht vor.

1.2.2 Boden

Erforderlich ist eine Darstellung von Vorkommen und
Verbreitung von Böden (Bodentyp, Bodenart) durch
nachrichtliche Übernahme der bodenkundlichen Kar-
tenw erke oder ggf. eine bodenkundliche Kartierung
(s. Teil B 2.1). Auf der Grundlage dieser bodenkundli-
chen Daten und unter Hinzuziehung weiterer Daten-
quellen (z. B . Auswertungen über das Niedersächsische
Bodeninformationssystem NIBIS, Landschaftsrahmen-
plan, B iotopkartierung, Wertermittlung) kann die Dar-
stellung folgender Informationen über den Boden
erforderlich sein :

Besondere Werte von Böden 1)

– Böden mit besonderen Standorteigenschaften/Ex-
tremstandorte (u . a. sehr nährstoffarme Böden, sehr
nasse Böden, sehr trockene Böden)

– naturnahe Böden (z. B. alte Waldstandorte, nicht/
w enig entw ässerte Hoch- und Niedermoorböden)

– Böden mit kulturhistorischer Bedeutung (z. B .
Plaggenesch , sofern selten; W ölbäcker)

– Böden mit naturh istorischer und geowissenschaft-
licher Bedeutung

– sonstige seltene Böden (landesw eit oder in Natur-
raum/Bodengroßlandschaft ein Anteil unter 1 % als
Orientierungswert).

1) Ein Teil d ie se r Bö den m it beson dere m We rt ( u . a . B öde n m it be so n-
de re n Sta ndorte igen scha ften und na turna he Bö den ) lie gt i. d . R .
un te r B iotoptype n m it be sonde rer Be de utung für den Na tursch utz.
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Böden mit gefährdeter F unktionsfähigkeit
– zersetzungs- und sackungsgefährdete Böden (Nie-

der-, Übergangs- und Hochmoorböden, anmoorige
Böden)

– wassererosionsgefährdete Böden
– winderosionsgefährdete Böden
– Böden in Hochwasserabflussbereichen
– verd ichtungsgefährdete Böden.

Böden mit beeinträchtigter Funktionsfähigkeit
– entwässerte Nieder-, Übergangs- und Hochmoor-

böden sow ie anmoorige Böden
– entwässerte grundwasserbeeinflusste Mineralböden
– durch Wassererosion degradierte Böden
– durch Winderosion degradierte Böden
– durch Schadstoffe/Altlasten beeinträchtigte Böden.

Diese Angaben können erforderlich sein, einerseits um
die den Boden betreffenden Auswirkungen v on M aß-
nahmen der Flurbereinigung beurteilen zu können,
andererseits um den Anforderungen v on § 37 FlurbG
entsprechen z u können (z . B . für die Planung boden-
schützender Anlagen).

1.2.3 Wasser

Erforderlich sind Darstellungen des Oberflächengewäs-
sernetzes sowie Angaben über das Grundwasser bzw.
den mooreigenen W asserstand, soweit die Maßnahmen
zu Beeinträchtigungen des Grundwassers bzw. moor-
eigenen W asserstandes führen können (z . B. Entw ässe-
rung, Umbruch). Darüber hinaus kann die Darstellung
folgender Bereiche erforderlich sein :

Bereiche mit besonderer Funktionsfähigkeit/hoher
Wasser- und Stoffretention
– naturnahe Fließgewässer (einschließl. Quellbereiche)
– Überschwemmungsgebiete mit Dauervegetation
– Kuppen/Höhenzüge/stark geneigte Hänge mit

Dauervegetation
– Uferrandstreifen in Ackerbaugebieten
– Bereiche hoher Grundwasserneubildung mit Dauer-

vegetation.

Bereiche mit beeinträchtigter Funktionsfähigkeit/beein-
trächtigter Wasser- und Stoffretention
– naturferne, ausgebaute Fließgewässer
– Überschwemmungsbereiche ohne Dauervegetation
– Kuppen/Höhenzüge/stark geneigte Hänge ohne

Dauervegetation
– Gewässer in Ackerbaugebieten ohne Uferrandstreifen
– Bereiche hoher Grundwasserneubildung ohne Dauer-

vegetation.

Diese Angaben können erforderlich sein, einerseits um
die das Wasser betreffenden Ausw irkungen von M aß-
nahmen der Flurbereinigung beurteilen zu können,
andererseits um den Anforderungen v on § 37 FlurbG
entsprechen z u können.

1.2.4 Klima/L uft

Flurbereinigungsmaßnahmen führen nur in Ausnahme-
fällen zu Beeinträchtigungen des Schutzgutes Klima/
Luft. Daher ist i. d. R. keine entsprechende Erfassung

und Bewertung erforderlich. Sow eit in besonderen Fäl-
len Veränderungen des K leinklimas zu erwarten sind,
die zu einer erheblichen Beeinträchtigung von Biotop-
typen der Wertstufe V oder IV oder gefährdeter Pflan-
zen- oder Tierarten führen können, sind Informationen
über das Kleinklima erforderlich .

1.2.5 Landschaftsb ild

Erforderlich ist die Darstellung und Bewertung von
Bereichen mit g leichartigem Landschaftscharakter. Hier-
bei sind Landschaftsb ildbereiche von besonderer, allge-
meiner und geringer Bedeutung für den Naturschutz zu
unterscheiden (s. KÖHLER & PREIS S 2000).

Landschaftsb ildbereiche von besonderer Bedeutung
sind Bereiche, d ie weitgehend der naturraumty pischen
Eigenart entsprechen und frei sind von störenden Objek-
ten, Geräuschen und Gerüchen, insbesondere Bereiche
– mit hohem Anteil natürlich wirkender Biotoptypen
– mit natürlichen landschaftsbildprägenden Oberflä-

chenformen
– in denen naturraumtypische Tierpopulationen noch

häufig erlebbar sind
– mit h istorischen Kulturlandschaften bzw. historischen

Landnutzungsform en
– mit einem hohen Anteil ku lturh istorischer Siedlungs-

und Bauformen
– mit einer hohen Dichte an naturraumty pischen Land-

schaftselementen.

Landschaftsbildbereiche mit allgemeiner Bedeutung
sind Bereiche, d ie
– eine deutliche Überprägung durch die menschliche

Nutzung aufw eisen (natürlich wirkende Biotopty pen
sind nur in geringem Umfang vorhanden, d ie natür-
liche Eigenentwicklung der Landschaft ist nur noch
vereinz elt erlebbar)

– nur noch z um Teil Elemente der naturraumtypischen
Kulturlandschaft aufweisen (d ie intensiv e Landnut-
zung hat z u einer fortgeschrittenen Nivellierung der
Nutzungsformen geführt)

– eine nur noch in geringem Umfang vorhandene
naturraumtypische Vielfalt an F lächennutzungen und
Landschaftselementen aufweisen

– Beeinträchtigungen sonstiger Art (L ärm, Geruch) auf-
weisen.

Landschaftsbildbereiche mit geringer Bedeutung sind
Bereiche, deren naturraumtypische Eigenart w eitge-
hend überformt oder zerstört ist, insbesondere Bereiche
– mit nur noch einem sehr geringen Anteil oder ohne

natürlich w irkende Biotoptypen (der Landschafts-
charakter ist durch intensiv e menschliche Nutzung
geprägt)

– in denen sich die historisch gewachsenen Dimensionen
und Maßstäbe nicht erhalten haben oder die weitge-
hend von technogenen S trukturen dominiert sind

– mit nur noch geringen Resten oder ohne kulturh isto-
rische Landschaftselemente

– der dörflichen oder städtischen Siedlungsbereiche
ohne regional- oder ortstyp ische Bauformen

– in denen naturraumtypische, erlebniswirksame Land-
schaftselemente nur noch vereinzelt oder nicht mehr
vorhanden sind (ausgeräumte, monotone Landschaft)

– mit starken Beeinträchtigungen sonstiger Art (Lärm,
Geruch).
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Über die Darstellung dieser L andschaftsbildbereiche
hinaus sind maßnahmenorientiert d ie einzelnen
Bestandteile des Landschaftsb ildes, d ie durch die
geplanten M aßnahmen zerstört, überformt oder in
anderer Weise v erändert werden könnten, zu erfassen
und hinsichtlich ihrer Bedeutung für das Landschafts-
b ild zu bewerten. Die Bewertung erfolgt in drei Wert-
stufen:
Wertstufe V: von besonderer Bedeutung
Wertstufe III: von allgemeiner Bedeutung
Wertstufe I: von geringer Bedeutung.

Eine differenziertere Bewertung kann in Bereichen mit
einem hohen Anteil v on Landschaftsbildbestandteilen
oder bei Landschaftsb ildbestandteilen sehr unterschied-
lichen Wertes zweckmäßig sein. In diesen F ällen sollten
ergänzend die Wertstufen IV (von besonderer b is allge-
meiner Bedeutung) und II (von allgemeiner bis geringer
Bedeutung) verwendet werden.

Grundlage sind die Erfassungsergebnisse für d ie übri-
gen Schutzgüter (insbesondere der Biotopty penkartie-
rung) sowie ergänzende landschaftsbildspezifische
Erfassungen (z. B. von Biotoptypen/Nutzungen, geo-
morphologischen und geologischen Besonderheiten,
kulturhistorischen, typischen oder prägenden L and-
schaftselementen). Bei der Bew ertung sind die natur-
raumtypischen von nicht naturraumty pischen Bestand-
teilen des Landschaftsbildes zu unterscheiden. Die
Bestandteile sind umso wertvoller, je mehr sie der
naturraumty pischen Eigenart des Untersuchungsgebie-
tes entsprechen und w enn sie frei sind v on störenden
Objekten, Geräuschen und Gerüchen. Die Bew ertung
der L andschaftsbildbestandteile kann von der Biotop-
typenbew ertung für das Schutzgut Arten und Biotope
abw eichen.

1.3 Ermittlung und Bewertung von Beeinträch-
tigungen der Leistungsfähigkeit des Natur-
haushalts und des Landschaftsbildes

Die beabsichtigten bzw. ermöglichten Vorhaben sind
daraufhin zu überprüfen, ob sie den Eingriffstatbestand
gem. § 7 NNatG erfü llen . Dieses ist der Fall, w enn das
Vorhaben erstens zu einer Veränderung der Gestalt oder
Nutzung der Grundflächen führt und zw eitens diese
Veränderung die Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts
oder das L andschaftsbild erheblich beeinträchtigen
kann (beide Bedingungen müssen zutreffen).1)

In F lurbereinigungsv erfahren können insbesondere
Wegebau, Gewässerbau und sonstige M aßnahmen Ein-
griffe im Sinne § 7 NNatG sein . S onstige M aßnahmen
sind bodenverbessernde M aßnahmen und andere M aß-
nahmen zur w ertg leichen Abfindung (Planinstandset-
zungsmaßnahmen) ; dazu z ählen:
– Beseitigung von Wegen
– Beseitigung von Gehölzen, Wallhecken und anderen

naturbetonten linearen oder punktuellen Biotopen
– Beseitigung von geomorphologischen Strukturen

(z. B. Senken/Geländestufen)

1) In Ve rfah re n na ch de m Flu rb ere in ig ungsge setz so llten na ch M ög-
lichk e it a ber a uch die Be e in trä c htig unge n von Na tu r un d La ndsc ha ft
ve rm ie de n w e rden , d ie nic ht u rsä c hlic h an e in e Ve rän derun g d er
Ge stalt ode r N utzung von Grun dflä c hen ge bund en sind (z. B . Sta nd-
ortve rlu st und - n ivellierung du rch Drä nung von Ac ke rfläc he n).

– Umw andlung der Nutz ungsart (insbesondere von
Grünland in Acker sow ie extensiv oder ungenutzter
F lächen in landwirtschaftliche Nutz fläche)

– Bedarfsdränung.

Die Verfüllung von Gewässern , Flachumbruch, Tiefum-
bruch und Tieflockerung sind ebenfalls sonstige M aß-
nahmen, d ie aber kaum oder nur in geringem Flächen-
umfang durchgeführt werden.

Ob und inwieweit d ie jew eilige Veränderung der
Gestalt oder Nutzung von Grundflächen zu einer
erheblichen Beeinträchtigung der Leistungsfähigkeit
des Naturhaushalts oder des Landschaftsbildes führen
kann, ist in jedem Einzelfall zu prüfen.

Die Vorhaben sind dazu mit den Ergebnissen der Erfas-
sung und Bewertung von Natur und Landschaft zu
verknüpfen, indem die vom Vorhaben ausgehenden
Beeinträchtigungsfaktoren (z. B. Beseitigung von Vege-
tation, Bodenversiegelung, Grundwasserabsenkung,
Tiefumbruch) auf die potenziell betroffenen Schutz -
gutausprägungen projiziert werden. Die Schutzgüter
sind dazu auf ihr Beeinträchtigungsrisiko gegenüber
den Beeinträchtigungsfaktoren zu überprüfen. Das
Beeinträchtigungsrisiko gibt d ie Empfindlichkeit des
Schutzgutes bzw. seiner konkreten Ausprägung an, auf
bestimmte Einw irkungen mit gemessen am Wertsystem
des Naturschutzes negativen Veränderungen z u reagie-
ren. Daher gibt es n icht »das« Beeinträchtigungsrisiko
eines Schutz gutes, sondern immer nur ein Risiko gegen-
über einem bestimmten Beeinträchtigungsfaktor.

Eine Beeinträchtigung liegt dann vor, wenn eine S tö-
rung einzelner Bestandteile des Naturhaushalts oder
des Landschaftsbildes w ahrschein lich ist. Der Eingriffs-
tatbestand wird aber nur erfüllt, w enn diese Beein-
trächtigung erheblich ist. Die Erheblichkeit einer Beein-
trächtigung ist für jedes S chutzgut abzuschätzen.

Ob eine Beeinträchtigung erheblich sein kann, ist
abhängig von der Bedeutung eines Bereiches, der vor-
aussichtlich v erändert wird , für den Naturschutz, und
der Art sowie der räumlichen und zeitlichen Ausdeh-
nung der Veränderung.

Hinsichtlich der einz elnen Schutz güter gelten folgen-
de (nicht abschließende) Regelvermutungen:
– Beim S chutzgut »Arten und Biotope« liegt eine

erhebliche Beeinträchtigung vor, wenn Biotoptypen
der Wertstufen V-III oder Vorkommen v on Pflanzen-
oder Tierarten von besonderer b is allgemeiner
Bedeutung beeinträchtigt werden.

– Beim S chutzgut »Boden« liegt eine erhebliche Beein-
trächtigung v or, wenn Böden mit besonderen Werten
oder Böden mit gefährdeter oder beeinträchtigter
F unktionsfähigkeit beeinträchtigt werden. Die Ver-
siegelung von Böden durch Maßnahmen der Flur-
bereinigung ist generell als erhebliche Beeinträchti-
gung anzusehen.

– Beim S chutzgut »Wasser« liegt eine erhebliche Beein-
trächtigung v or, wenn Bereiche mit besonderer Funk-
tionsfähigkeit/hoher Wasser- und Stoffretention oder
beeinträchtigter Funktionsfähigkeit/beeinträchtigter
Wasser- und Stoffretention beeinträchtigt werden.

– Beim S chutzgut »Landschaftsb ild« liegt eine erhebli-
che Beeinträchtigung vor, w enn Gebiete von beson-
derer Bedeutung beeinträchtigt werden.
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Hinweise für d ie Ermittlung von Beeinträchtigungen
beim Wege- und Gewässerbau s. Teil B 2.7 und 2.9.

1.4 Vermeidung von Beeinträchtigungen

Der Vermeidungsgrundsatz der Eingriffsregelung
bezieht sich, außer auf die Vermeidung eines Eingriffs-
vorhabens an sich, auf die Unterlassung einzelner v on
ihm ausgehender Beeinträchtigungen. Dabei ist eine
Beeinträchtigung vermeidbar, wenn das Vorhaben auch
in modifiz ierter Weise (z.B. verschoben oder verklei-
nert) ausgeführt werden kann, d ie keine oder geringere
Beeinträchtigungen auslösen kann. Gemäß § 8 NNatG
unterliegen alle Beeinträchtigungen dem Vermeidungs-
gebot, nicht nur die erheblichen Beeinträchtigungen.

Angefangen von der Prüfung der generellen Ver-
meidbarkeit eines Vorhabens, der Flächen- und
Standortwahl bis hin zur Überprüfung der Ausführung
eines Eingriffvorhabens im S inne einer technischen
Optimierung müssen Möglichkeiten der Vermeidung
berücksichtigt werden. Die Bewertungen bei Biotop-
ty pen und Landschaftsbild ermöglichen eine Rangfolge
für d ie Bew ertung verschiedener Planungsvarianten.
Dies gilt auch für die Vorkommen gefährdeter Pflan-
zen- und Tierarten sowie hinsichtlich der Schutzgüter
Boden, Wasser und Luft.

Die möglichen technischen Optimierungsmaßnah-
men w erden als Vorkehrungen zur Vermeidung von
Beeinträchtigungen bezeichnet. Die Vorkehrungen zur
Vermeidung sind schutzgut- bzw. auf die einz elnen
Beeinträchtigungen von Funktionen und Werte bezo-
gen zu entwickeln . Hinw eise zur Vermeidung von
Beeinträchtigungen für einz elne Vorhabenstypen s. Teil
B 2.8 und 2.10.

Die behördliche Entscheidung, ob bestimmte Beein-
trächtigungen durch Vorkehrungen vermeidbar sind
(und folglich vermieden w erden müssen) oder als
unvermeidbar gelten sollen , orientiert sich nicht
allein am jeweiligen Stand von W issenschaft und
Technik, sondern auch am Grundsatz der Verhältnis-
mäßigkeit der M ittel. Danach kann u. U. d ie Verhin-
derung einer Beeinträchtigung zwar technisch mög-
lich sein , aber einen so unverhältnismäßig hohen
finanziellen M ehraufwand oder zeitlichen Verzug der
Planung bedeuten, dass die Beeinträchtigung den-
noch als unvermeidbar eingestuft wird . Vorausset-
zung für eine so lche Entscheidung ist allerd ings, dass
das öffentliche Interesse an der Durchführung des
Eingriffs in diesem Fall größer ist als d ie damit
verbundenen Nachteile für Naturschutz und Land-
schaftspflege.

Bereiche mit besonderer Bedeutung für den Natur-
schutz sollten grundsätzlich nicht für Eingriffe in
Anspruch genommen werden. Eingriffe in diesen Berei-
chen führen nämlich in der Regel zu Beeinträchtigun-
gen, d ie so schwerw iegend sind, dass sie n icht ausge-
glichen werden können. Das Beeinträchtigungsrisiko ist
hier besonders hoch, weil in d iesen Bereichen der Rest-
bestand »ungestörter Natur und Landschaft« erhalten
ist. Diese Bereiche so llten daher für Eingriffe indispo-
nibel sein. So lche Bereiche sind neben den besonders
geschützten Teilen von Natur und Landschaft vor allem

– die für den Naturschutz aus landesw eiter S icht wert-
vo llen Bereiche

– Flächen der landesw eiten Naturschutzprogramme
(M oorschutzprogramm, F euchtgrünlandprogramm,
Fließgewässerprogramm, Weißstorchprogramm,
Fischotterprogramm)

– die in den Landschaftsrahmenplänen für einzelne
Schutz güter als wichtig dargestellten Bereiche

– Flächen mit B iotoptypen der Wertstufen V und IV
(s. Teil B 2.3) sow ie die Vorkom men vom Aussterben
bedrohter und stark gefährdeter Pflanzen- und Tier-
arten

– Bereiche mit besonderen Werten von Böden und von
Böden mit gefährdeter Funktionsfähigkeit

– Bereiche mit besonderer Funktionsfähigkeit für
Oberflächengew ässer und Grundw asser

– Landschaftsb ildbereiche und -bestandteile von
besonderer Bedeutung.

1.5 Ermittlung der Ausgleichbarkeit erheb-
licher Beeinträchtigungen

Unvermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen der Leis-
tungsfähigkeit des Naturhaushalts und des Landschafts-
bildes sind auszugleichen. Der erforderliche Ausgleich ist
erreicht, wenn alle erheblichen Beeinträchtigungen auf
ein unerhebliches M aß gesenkt werden können. Hin-
sichtlich des Landschaftsb ildes ist als Ausgleich neben
der landschaftsgerechten Wiederherstellung auch eine
landschaftsgerechte Neugestaltung zulässig .

Von einer Ausgleichbarkeit erheblicher Beeinträchti-
gungen kann nur dann ausgegangen werden, wenn
– die betroffenen Funktionen und Werte im v om Ein-

griff betroffenen Raum wiederhergestellt w erden
können (standörtliche Wiederherstellbarkeit) und

– die Wiederherstellung mittelfristig, d .h . in einem
Zeitraum von höchstens 25 Jahren, erreicht werden
kann (zeitliche Wiederherstellbarkeit).

Bei der Bestimmung der Ausgleichbarkeit sind i. d. R. für
jede erhebliche Beeinträchtigung folgende Kriterien z u
berücksichtigen:
– das Vorhandensein geeigneter Standorte im räum-

lich-funktionalen Zusammenhang unter Berücksichti-
gung ihres Ausgangsz ustandes

– die Entwicklungszeit, die für d ie Wiederherstellung
der beeinträchtigten Funktionen und Werte benötigt
wird

– die Erfo lgssicherheit, mit der eine Wiederherstellung
zu erreichen ist

– die fristgerechte Verfügbarkeit entsprechender
Standorte.

Die vorgenannten Kriterien gelten für alle Schutzgüter
gleichermaßen. Darüber hinaus sind hinsichtlich der
Schutzgüter Arten und Biotope, Boden sow ie Land-
schaftsbild die folgenden weitergehenden Sachverhalte
zu beachten:

Ausgleichbarkeit h insichtlich des Schutzgutes Arten
und Biotope
Erhebliche Beeinträchtigungen sind insbesondere dann
nicht ausgleichbar, wenn
Z eine Wiederherstellung bzw. Neuschaffung der betrof-
fenen Biotoptypen der Wertstufen V und IV in gleicher
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Ausprägung und Größe mittelfristig (bis 25 Jahre) nicht
möglich ist (= schwer regenerierbare Biotope »*« [25 bis
150 Jahre Regenerationszeit] bzw. kaum oder nicht
regenerierbare Biotope »**« [mehr als 150 Jahre Rege-
nerationszeit] s. Teil B 2.3) oder
Z Vorkommen gefährdeter Arten bzw. für Gastvögel
wertvolle Bereiche betroffen sind und die betreffenden
Arten in der jeweiligen Populationsgröße nicht erhalten
werden können bzw. mit ihrer Wiederansiedlung mit-
telfristig (bis 25 Jahre) nicht gerechnet werden kann.

Das Vorkommen spezialisierter Arten in einem Bio-
top beruht häufig auf einer langen, traditionsreichen
historischen Entwicklung. Beim Aussterben einer kon-
kreten Population in einem bestimmten Biotop wird
eine Wiederbesiedlung häufig nicht erfo lgen können.
Zumindest bei Pflanzen- und Tierarten der Gefähr-
dungskategorien »vom Aussterben bedroht« und »stark
gefährdet« kann mit einer Wiederbesiedlung i. d. R .
n icht gerechnet w erden. Das gilt auch bei einer Häu-
fung gefährdeter Arten.

Ausgleichbarkeit h insichtlich des Schutzgutes Boden
Erhebliche Beeinträchtigungen durch Zerstörung oder
Überbauung von Böden mit besonderen Werten sind
i. d. R. n icht ausgleichbar.

Ausgleichbarkeit h insichtlich des Schutzgutes L and-
schaftsb ild
Eine Ausgleichbarkeit hinsichtlich des Landschaftsbildes
ist n icht nur im Falle einer W iederherstellung gegeben,
sondern auch, wenn das Landschaftsbild landschaftsge-
recht neugestaltet w erden kann. Landschaftsgerecht
bedeutet, dass das Landschaftsb ild nach dem Eingriff im
selben M aße der naturraumtypischen Vielfalt, Eigenart
und Schönheit entspricht wie v or dem Eingriff. Dabei
kann eine Beeinträchtigung auch durch M aßnahmen
ausgeglichen werden, d ie geschaffene Veränderungen
optisch w ahrnehmbar bleiben lassen. Notwendig ist
aber, dass in dem vom Eingriff betroffenen Raum ein
Zustand hergestellt wird , der den vorher vorhandenen
Zustand in w eitest möglicher Annäherung fortführt,
d . h . in gleicher Art, mit gleichen Funktionen und ohne
Preisgabe wesentlicher F aktoren des optischen Bez ie-
hungsgefüges.

Sofern ein Vorhaben zu mindestens einer n icht aus-
g leichbaren erheblichen Beeinträchtigung führen kann,
ist abzuw ägen, ob der Eingriff Vorrang gegenüber den
Belangen des Naturschutzes und der Landschaftspflege
erhalten soll. Diese Abwägung ist nur aus der Gesamt-
schau aller Anforderungen an Natur und L andschaft
heraus zu leisten.

Eingriffe sollten nicht z ugelassen werden, w enn sie
– naturbetonte Biotope zerstören, die mittelfristig

nicht mehr wiederhergestellt werden können
– den Verlust v om Aussterben bedrohter oder stark

gefährdeter Arten herbeiführen können
– Böden mit besonderen Werten oder Bereiche mit

besonderer F unktionsfähigkeit für Oberflächenge-
w ässer oder Grundwasser zerstören, d ie mittelfristig
nicht mehr wiederhergestellt werden können

– Landschaftsb ildbestandteile der Wertstufe V zerstö-
ren, die mittelfristig nicht mehr wiederhergestellt
w erden können.

In diesen F ällen ist den Belangen des Naturschutzes in
der Abwägung ein besonders hohes Gew icht beizu-
messen.

Werden Eingriffe trotz nicht ausgleichbarer erheblicher
Beeinträchtigungen für zulässig erklärt, sind die betrof-
fenen Funktionen und Werte im vom Eingriff betroffe-
nen Raum in möglichst ähnlicher Art und Weise wieder-
herzustellen (Ersatzmaßnahmen). Insofern ist zu prüfen,
ob und unter welchen Voraussetzungen die unvermeid-
baren erheblichen Beeinträchtigungen v on Funktionen
und Werten ausgleichbar sind. Für d iese Prüfung sind
naturschutzfachliche Kriterien heranzuziehen. Diese
Prüfung ist unverzichtbar, weil im Falle der Nichtaus-
g leichbarkeit von Eingriffsfo lgen abzuwägen ist, ob der
Eingriff Vorrang vor den Belangen des Naturschutz es
und der L andschaftspflege haben soll.

1.6 Ermittlung von A usgleichs- und Ersatz-
maßnahmen

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sind untersch iedlich
definiert. Im Gegensatz zu Ausgleichsmaßnahmen, bei
denen in einem überschaubaren Zeitraum keine erheb-
liche Beeinträchtigung der Funktionen und Werte
zurückbleibt, kann eine Ersatzmaßnahme diese Beein-
trächtigungen von Funktionen und Werten nicht oder
nicht in einem überschaubaren Zeitraum beheben. An
dieser Unterscheidung ist festz uhalten, weil hieran die
Abwägung der konkurrierenden Belange anknüpft.

Die Differenzierung zw ischen Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen orientiert sich an drei Kriterien:

Z Funktionen und Werte
Es ist d ie größtmögliche Annäherung an den voraus-
sichtlichen Funktions- und Wertverlust anzustreben.
W ährend Ausgleichsmaßnahm en gleiche F unktionen
und Werte w iederherstellen , können bei Ersatzmaßnah-
men nur möglichst ähnliche F unktionen und Werte
oder gleiche F unktionen und Werte nur in sehr langen
Zeiträumen erreicht w erden.

Z Raum
Raum für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ist der
vom Eingriff betroffene Raum. Eine differenzierte Loka-
lisation von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen kann
sich aufgrund der Funktionen und Werte im Einzelfall
ergeben. Ort und Stelle von Eingriff und Ausgleich müs-
sen nicht identisch sein . Die positiven Wirkungen der
Ausgleichsmaßnahmen müssen aber die v om Eingriff
betroffenen Funktionen und Werte erreichen. Flächen
für die Ausgleichsmaßnahmen können die benachbar-
ten oder einiges entfernt liegenden Flächen sein . Die
Unterscheidung zwischen Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen danach vorzunehmen, ob die K ompensations-
maßnahme am Vorhabensort (dann Ausgleichsmaßnah-
me) oder davon entfernt (dann Ersatzmaßnahme) vor-
genommen w ird, ist n icht sachgemäß.

Z Zeit
Die Ausgleichbarkeit ist nur gegeben, wenn die Beein-
trächtigung zumindest mittelfristig , d . h . innerhalb von
ca. 25 Jahren behoben w erden kann. Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen sollen spätestens zeitg leich mit der
Ausführung der den Eingriff v erursachenden Maßnah-
men ausgeführt werden und so schnell wie möglich das
Kompensationsziel erreichen.
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Die Art und insbesondere die Flächenausdehnung von
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen können nicht pau-
schal festgelegt w erden. Für d ie F estlegung von Art und
Umfang von Ausgleichs- und Ersatz maßnahmen ist
grundsätzlich eine Einzelfallprüfung erforderlich , bei
der d ie örtlichen und fallbezogenen Bedingungen zu
berücksichtigen sind, für d ie jedoch ein Orientierungs-
rahmen gegeben w ird. Dies sind insbesondere:
– die vom Eingriff betroffenen F unktionen und Werte
– die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege
– der Ausgangszustand der Kompensationsflächen
– die Risiken hinsichtlich des M aßnahmenerfo lges
– die Entwicklungszeiten
– die Mehrfachw irkung v on Kompensationsmaß-

nahmen.
Diese Bedingungen w erden im folgenden erläutert.

Z Betroffene Funktionen und Werte
Art und Umfang von Kompensationsmaßnahmen erge-
ben sich aus der Verpflichtung, g leiche bzw. möglichst
ähnliche F unktionen und Werte wiederherz ustellen .
Zum Beispiel müssen bei Eingriffen in die Lebensräum e
von gefährdeten Arten solche quantitativen und quali-
tativ en Standort- und Habitatbedingungen geschaffen
werden, dass mindestens gleich große Populationen der
angestrebten Arten wieder im betroffenen Raum leben
können. Die Orientierung an Funktionen und Werten
bedeutet nicht in jedem Falle eine v ollständig identi-
sche Wiederherstellung der vorgefundenen Strukturen
von Natur und Landschaft. Zum Beisp iel wäre es n icht
sinnvoll, als Ausgleichsmaßnahme für die Beseitigung
eines Gehölzbestandes m it einem hohen Anteil an
Hybridpappeln die gleiche Baumartenzusammenset-
zung wieder anzustreben. Vielmehr w äre in einem sol-
chen Fall d ie Gehölzauswahl an der heutigen potenziell
natürlichen Vegetation zu orientieren.

Z Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sind auch mit den
örtlichen und überörtlichen Zielsetzungen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege in Übereinstim-
mung zu bringen. Hierzu sind die naturschutzfachlichen
Planungen (Landschaftsrahmenpläne, Landschaftsp läne
usw.) heranzuz iehen sow ie die laufenden Planungen,
Programme und Zielv orstellungen der Naturschutzbe-
hörden zu beachten. Sind auf dieser Grundlage keine
hinreichend bestimmten Ziele festzu legen, so sind sie in
Abstimmung mit der Naturschutzbehörde aus den über-
geordneten Zielen des Naturschutzes und der L and-
schaftspflege abzuleiten.

Z Ausgangszustand von Kompensationsflächen
Für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen kommen nur
so lche F lächen in Betracht, die aufwertungsfähig und
-bedürftig sind. Diese Voraussetzungen erfüllen sie,
wenn sie in einen Zustand versetzt w erden können, der
sich im Vergleich mit dem früheren als höherwertig ein-
stufen lässt. Daher sind bei der Bestimmung von Art
und Umfang der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen die
derzeitigen Funktionen und Werte der Ausgleichs- und
Ersatzflächen für die Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
halts und das L andschaftsbild zu berücksichtigen. Als
Ausgleichs- bzw. Ersatzmaßnahmen für beeinträchtigte
Funktionen und Werte können nur solche Funktionen
und Werte in Ansatz gebracht werden, d ie eine Auf-
wertung der für diese Maßnahmen verwendeten F lä-
chen darstellen.

Bei der Ausw ahl von Flächen für Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen sind insbesondere fo lgende Anforderun-
gen und Sachverhalte zu beachten:
– Die Flächen müssen für die eingriffsbedingt nachge-

fragten K ompensationsleistungen naturräumlich und
standörtlich geeignet sein .

– Es ist darauf zu achten, dass d ie F lächen, auf denen
die Kompensation durchgeführt werden soll, n icht
schon Standort oder Einflussbereich neuer absehbarer
Eingriffsv orhaben oder anderweitig überplant sind.

– M aßnahmen im Einwirkungsbereich des Eingriffsvor-
habens sind nur dann zulässig , wenn der Erfolg der
M aßnahmen durch die Einw irkungen des Vorhabens
nicht gefährdet ist.

– Flächen sind für die Durchführung v on Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen ungeeignet, wenn sie in ihrer
Naturausstattung kaum mehr verbessert werden
können.

– Die Lage der K ompensationsflächen darf sich nicht
allein aufgrund besitzrechtlicher oder finanz ieller
Kriterien ergeben (z.B. Durchführung von Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen auf v erb leibenden »Restflä-
chen«).

– Die bloße S icherung bestehender Teile von Natur und
Landschaft kann nicht als Kompensationsleistung
gelten.

– M aßnahmen, d ie sich nicht auf die konkret von
einem Eingriff betroffenen F unktionen und Werte
beziehen, können ebenfalls nicht als Kompensations-
leistungen angesehen werden.

Bei der Bestimmung der Eignung der F lächen für Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen sind zu berücksichtigen:
– die biotischen und abiotischen Standortbedingungen
– die Entwicklungsmöglichkeiten
– die Belastungen der Flächen (Vor- und Neubelastun-

gen)
– die derzeitigen Funktionen und Werte der F lächen

hinsichtlich der Leistungsfähigkeit des Naturhaus-
halts und des Landschaftsbildes.

Die Ausw ahl der Flächen für Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen ist in den Unterlagen über das Vorhaben
naturschutz fachlich zu begründen.

Z Risiken hinsichtlich des Maßnahmenerfo lges
Bei der Ermittlung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men sind Risiken bezüglich des Maßnahmenerfo lges zu
berücksichtigen. Der Umfang der Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen ist so hoch zu wählen, dass der Maß-
nahmenerfolg gesichert ist.

Bei hohen Risiken kann es erforderlich sein , den
M aßnahmenerfolg zusätz lich durch Verpflichtungen zu
Nachkontro llen und – soweit erforderlich – nachträg-
lichen M aßnahmen zu sichern (s. B 1.8). Die Durchfüh-
rung eventueller nachträglicher Maßnahmen ist festzu-
legen.

Z Entwicklungszeiten
Die von einem Eingriff erheblich beeinträchtigten Funk-
tionen und Werte können mit den Kompensationsmaß-
nahmen häufig erst nach mehr oder weniger langen
Entwicklungszeiten – wenn überhaupt – wieder erreicht
werden. Dabei kann im Einzelfall auch ins Gewicht fal-
len , dass d ie z erstörten F unktionen und Werte in ihren
häufig wertgebenden Alterungsprozessen schon wieder
fortgeschritten wären, wenn sie noch existieren würden.
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Während die Zeitdifferenz bei rasch wiederherstellba-
ren F unktionen und Werten vernachlässigbar ist, muss
sie bei nur langfristig oder praktisch nicht wiederher-
stellbaren Funktionen und Werten berücksichtigt wer-
den. Dies gilt insbesondere bei der Inanspruchnahme
von Biotoptypen, d ie mittelfristig nicht w iederherge-
stellt w erden können.

Bei der Lagebestimmung von Kompensationsflächen
ist zu prüfen, ob sich durch eine sinnvolle Angliederung
der K ompensationsflächen an w ertvolle F lächen glei-
chen oder ähnlichen Entw icklungstyps die erforderli-
chen Entwicklungszeiträume möglicherweise verkürzen
lassen.

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sind so früh wie
möglich durchzuführen, um Funktionsverluste, d ie wäh-
rend der Entwicklungsz eiten zw angsläufig auftreten,
zu vermeiden bzw. gering zu halten. Im Einzelfall kann
es erforderlich sein, die Kompensationsmaßnahme dem
Eingriff zeitlich vorzuz iehen, um bestimmte Funktionen
und Werte (z. B. bestimmte Tierpopulationen) in einem
Raum zu erhalten. Dies ist insbesondere bei Eingriffen
in die Lebensräume der vom Aussterben bedrohten und
stark gefährdeten Arten regelmäßig erforderlich . In
allen anderen F ällen ist d ie dem Eingriff zeitlich vorge-
zogene Kompensation zumindest vorteilhaft und daher
auch anzustreben. Wenn ein zeitliches Vorziehen mög-
lich ist, ist es auch rechtlich notwendig . Das ergibt sich
aus dem Vermeidungsgebot, w elches die weitest mögli-
che Begrenzung von Eingriffsfo lgen vorschreibt.

Z M ehrfachwirkungen von K ompensationsmaßnah-
men
Für die Vollständigkeit und Nachvollziehbarkeit der
Anwendung der Eingriffsregelung sind Eingriffsfolgen
und Kompensationsbedarf für d ie einzelnen Schutzgü-
ter getrennt zu ermitteln . Es ist aber zu berücksichtigen,
dass mit einer einzelnen Maßnahme gleichzeitig oft
mehrere Beeinträchtigungen auch versch iedener
Schutzgüter kompensiert werden können sowie umge-
kehrt ggf. eine einzelne Beeinträchtigung durch mehre-
re M aßnahmen ausgeglichen werden muss. Insofern ist
bei der Festlegung von Art und Umfang der Kompen-
sationsmaßnahmen ggf. ein entsprechender Abgleich
vorz unehmen.

Sonstige Hinweise für d ie Festlegung von Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen
Bei der Planung und Festlegung von Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen, Bewirtschaftungsauflagen, Pflege-
und Unterhaltungsmaßnahmen ist darauf z u achten,
dass d iese den standörtlichen Gegebenheiten Rechnung
tragen, h insichtlich des erforderlichen Aufw ands nicht
außer Verhältnis zur Ausgleichswirkung stehen und
auch praktisch eingehalten und kontrolliert werden
können.

Soweit es d ie anzustrebenden Funktionen und Werte
erlauben, sollten wenig aufwendige Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen sowie M aßnahmen, d ie keine oder
nur geringe Bew irtschaftungs- oder Pflegeauflagen
erfordern, Vorrang gegenüber aufwendigen M aßnah-
men haben. Auf diese Weise könnte auch den Aspekten
des Prozessschutzes ein größerer Stellenwert einge-
räumt w erden.

Kompensationsgrundsätze
Die für unvermeidbare Beeinträchtigungen erforderli-
chen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen richten sich

nach den jew eiligen Bedingungen des konkreten Ein-
zelfalles und können nicht pauschal festgelegt w erden.
Im Interesse einer einfachen und gleichmäßigen Beur-
teilung sollen aber fo lgende Grundsätz e für d ie Ermitt-
lung des Flächenbedarfs für Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen bei
– Biotopty pen der Wertstufen V, IV und III (s. Teil B 2.3)
– gefährdeten Arten, für Gastvögel w ertvollen Berei-

chen
– Bodenv ersiegelung beim Wegebau
angewandt w erden.

F ür d ie übrigen Schutzgüter bz w. Eingriffsvorhaben
sind die erforderlichen Ausgleichs- und Ersatz maßnah-
men in jedem Einzelfall zu entwickeln . Hierbei müssen
die Flächen der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
grundsätzlich der Größe der v om Eingriff erheblich
beeinträchtigten Fläche entsprechen.

Die angegebenen Verhältnisz ahlen verstehen sich als
pragmatische Standards i.S. einer Konvention. Im Ein-
zelfall kann sich ein nach unten oder oben abw ei-
chender K ompensationsbedarf ergeben, der einer
individuellen Begründung bedarf.

Z Schutzgut Arten und Biotope

Biotoptypen der Wertstufen V, IV und III
Für Biotoptypen der Wertstufen V und IV, die zerstört
oder sonst erheblich beeinträchtigt werden, ist d ie Ent-
w icklung möglichst der gleichen Biotoptypen in glei-
cher Ausprägung (Naturnähestufe) erforderlich. Hierfür
sind möglichst F lächen mit Biotoptypen der Wertstufen
I oder II zu verw enden.

S ind Biotopty pen der Wertstufe V und IV im vom Ein-
griff betroffenen Raum in der entsprechenden Ausprä-
gung mittelfristig (bis 25 Jahre) nicht w iederherstellbar
(schwer regenerierbare Biotope »*« [25 bis 150 Jahre
Regenerationszeit] bzw. kaum oder nicht regenerierba-
re Biotope »**« [mehr als 150 Jahre Regenerationszeit]
s. Teil B 2.3), vergrößert sich der Flächenbedarf
– im Verhältn is 1 : 2 bei schw er regenerierbaren Bioto-

pen
– im Verhältn is 1 : 3 bei kaum oder nicht regenerier-

baren Biotopen.

Werden Biotoptypen der Wertstufe III zerstört oder
sonst erheblich beeinträchtigt, genügt die Entw icklung
des betroffenen Biotopty ps auf gleicher Flächengröße
auf Biotoptypen der Wertstufe I oder II. Nach Möglich-
keit so llte eine naturnähere Ausprägung entw ickelt
w erden.

Gefährdete Pflanzen- und Tierarten , für Gastvögel
wertvolle Bereiche
Weitergehende Anforderungen können sich ergeben,
w enn vom Eingriff gefährdete Pflanzen- und Tierarten
bzw. für Gastvögel w ertvolle Bereiche betroffen sind. In
diesen F ällen ist stets eine besondere Ermittlung von
Art und Umfang der M aßnahmen erforderlich. Für
gefährdete Arten müssen i. d . R . die erforderlichen
Kompensationsflächen mindestens der Größe des zer-
störten oder sonst erheblich beeinträchtigten Lebens-
raumes der jeweiligen Population entsprechen. Eine
geringere Größe der Kompensationsflächen kann aus-
reichend sein , wenn die betroffene Population auch auf
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kleinerer Fläche gesichert werden kann. Dies ist nur
dann der Fall, w enn auf der K ompensationsfläche bes-
sere Standort- und Habitatbedingungen geschaffen
werden, als sie auf der betroffenen Fläche vorhanden
waren. Hierbei sind als (W ieder-) Besiedlungsbedingun-
gen u. a. zu beachten: das Vorkommen ausbreitungsfä-
higer Populationen, das artspezifische Ausbreitungsv er-
halten, erforderliche M inimalareale und Minimalpopu-
lationen sowie die Erreichbarkeit der vorgesehenen
Flächen für die Besiedlung durch die jeweiligen Arten.
Für Gastvögel müssen i.d.R. Flächen gleicher Größe,
Ausprägung und S törungsfreiheit, wie durch den
Eingriff beeinträchtigt, bereitgestellt bzw. entwickelt
werden.

Z Schutzgut Boden

Bodenversiegelung beim Wegebau
Bei der Festlegung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men sind die Größe der versiegelten Fläche, d ie betrof-
fenen Bodeneigenschaften, Bodenqualitäten und die
Bodenfunktionen (z . B . Grundw asserneubildung,
Grundwasserschutz funktion) zu berücksichtigen.

Bei einer Versiegelung v on Bereichen mit besonderen
Werten von Böden (s. Teil B 1.2.2) sind für vollversiegeln-
de Oberflächenbeläge (Asphalt, Beton, Spurbahn u.ä.)
im Verhältn is 1 : 2, für teilversiegelnde Oberflächenbelä-
ge (K ies, Schotter) im Verhältnis 1 : 1 Kompensations-
maßnahmen durchz uführen. Bei den übrigen Böden
genügt ein Verhältn is v on 1 : 1 bzw. 1 : 0,5.

Für d ie K ompensation ist vorrangig die Entsiegelung
von Flächen erforderlich . Die Flächen sind zu Biotopty-
pen der Wertstufen V und IV (s. Teil B 2.3) oder – soweit
dies n icht möglich ist – zu Ruderalfluren oder Brachflä-
chen zu entw ickeln. Soweit keine entsprechenden Ent-
siegelungsmöglichkeiten bestehen, sind die Flächen aus
der intensiven landw irtschaftlichen Nutzung zu neh-
men und entsprechend z u entwickeln.

Neben der Entsiegelung von F lächen können u. U.
mit der Entwicklung o.g. B iotoptypen auf intensiv
genutzten landwirtschaftlichen Flächen erheblich
beeinträchtigte Funktionen und Werte des Bodens (ein-
schließ lich ihrer Regulationsfunktion für das Grundwas-
ser) w iederhergestellt, d .h . ausgeglichen werden.

Die Kompensationsmaßnahmen für erhebliche
Beeinträchtigungen durch Bodenversiegelung sind auf
den Kompensationsbedarf für das S chutzgut Arten und
Biotope nicht anrechenbar. Die Versiegelung eines
Bodens zerstört alle oder fast alle mit dem Boden v er-
bundenen Funktionen und Werte des Naturhaushalts.
Diese Beeinträchtigungen gehen über die bloße Zerstö-
rung von Biotoptypen hinsichtlich ihrer Bedeutung für
Arten und Biotope noch hinaus. Da bereits die Zerstö-
rung eines Biotoptyps kompensationspflichtig ist, müs-
sen die zusätzlichen Beeinträchtigungen, die mit der
Versiegelung von Boden v erbunden sind, zusätzlich
kompensiert werden.

Sonstige Eingriffe
Auch andere Eingriffe, d ie zu erheblichen Beeinträchti-
gungen des Bodens führen können, erfordern Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen. S oweit diese Eingriffe
zugleich zu erhebliche Beeinträchtigungen von Biotop-
ty pen der Wertstufe V, IV oder III führen können, sind
die erforderlichen M aßnahmen mit den biotoptypbez o-
genen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen abgegolten,
soweit eine so lche M ehrfachfunktion gegeben ist.

In den übrigen Fällen , d ie in der Prax is eher Ausnahme-
fälle darstellen, sind eigens Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen durchzuführen, und z war bei Eingriffen in
Bereichen mit besonderen Werten von Böden im Ver-
hältn is 1 : 1, bei den übrigen Böden im Verhältn is 1 : 0,5.
Die M aßnahmen müssen zu einer angemessenen Ver-
besserung oder Wiederherstellung von Böden führen.
Als Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen können insbe-
sondere geeignet sein : Wiedervernässung von Böden,
Aufgabe der Bodennutz ung (z . B . Entwicklung zu Bio-
topty pen der Wertstufen V und IV, Ruderalfluren oder
Brachflächen) .

1.7 Gegenüberstellung von Beeinträchtigun-
gen und Vorkehrungen zur Vermeidung,
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Den Eingriffsvorhaben und den von ihnen auslösbaren
Beeinträchtigungen sind die Vorkehrungen zur Vermei-
dung, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen in einer Über-
sicht gegenüberzustellen. Die Gegenüberstellung dient
einerseits als Arbeitsh ilfe für die Bearbeitung der Ein-
zelschritte der Eingriffsregelung, andererseits als
absch ließende Dokumentation und Nachw eis über die
Anw endung der Eingriffsregelung gegenüber Zulas-
sungsbehörde, Naturschutzbehörde, Naturschutzver-
bänden und Öffentlichkeit.

Die Gegenüberstellung ist Teil der entscheidungser-
heblichen Unterlagen gem. § 6 UVPG und des Wege-
und Gew ässerplanes mit landschaftspflegerischem Be-
gleitplan. Die Gegenüberstellung enthält zugleich das
Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen. Die
Gegenüberstellung erfolgt entsprechend dem Formular
in Teil B 2.11. In der Gegenüberstellung sind die not-
wendigen Verknüpfungshinweise m it den Darstellun-
gen in der Karte zum Plan nach § 41 FlurbG zu geben.

1.8 Herstellung von A usgleichs- und Ersatz-
maßnahmen sowie Durchführung von
Erfolgskontrollen

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sollen die ange-
strebten Funktionen und Werte so frühzeitig wie mög-
lich erreichen und zumindest so lange gewährleisten,
wie auch die ihnen z ugrunde liegenden Eingriffe wir-
ken. Insofern ist der Erfo lg der Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen ausreichend zu sichern. Daraus ergeben
sich insbesondere
– Anforderungen an die Qualität und Ausführung der

Ausgleichs- und Ersatz maßnahmen
– Anforderungen an die Bewirtschaftung oder Pflege

der Flächen v on Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
für den Zeitraum bis zu dem sie die angestrebten
Funktionen und Werte erreicht haben (Entw icklungs-
pflege) oder auch darüber hinaus, um diese zu
gew ährleisten (Unterhaltungspflege)

– Anforderungen an die Durchführung von Erfolgskon-
tro llen (überwiegend Erstellungskontro llen).

Die Flächen mit Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen soll-
ten in das Kompensationsflächenkataster der unteren
Naturschutzbehörde eingetragen werden (vgl. NLÖ
1997).
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Die fo lgenden Hinweise gelten grundsätzlich für alle
Anlagen, d ie den Zielen des Naturschutzes und der
Landschaftspflege dienen (v gl. Teil A 1.4).

Q ualität und Ausführung der Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen
Hinsichtlich der Qualität und Ausführung der Aus-
g leichs- und Ersatzmaßnahmen w ird auf Teil B 2.12 hin-
gew iesen.

Entwicklungs- und Unterhaltungspflege, Bewirtschaf-
tungsauflagen
Hinsichtlich der Pflege von Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen ist zwischen Entw icklungspflege und Unterhal-
tungspflege z u unterscheiden. Eine Entwicklungspflege
ist erforderlich , b is d ie Anlagen so weit in ihrer Entw ick-
lung fortgeschritten sind, dass sie d ie angestrebten
Funktionen und Werte bereits erreichen oder ohne eine
weitere Entw icklungspflege erreichen können. Eine
darüber hinaus erforderliche Pflege w ird als Unterhal-
tungspflege bezeichnet.

Ob, wann und in w elchem Umfang eine Entwick-
lungs- oder Unterhaltungspflege erforderlich ist, hängt
ab von der Art der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen,
den angestrebten Funktionen und Werten, den stan-
dörtlichen Gegebenheiten einsch ließlich des Erforder-
n isses z ur Gewährleistung der Verkehrssicherheit. Wei-
tere Hinw eise ergeben sich aus Teil B 2.13.

Zu beachten ist, dass n icht alle Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen eine dauerhafte Pflege erfordern.
Eine dauerhafte Pflege (oder Bew irtschaftungsaufla-
gen) erfordern ledig lich so lche Biotopty pen, d ie halbna-
türlich oder bedingt naturfern sind, n icht aber naturna-
he oder bedingt naturnahe Biotoptypen.

Die Unterhaltungspflege beschränkt sich , soweit es
sich nicht um halbnatürliche oder bedingt naturferne
Biotoptypen handelt, im w esentlichen auf die Gewähr-
leistung der Verkehrssicherheit sow ie auf die Kontro lle
und Beseitigung von F ehlnutzungen. Für halbnatürliche
und bedingt naturferne Biotoptypen sind Art und
Umfang erforderlicher Unterhaltungspflege für den
Einzelfall unter Berücksichtigung der standörtlichen
Gegebenheiten festzulegen. Entsprechendes gilt für
Bew irtschaftungsauflagen.

Erstellungs- und Funktionskontro llen
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sollten daraufhin
überprüft werden, ob sie so erstellt wurden, wie sie im
Planfeststellungs- bzw. Plangenehmigungsverfahren
festgelegt worden sind. So lche Erstellungskontro llen
sind somit Teil der Bauabnahme. Bereits bei der Aus-
schreibung der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sind
die w esentlichen Ziele dieser M aßnahmen zu v erdeutli-
chen, um die Durchführung dieser Kontrollen zu
erleichtern. Funktionskontrollen so llen hingegen über-
prüfen, inwiew eit d ie mit den Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen angestrebten Funktionen und Werte tat-
säch lich erreicht w urden oder erreicht werden können.
Sie sind nicht in jedem F all erforderlich , sondern nur
soweit, wie der Erfo lg der M aßnahmen nicht vorherge-
sehen werden kann (z. B . wegen der Neuartigkeit oder
Komplexität der Eingriffsfolgen). Soweit Funktionskon-
trollen notwendig und möglich sind, sollten die M aßstä-
be für d ie Überprüfung im Rahmen der Planfeststellung
bzw. Plangenehmigung festgelegt w erden.
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2 Hinweise und Formblätter zur Anwendung der Eingriffsregelung

2.1 Informationen und Bezugsquellen

Flächenbezogene Daten erhältlich bei Maßstab

Naturschutz

1 Naturschutzgebiete (§ 24 NNatG) 1. NLÖ 1): Übersichtskarten
2. ONB 3)/UNB 3): K arten und

Verordnungen der jew eiligen
Gebiete

3. Gemeinde3): evtl. K arte und
Verordnung zu Geschützten
Landschaftsbestandteilen

1 : 50.000
versch ieden

versch ieden

2 Nationalparke (§ 25 NNatG)

3 Landschaftsschutzgebiete (§ 26 NNatG)

4 Naturdenkmale (§ 27 NNatG)

5 Geschützte Landschaftsbestandteile (§ 28 NNatG)

6 Besonders geschützte Biotope (§ 28 a NNatG) UNB3) versch ieden

7 Besonders geschütztes Feuchtgrünland (§ 28 b NNatG) UNB3) versch ieden

8 Wallhecken (§ 33 NNatG) UNB3) versch ieden

9 Landschaftsprogramm NLÖ 2), ONB3), UNB3) 1 : 2.000.000

10 Landschaftsrahmenplan UNB1) i.d.R. 1: 50.000

11 Landschaftsp lan Gemeinde/S amtgemeinde3) i.d.R. 1: 10.000

12 Grünordnungsplan Gemeinde3) i.d.R. 1: 1.000

13 M oorschutzprogramm Teil I und II NLÖ 3), ONB3), UNB3) 1 : 500.000
1 : 25.000

14 Naturschutzfachliche Bew ertung der Hochmoore in
Niedersachsen (1994)

NLÖ 1), ONB3), UNB3) 1 : 25.000

15 Fließgewässerschutzsy stem (Grundlage des
Niedersächsischen Fließgewässerprogramms)

NLÖ 1), ONB 3), OW B3), UNB3), UW B3):
Naturschutz L andschaftspfl.
Niedersachs. H. 18 u. H. 25/1-4

1 : 500.000,
1 : 200.000,
1 : 25.000

16 Fischotterprogramm NLÖ 3), ONB3), UNB3)

17 Weißstorchprogramm NLÖ 3), ONB3), UNB3) 1 : 50.000

18 Grünlandschutzkonzept Niedersachsen / Niedersächsisches
Feuchtgrünlandschutzprogramm (Großräumige Förderge-
b iete für d ie Feuchtgrünlandentwicklung)

NLÖ 3), ONB3), UNB3) 1 : 500.000
1 : 200.000
1 : 50.000

19 K arte der für den Naturschutz w ertvollen Bereiche
(L andesweite Biotopkartierung)

NLÖ 1), ONB3), UNB3): Karte mit
Erläuterungen zu jedem Gebiet

1 : 50.000

20 Gebietsv orsch läge zur FF H-Richtlin ie NLÖ 3), ONB3) 1 : 50.000

21 Vogelschutzgebiete nach EG-Vogelschutzrichtlinie NLÖ 3), ONB3), UNB3) 1 : 500.000
1 : 200.000
1 : 50.000

22 Schutzwürdige Gebiete mit gesamtstaatlich repräsentativer
Bedeutung (GR-Gebiete)

UNB3) versch ieden

23 Feuchtgebiete internationaler Bedeutung nach Ramsar-
K onvention

NLÖ 3), ONB3), UNB3) 1 : 500.000
1 : 50.000

24 Daten des Tier- und Pflanz enarten-Erfassungsprogramms UNB3) (fordert, soweit n icht vor-
handen, Daten beim NLÖ an)

1 : 50.000

25 Gutachten, Pflegepläne, Umweltverträglichkeitsstudien usw. UNB3), UWB 3), ONB 3), NLÖ 3) versch ieden

Wasserwirtschaft

26 Wasserschutzgebiete (§ 48ff NWG) OWB 3), UW B3) versch ieden

27 Überschw emmungsgebiete (§ 92ff NW G) OWB 3), UW B3) versch ieden

28 Heilquellenschutzgebiete (§ 142 NW G) OWB 3), UW B3) versch ieden

29 Wasserw irtschaftlicher Rahmenplan NLÖ 1), OWB 3) 1 : 200.000

30 Gewässergütekarten nach DIN NLÖ 2), OWB 3), UW B3) versch ieden
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Flächenbezogene Daten erhältlich bei Maßstab

Bodenschutz

31 Bodenübersichtskarten
- BÜK 500 100% digital vorliegend
- BSK 200 100% digital vorliegend
- BÜK 50 100% digital vorliegend

NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) 1 : 500.000
1 : 200.000
1 : 50.000

32 Bodenkarte (BK 25) 40% (teilweise dig ital) vorliegend6) NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) 1 : 25.000

33 Bodennutzung aus historischen topographischen Karten
30% digital vorhanden 6)

NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) 1 : 25.000

34 Forstliche Standortkarte (Staatsforst) 100% digital v orliegd. NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) 1 : 25.000

35 Bodenkarte auf Grundlage der fachlich interpretierten
Bodenschätzung 60 % digital vorliegend6)

NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) 1: 5.000

36 Versch iedene Ausw ertungen aus der M ethodenbank des
Fachinformationssy stems Boden (F IS-Boden) des Nieder-
sächsischen Bodeninformationssystems (NIBIS) zu Boden-
potenzialen und Empfindlichkeiten u. a.:
- Stoffliche Belastungen
- Substanz- und Strukturbeeinträchtigungen
- Standortbew ertungen
- Bew irtschaftung

NL fB (NIBIS / F IS-Boden)1) verschieden

37 Geologische Übersichtskarten
- GÜK 500 100% digital vorliegend
- GÜK 200 100% digital vorliegend

NL fB (NIBIS / F IS-Geologie)1) 1 : 500.000
1 : 200.000

38 Geologische Karte (GK 25) 70% digital vorliegend6) NL fB (NIBIS / F IS-Geologie)1) 1 : 25.000

39 Grundwasserbeschaffenheit, Aquiferg liederung,
Aquiferparameter, Hydraulik

NL fB (NIBIS / F IS-Hydrogeologie)1) verschieden

40 Rohstoffsicherungsgebiete NL fB (NIBIS / F IS-Rohstoffe)1) 1 : 200.000

Raumordnung/Bauleitplanung

41 Landes-Raumordnungsprogramm M I1), Bez.Reg3), LK3) 1 : 500.000

42 Regionales Raumordnungsprogramm L K1), K ommunalverband Groß-
raum Hannover4) 1), Zweckverband
Großraum Braunschweig 5) 1)

1 : 50.000

43 Flächennutz ungsplan Gemeinde3), Samtgemeinde3) i.d .R . 1 : 10.000

44 Bebauungsplan Gemeinde3) i.d .R . 1 : 1.000

Sonstiges

45 Luftb ilder UNB 3), L GN1) i.d .R . 1 : 12.000

46 Pegel (Wasserstand/Abfluss) NL Ö2), OW B2)

47 Gewässergüte NL Ö2), OW B2)

48 Grundwasserstand/ -güte NL Ö2), OW B2)

49 Niedersch läge (M enge) DW D1), NLÖ 2), OW B2)

50 Niedersch lagsgüte NL Ö2)

1) Erw e rb; 2) k ostenlose Abga be ; 3) in de r Reg el nur Einsichtn ahm e ; 4) Stad t un d La ndk reis Ha nnove r; 5) Städ te Brau nschw eig , Salzg itte r, W olfs-
burg; La ndk re ise G ifhorn, Gosla r, He lm stedt, Pe ine, W olfenb üttel; 6) Stan d 2 0 00
M I: N ie dersä chsisc hes Inne nm iniste rium ; N LÖ : N ie de rsä c hsisc he s La nde sam t für Ök ologie ; Be z.Re g: Be zirksre gierun g; O NB : O be re Na tur-
sch utzbe hörde ( Bezirk sregie rung: De zerna t 5 0 3) ; O W B: O bere Wa sserb ehö rd e (Be zirksre gierun g: D eze rnat 5 02 ); LK: La ndk re is, k reisfreie
Sta dt; U NB: U ntere Na tu rsc hutzbe hörde (La ndk reis, k reisfre ie Stadt, Stad t Gö tting en, im E inzelfa ll große selbstä ndige Sta dt); UW B: Unte re
W a sse rbe hörde ( Lan dkre is, k reisfreie Sta dt); DW D : De utsch er W ette rd ie nst; LGN: Land esve rm essung + Ge oba sis in fo rm a tion Nie dersa chse n;
NLfB : N ie dersä ch sisc hes La nde sam t für B ode nforschu ng.
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2.2 Gliederungsmuster des Erläuterungs-
berichtes der Erfassung und Bewertung
von N atur und Landschaft des Unter-
suchungsraumes (»Landschaftsbestands-
aufnahme und -bewertung«)

1 Allgemeine Beschreibung von Natur und Landschaft
des Untersuchungsraumes

2 Besonders geschützte Teile von Natur und Landschaft
sowie sonstige Gebiete gemäß Teil B 2.1

3 Erfassung und Bewertung von Natur und Land-
schaft
3.1 Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts

3.1.1 Arten und Biotope
3.1.1.1 Biotoptypen
3.1.1.2 Vorkommen gefährdeter Arten, für Gast-

vögel wertvolle Bereiche
3.1.2 Boden
3.1.3 Wasser
3.1.4 Klima/Luft

3.2 Landschaftsbild
4 Bestehende nachteilige Nutzungsauswirkungen und

in der Vergangenheit eingetretene Fehlentwicklun-
gen, soweit sie durch die Bodenordnung behoben
werden können

2.3 Liste der Biotoptypen und Wertstufen

Kartierungsebene
Die Biotoptypen gliedern sich nach DRACHENFELS
(1994) in Obergruppen (Nr. 1 – 13), Haupteinheiten (z .
B. Nr. 1.1) und Untereinheiten (z.B . Nr. 1.1.1).

Bei den Obergruppen 1 – 8 (Wälder; Gebüsche und
Kleingehölze; Meer und M eeresküsten; Binnengew äs-
ser, gehölzfreie Biotope der Sümpfe, Niedermoore und
Ufer; Hoch- und Übergangsmoore; Fels-, Gesteins- und
Offenbodenbiotope sowie Heiden und Magerrasen) ist
eine Unterscheidung nach Untereinheiten vorzuneh-
men. In der Obergruppe 9 (Grünland) ist für d ie Haupt-
einheiten 9.2, 9.3 sowie 9.4 (Bergwiesen; seggen-, b in-
sen oder hochstaudenreiche Nassw iesen sowie sonstiges
artenreiches Feucht- und Nassgrünland) eine Unter-
scheidung nach Untereinheiten durchzuführen.

Für d ie Biotope der übrigen Obergruppen ist i. d . R .
eine Differenzierung nach Haupteinheiten ausreichend.
Biotoptypen dieser Obergruppen, d ie als schw er oder
nicht regenerierbar – *, ** – gekennzeichnet sind, so ll-
ten jedoch ebenfalls auf der Ebene der Untereinheiten
kartiert werden.

Wertstufen
WST V:

von besonderer Bedeutung (gute Ausprägungen
naturnaher und halbnatürlicher B iotopty pen)

WST IV:
von besonderer b is allgemeiner Bedeutung

WST III:
von allgemeiner Bedeutung

WST II:
von allgemeiner bis geringer Bedeutung

WST I:
von geringer Bedeutung (intensiv genutzte, arten-
arme Biotoptypen)

Kriterien für d ie Einstufung der Biotoptypen in die
5 Wertstufen
Z Naturnähe
Z Gefährdung
Z Seltenheit
Z Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere

(besondere Bedeutung v on Biotopen extremer
Standorte sow ie lichter, strukturreicher, alter Bio-
tope).

Einstufung nach Regenerationsfähigkeit
** nach Zerstörung kaum oder nicht regenerierbar

(> 150 Jahre Regenerationszeit)
* nach Zerstörung schw er regenerierbar (b is 150 Jahre

Regenerationszeit)
(*) schw er regenerierbar, aber i. d . R . kein Entw icklungs-

ziel des Naturschutz es (da Degenerationsstadium
oder anthropogen stark v erändert) . In d iesen Bioto-
pen sind Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen möglich.

kein Symbol:
bedingt regenerierbar: bei günstigen Rahmenbedin-
gungen in relativ kurz er Zeit regenerierbar (ca. 15 bis
25 Jahre).

Gesetzlicher Schutz nach NNatG
Angegeben ist, ob der Biotoptyp nach den §§ 28a, 28b
oder 33 NNatG geschützt ist. Erfolgt d ie Angabe in
Klammern, ist der Biotoptyp (nur) in bestimmten Aus-
prägungen geschützt. Erläuterungen dazu s. DRACHEN-
FELS (1994).

Biotoptypen mit mehreren Wertstufen
Einem Teil der Biotoptypen sind je nach konkreter Aus-
prägung untersch iedliche Wertstufen zuzuordnen. In
der Liste w ird jeweils der Wert der durchschnittlichen,
mit Abstand v orherrschenden Ausprägungen angege-
ben. Die Maximal- oder M inimalwerte stehen ggf. in
Klammern.

Die für die konkrete Ausprägung des jew eiligen Bio-
topty ps zutreffende Wertstufe ist mit Hilfe folgender
Kriterien zu ermitteln :
– Biotopbeschreibungen im Kartierschlüssel des NLÖ

(DRACHENFELS 1994)
– Flächengröße
– Lage der Fläche (z. B . Vernetzungsfunktion, B iotop-

komplexe)
– Qualität der Ausprägung hinsichtlich Standort, Struk-

tur und typischem Arteninventar
– Alter des B iotops
– Vorkommen gefährdeter Arten.

Wird nur eine Wertstufe angegeben, so ist der B iotop-
typ unabhängig von der konkreten Ausprägung ein-
heitlich z u bewerten (betrifft v. a. seltene Biotoptypen
der Stufe V).

Grundsätzlich der Stufe V zuzuordnen sind gute Aus-
prägungen naturnaher sow ie halbnatürlicher Biotop-
typen.

Die Stufen IV und III betreffen insbesondere die gro-
ße Bandbreite der mehr oder weniger schutzwürdigen,
aber deutlich durch Nutzungen beeinträchtigten Biotop-
typen, außerdem kleinfläch ige Landschaftselemente
mit für sich betrachtet geringerer Bedeutung, die aber
bei Lage in hochwertigen Biotopen entsprechend dem
Umfeld höher zu bew erten sind (z. B. Feldgehölze).

Intensiv genutzte, artenarme Biotoptypen werden
den Stufen II und I z ugeordnet.
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Für nicht sinnvoll unterteilbare Biotopkomplexe gilt
mindestens der höchste Wert der enthaltenen Biotop-
typen. Bei gut ausgeprägten Biotopkomplexen kommt
auch eine Aufwertung um eine Stufe gegenüber isolier-
ten Einzelvorkommen der Biotoptypen in Betracht.

Zuordnung der Wertstufen bei W äldern
Naturnahe Wälder auf alten Waldstandorten 1) gehören
bei durchschnittlicher bis guter Ausprägung grundsätz-
lich zur Wertstufe V. Die bodensauren und mesophilen
Buchenwälder des Berg- und Hügellandes erhalten
allerd ings aufgrund ihrer großflächigen Vorkommen
bei durchschnittlicher (d.h. deutlich forstlich geprägter)
Ausprägung nur die Wertstufe IV, led ig lich bei beson-
ders strukturreicher Ausprägung sowie bei Komplexbil-
dung mit selteneren Biotopty pen (z. B. Felsen, Schlucht-
wälder) d ie Wertstufe V.

Bestände werden (sofern ein Minimalwert angege-
ben ist) gegenüber dem durchschnittlichen Wert um
eine Stufe abgewertet, wenn ein oder z wei der folgen-
den Kriterien erfü llt sind:
– Stangenholz ohne Altholzanteile
– Beimischung standortfremder Baumarten
– kein alter Waldstandort (waldfreie Phase innerhalb

der letzten 300 Jahre).

Der ungünstigste Fall, dass alle drei Abw ertungskrite-
rien gleichzeitig z utreffen, ist in der L iste nicht berück-
sichtigt. Hier ist im Einzelfall eine Abwertung um zwei
Stufen zu prüfen.

In Naturräumen mit geringem Anteil von Wäldern
auf alten Waldstandorten sollte bei allen Wald- und
Forsttypen auf alten Waldstandorten eine Aufw ertung
um jeweils eine Stufe gegenüber dem M aximalwert in
der L iste vorgenommen w erden.

1) Darste llu ng als Wa ld in de n ä lte sten ve rfügba ren K arte n;
k ontinuierlich e Be w a ldung.

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

1 WÄLDER

1.1 Wald trockenwarmer Kalkstandorte
(WT) § 28a V

1.1.1 Buchenwald trockenwarmer
Kalkstandorte (WTB) �� § 28a V

1.1.2 Eichen-Mischwald trockenwarmer
Kalkstandorte (WTE) �� § 28a V

1.1.3 Ahorn-Lindenwald trockenwarmer
Kalkschutthänge (WTS) �� § 28a V

1.2 Wald trockenwarmer, kalkarmer
Standorte (WD) § 28a V

1.2.1 Bodensaurer Trockenhangwald des
Berg- und Hügellandes (WDB) �� § 28a V

1.2.2 Eichen-Mischwald trockenwarmer
Sandstandorte des öst lichen Tieflan-
des (WDT) �� § 28a V

1.3 Mesophiler Buchenwald (WM )

1.3.1 Mesophiler Kalkbuchenwald (WM K) �� (V)IV(III)

1.3.2 Mesophiler Buchenwald kalkärme-
rer Standorte des Berg- und Hügel-
landes (WMB) �� (V)IV(III)

1.3.3 Mesophiler Buchenwald kalkärme-
rer Standorte des Tieflandes (WMT) �� V(IV)

1.4 Schluchtwald (WS) § 28a V

1.4.1 Fels iger Schatthang- und Schlucht-
wald auf Kalk (WSK) �� § 28a V

1.4.2 Feuchter Schatthang- und Schlucht-
wald auf Silikat (WSS) �� § 28a V

1.4.3 Schatthang- und Felsschuttwald
weniger feuchter Standorte (WSZ) �� (§ 28a) V

1.5 Bodensaurer Buchenwald (WL)

1.5.1 Bodensaurer Buchenwald des Tief-
landes (WLT) �� V(IV)

1.5.2 Bodensaurer Buchenwald des Berg-
und Hügellandes (WLB) �� (V)IV(III)

1.5.3 Fichten-Buchenwald des Harzes
(WLF) �� V

1.6 Bodensaurer Eichen-Mischwald (WQ)

1.6.1 Eichen-Mischwald armer, trockener
Sandböden (WQT) �� V(IV)

1.6.2 Bodensaurer Eichen-Mischwald nas-
ser Standorte (WQN) �� § 28a V

1.6.3 Eichen-Mischwald armer, feuchter
Sandböden (WQF) �� V(IV)

1.6.4 Bodensaurer Eichen-Mischwald
feuchter, mäßig nährstoffversorgter
Böden des Tief landes (WQL) �� V(IV)

1.6.5 Bodensaurer Eichen-Mischwald
feuchter Böden des Berg- und
Hügellandes (WQB) �� V(IV)

1.6.6 Strukturreicher Eichen-M ischwald
als Ersatzgesellschaft von bodensau-
ren Buchenwäldern (WQE) �� V(IV)

1.7 Mesophiler Eichen- u. Hainbuchen-
Mischwald (WC) (§ 28a)

1.7.1 Eichen- und Hainbuchen-Mischwald
nasser, basenreicher Standorte
(WCN) �� § 28a V

1.7.2 Eichen- und Hainbuchen-Mischwald
feuchter, basenreicher Standorte
(WCR) �� (§ 28a) V

1.7.3 Mesophiler Eichen- und Hainbu-
chen-Mischwald feuchter, basen-
ärmerer Standorte (WCA) �� V(IV)

1.7.4 Strukturreicher Eichen- und Hainbu-
chen-Mischwald als Ersatzgesell-
schaft von mesophilen Kalk-
buchenwäldern (WCK) �� V(IV)

96 Inform .d. N atursc hutz N ied ersa chs. 2/2 00 2



Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

1.7.5 Strukturreicher Eichen- und Hain-
buchen-Mischwald als Ersatzgesell-
schaft von ärmeren Ausprägungen
mesophiler Buchenwälder (WCE) �� V(IV)

1.8 Hartholzauwald (WH) § 28a V

1.8.1 Hartholzauwald im Überflutungs-
bereich (WHA) �� § 28a V

1.8.2 Eichen-Mischwald in nicht mehr
überfluteten Bereichen der Flussaue
(WHB) (��) § 28a V

1.9 Weiden-Auwald (Weichholzaue)
(WW) § 28a V(IV)

1.9.1 Typischer Weiden-Auwald (WWA) � § 28a V(IV)

1.9.2 Sumpfiger Weiden-Auwald (WWS) � § 28a V(IV)

1.9.3 Tide-Weiden-Auwald (WWT) � § 28a V(IV)

1.10 Erlen- und Eschenwald der Auen
und Quellbereiche (WE) § 28a V(IV)

1.10.1 (Traub enkirschen-)Erlen- und Es ch en -
wald d er Talnied er ung en (WET) �� § 28a V(IV)

1.10.2 Erlen- und Eschenwald in Bachauen
des Berg- und Hügellandes (WEB) �� § 28a V(IV)

1.10.3 Erlen- und Eschen-Quellwald (WEQ) �� § 28a V(IV)

1.11 Erlen-Bruchwald (WA) § 28a

1.11.1 Erlen-Bruchwald nährstoffreicher
Standorte (WAR) �� § 28a V(IV)

1.11.2 Erlen- und Birken-Erlen-Bruchwald
nährstoffärmerer Standorte des
Tieflandes (WAT) �� § 28a V

1.11.3 Erlen- und Birken-Erlen-Bruchwald
nährstoffärmerer Standorte des
Berglandes (WAB) �� § 28a V

1.12 Birken- und Kiefern-Bruchwald (WB) § 28a

1.12.1 Birken- und Kiefern-Bruchwald
nährstoffarmer Standorte des Tief-
landes (WBA) �� § 28a V(IV)

1.12.2 Subkontinentaler Kiefern-Birken-
Bruchwald (WBK) �� § 28a V

1.12.3 Birken-Bruchwald nährstoffreiche-
rer Standorte des Tieflandes (WBR) �� § 28a V(IV)

1.12.4 Birken-Bruchwald des höheren
Berglandes (WBB) �� § 28a V

1.13 Sonstiger Sumpfwald (WN) § 28a V(IV)

1.13.1 Erlen- und Eschen-Sumpfwald
(WNE) �� § 28a V(IV)

1.13.2 Weiden-Sumpfwald (WNW) � § 28a V(IV)

1.13.3 Birken- u. Kiefern-Sumpfwald
(WNB) � § 28a V(IV)

1.13.4 Sonstiger Sumpfwald (WNS) � § 28a V(IV)

1.14 Erlenwald entwässerter Standorte
(WU) (�) IV(III)

1.15 Birken- und Kiefernwald entwäs-
serter Moore (WV) IV(III)

1.15.1 Zwergstrauch-Birken- und -Kiefern-
Moorwald (WVZ) (�) IV(III)

1.15.2 Pfeifengras-Birken- und -Kiefern-
Moorwald (WVP) (�) IV(III)

1.15.3 Sonstiger Birken- und Kiefern-
Moorwald (WVS) (�) IV(III)

1.16 Hochmontaner Fichtenwald (WF)

1.16.1 Wollreitgras-Fichtenwald (WFR) �� V(IV)

1.16.2 Buchen-Fichtenwald (WFL) �� V

1.16.3 (Birken-)Fichtenwald der Block-
halden (WFB) �� § 28a V

1.16.4 Fichtenwald entwässerter Moore
(WFM ) (�) IV(III)

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

1.17 Fichten-Bruchwald (WO) § 28a V

1.17.1 Naturnaher Fichten-Bruchwald der
Hoch- und Übergangsmoore (WOH) �� § 28a V

1.17.2 Naturnaher Fichten-Bruchwald der
Nieder- u. Anmoorstandorte (WON) �� § 28a V

1.18 Kiefernwald armer Sandböden (WK)

1.18.1 Kiefernwald armer, trockener Sand-
böden (WKT) � (V)IV(III)

1.18.2 Kiefernwald armer, feuchter Sand-
böden (WKF) � IV(III)

1.19 Sonstiger Pionierwald (WP) IV(III)

1.19.1 Birken- und Zitterpappel-Pionier-
wald (WPB) � IV(III)

1.19.2 Ahorn- u. Eschen-Pionierwald (WPE) � IV(III)

1.19.3 Kiefern- und Fichten-Pionierwald
(WPN) � IV(III)

1.19.4 Weiden-Pionierwald (WPW) � IV(III)

1.19.5 Sonst iger Pionierwald (WPS) � IV(III)

1.20 Sonstiger Laubforst (WX)

1.20.1 Laubforst aus einheimischen Arten
(WXH) (�) III

1.20.2 Hybridpappelforst (WXP) (�) (III)II

1.20.3 Roteichenforst (WXE) (�) II

1.20.4 Robinienforst (WXR) (�) II

1.20.5 Sonst iger Laubforst aus fremdländi-
schen Arten (WXS) (�) II

1.21 Sonstiger Nadelforst (WZ)

1.21.1 Fichtenforst (WZF) (�) III(II)

1.21.2 Kiefernforst (WZK) (�) III(II)

1.21.3 Lärchenforst (WZL) (�) II

1.21.4 Douglasienforst (WZD) (�) II

1.21.5 Sonst iger Nadelforst aus fremd-
ländischen Arten (WZS) (�) II

1.22 Laubwald-Jungbestand (WJL) III/II
(Fremdholz + Erstaufforstung = II,
sonst III)

1.23 Nadelwald-Jungbestand (WJN) III/II

1.24 Waldrand (WR)

1.24.1 Waldrand trockenwarmer Stand-
orte (WRT) � Vsiehe

jeweil.
Wald-

typ

1.24.2 Waldrand magerer, basenarmer
Standorte (WRA) � IV

1.24.3 Waldran d mittlerer Stand orte (W RM ) � III

1.24.4 Waldrand feuchter bis nasser Stand-
orte (WRF) � IV

1.24.5 Montaner Hochstaudensaum im
Harz (WRH) � V

1.25 Waldlichtungsflur (UW) (IV)III(II)

1.25.1 Waldlichtungsflur basenreicher
Standorte (UWR) (IV)III(II)

1.25.2 Waldlichtungsflur basenarmer
Standorte (UWA) (IV)III(II)

1.25.3 Waldlichtungsflur feuchter bis
nasser Standorte (UWF) (IV)III(II)

1.26 Holzlagerfläche (UL) I

2 GEBÜSCHE UND KLEINGEHÖLZE

2.1 Gebüsch trockenwarmer Standorte
(BT) § 28a

2.1.1 Laubgebüsch trockenwarmer
Kalkstandorte (BTK) � § 28a V(IV)

2.1.2 Laubgebüsch trockenwarmer Sand-/
Silikatstandorte (BTS) � § 28a V(IV)

2.1.3 Wacholdergebüsch trockenwarmer
Standorte (BTW) � § 28a V
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Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

2.2 Mesophiles Gebüsch (BM ) � (IV)III

2.3 Wacholdergebüsch bodensaurer
Standorte (Wacholderheide) (BW) § 28a V

2.3.1 Wacholdergebüsch nährstoffarmer
Standorte (BWA) � § 28a V

2.3.2 Wacholdergebüsch nährstoffreiche-
rer Standorte (BWR) � § 28a V

2.4 Bodensaures Laubgebüsch (BS) (IV)III

2.4.1 Brombeer-Faulbaum-Gebüsch (BSF) (IV)III

2.4.2 Besenginster-Gebüsch (BSB) (IV)III

2.5 Weidengebüsch der Auen und Ufer
(BA) (§ 28a)

2.5.1 Typ is ch es Weid en -A uen gebü sch (B AT) § 28a (V)IV

2.5.2 Sumpfiges Weiden-Auengebüsch
(BAS) � § 28a (V)IV

2.5.3 So nst iges Weiden -U ferg ebü sch (B A Z) (§ 28a) (IV)III

2.6 Moor- und Sumpfgebüsch (BN) § 28a V(IV)

2.6.1 Weiden-Sumpfgebüsch nährstoff-
reicher Standorte (BNR) � § 28a V(IV)

2.6.2 Weiden-Sumpfgebüsch nährstoff-
ärmerer Standorte (BNA) � § 28a V(IV)

2.6.3 Gagelgebüsch der Sümpfe und
Moore (BNG) � § 28a V(IV)

2.7 Sonstiges Feuchtgebüsch (BF)

2.7.1 Feuchtes Weidengebüsch nährstoff-
reicher Standorte (BFR) IV (III)

2.7.2 Feuchtes Weiden-Faulbaumgebüsch
nährstoffärmerer Standorte (BFA) IV (III)

2.7.3 Sonstiges Gagelgebüsch (BFG) � IV

2.8 Ruderalgebüsch/Sonstiges Gebüsch
(BR)

2.8.1 Ruderalgebüsch (BRU) III

2.8.2 Sonstiges Sukzessionsgebüsch (BRS) III

2.8.3 Standortfremdes Gebüsch (BRX) II

2.9 Wallhecke (HW) § 33

2.9.1 Strauch-Wallhecke (HWS) � § 33 IV

2.9.2 Strauch-Baum-Wallhecke (HWM ) � § 33 IV

2.9.3 Baum-Wallhecke (HWB) (� ) § 33 IV

2.9.4 Wallhecke mit standortfremden
Gehölzen (HWX) (§ 33) III

2.9.5 Gehölzfreier Wall (HWO) (§ 33) II

2.9.6 Wald-Wallhecke (HWW) � § 33 IV

2.9.7 Sonderform-Wallhecke (HWZ) � (§ 33) IV

2.9.8 Neuangelegte Wallhecke (HWN) § 33 III

2.10 Feldhecke (HF)

2.10.1 Strauchhecke (HFS) � III

2.10.2 Strauch-Baumhecke (HFM) � III

2.10.3 Baumhecke (HFB) (� ) III

2.10.4 Feldhecke mit standortfremden
Gehölzen (HFX) II

2.10.5 Neuangelegte Feldhecke (HFN) II

2.11 Naturnahes Feldgehölz (HN) � III

2.12 Standortfremdes Feldgehölz (HX) (� ) II

2.13 Einzelbaum/Baumbestand (HB)
Verzicht auf Wertstufen. -

2.14 Einzelstrauch (BE) (s. 2.13) -

2.15 Obstwiese (HO + Zusatzcode) � (V)IV(III)

2.16 Junge Gehölzpflanzung (HP)

2.16.1 Standortgerechte Gehölzpflanzung
(HPG) II

2.16.2 Nicht standortgerechte Gehölz-
pflanzung (HPF) I

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

3 MEER UND MEERESKÜSTEN

3.3 Küstenwatt (KW) § 28a V

3.3.1 Küstenwatt ohne Vegetation höhe-
rer Pflanzen (KWO) § 28a V

3.3.2 Queller-Watt (KWQ) § 28a V

3.3.3 Schlickgras-Watt (KWG) § 28a V

3.3.4 Seegras-Wiese der Wattbereiche
(KWS) � § 28a V

3.3.5 Wattrinne (KWR) § 28a V

3.4 Brackwasserwatt der Ästuare (KB) § 28a V

3.4.1 Brackwasserwatt ohne Vegetat ion
höherer Pflanzen (KBO) § 28a V

3.4.2 Röhricht des Brackwasserwatts (KBR) § 28a V

3.5 Flusswatt (FW) § 28a V

3.5.1 Flusswatt ohne Vegetation höherer
Pflanzen (FWO) § 28a V

3.5.2 Flusswatt-Röhricht (FWR) § 28a V

3.6 Marschpriel (KP) § 28a V

3.6.1 Salzwasser-Marschpriel (KPH) § 28a V

3.6.2 Brackwasser-Marschpriel (KPB) § 28a V

3.6.3 Süßwasser-Marschpriel (KPS) § 28a V

3.7 Sandplate/-strand (KS)

3.7.1 Naturnaher Sandstrand (KSN) V

3.7.2 Flugsandplate (KSF) V

3.7.3 Sandbank (KSB) V

3.7.4 Strandsee/Strandtümpel (KST) V

3.7.5 Intensiv genutzter Badestrand (KSI) III(II)

3.8 Salzwiese (KH) § 28a

3.8.1 Untere Salzwiese, naturnah (KHU) § 28a V

3.8.2 Untere Salzwiese, beweidet (KHW) § 28a V

3.8.3 Obere Salzwiese, naturnah (KHO) � § 28a V

3.8.4 Obere Salzwiese, intensiv genutzt
(KHI) (�) § 28a IV

3.8.5 Obere Salzwiese des Brack-
übergangs (KHB) � § 28a V

3.8.6 Queckenbestand der oberen
Salzwiese (KHQ) § 28a IV

3.8.7 Salzwiese der Ästuare (KHF) § 28a V

3.8.8 Strandwiese (KHS) § 28a V

3.9 Röhricht der Brackmarsch (KR) § 28a V(IV)

3.9.1 Schilf-Röh richt der Brackmarsch (KR P) � § 28a V(IV)

3.9.2 Strandsimsen-Röhricht der Brack-
marsch (KRS) � § 28a V(IV)

3.9.3 Hochstauden-Röhricht der Brack-
marsch (KRH) � § 28a V(IV)

3.10 Küstendüne (KD) § 28a

3.10.1 Binsenquecken-Vordüne (KDV) § 28a V

3.10.2 Strandhafer-Weißdüne (KDW) § 28a V

3.10.3 Graudünen-Grasflur (KDG) § 28a V

3.10.4 Küstendünen-Heide (KDH) § 28a V

3.10.5 Niedrigwüchsiges Küstendünenge-
büsch (KDN) � § 28a V

3.10.6 Sanddorn-Küstendünengebüsch
(KDB) � § 28a V

3.10.7 Sonstiger Gehölzbestand der
Küstendünen (KDX) � § 28a V(IV)

3.10.8 Ruderalisierte Küstendüne (KDR) § 28a V(IV)

3.10.9 Vegetationsfreier Küstendünenbe-
reich (KDO) § 28a V(IV)

3.11 Nasses Dünental/nasse Dünenrand-
zone (KN) § 28a

3.11.1 Salzbeeinflusstes Dünental (KNH) � § 28a V
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Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

3.11.2 Kalkreiches Dünental/kalkreiche
Dünenrandzone (KNK) � § 28a V

3.11.3 Kalkarmes Dünental/kalkarme
Dünenrandzone (KNA) � § 28a V

3.11.4 Röhricht der Dünentäler und
Dünenrandzonen (KNR) � § 28a V

3.11.5 Hochwüchsiges Gebüsch der Dünen-
täler und Dünenrandzonen (KNB) � § 28a V

3.11.6 Sonstige Vegetat ion feuchter
Dünentäler und Dünenrandzonen
(KNS) § 28a V(IV)

3.12 Geestkliff (KG) (§ 28a) V

3.12.1 Geestkliff-Heide (KGH) § 28a V

3.12.2 Geestkliff-Grasf lur (KGG) (§ 28a) V

3.12.3 Geestkliff-Gebüsch (KGB) (§ 28a) V

3.13 Abtragungs-Hochmoor der Küste
(MK) �� § 28a V

3.14 Anthropogene Sandfläche mit
Küstendünen-Vegetation (KV) � (§ 28a) IV(III)

3.15 Küstenschutzbauwerk (KX) I

3.16 Hafenbecken/Fahrr inne im Küsten-
bereich (KY) I

4 BINNENGEWÄSSER

Untergruppe: Fließgewässer

4.1 Naturnaher Quellbereich (FQ) § 28a V

4.1.1 Tümpelquelle (FQT) �� § 28a V

4.1.2 Sturzquelle (FQS) § 28a V

4.1.3 Sicker- oder Rieselquelle (FQR) � § 28a V

4.2 Ausgebauter Quellbereich (FQX) (IV)III

4.3 Wasserfall (FS)

4.3.1 Natürlicher Wasserfall (FSN) �� § 28a V

4.3.2 Kün stlich ang elegter Was serfall (FS K) (V )IV

4.4 Naturnaher Bach (FB) § 28a V

4.4.1 Naturnaher schnellfließender M it-
telgebirgsbach (FBB) � § 28a V

4.4.2 Naturnaher sommerkalter Bach des
Berg- und Hügellandes (FBH) � § 28a V

4.4.3 Naturnaher sommerkalter Geest-
Bach (FBG) � § 28a V

4.4.4 Naturnaher sommerwarmer Niede-
rungsbach (FBN) � § 28a V

4.4.5 Naturnaher M arschbach (FBM) � § 28a V

4.5 Ausgebauter Bach (FX )

4.5.1 Mäßig ausgebauter Bach (FXM ) (IV)III

4.5.2 Stark ausgebauter Bach (FXS) (III)II

4.5.3 Völlig ausgebauter Bach (FXV) I

4.5.4 Verrohrter Bach (FXR) I

4.6 Naturnaher Fluss (FF) § 28a V

4.6.1 Naturnaher schnellfließender M it-
telgebirgsfluss (FFB) � § 28a V

4.6.2 Naturnaher sommerkalter Fluss des
Berg- und Hügellandes (FFH) � § 28a V

4.6.3 Naturnaher sommerkalter Geest-
fluss (FFG) � § 28a V

4.6.4 Naturnaher sommerwarmer Fluss
(FFN) � § 28a V

4.6.5 Naturnaher M arschluss (FFM ) � § 28a V

4.7 Ausgebauter Fluss (FZ)

4.7.1 Mäßig ausgebauter Flussunterlauf
mit Tideeinfluss (FZT) (�) IV

4.7.2 Mäßig ausgebauter Fluss (FZM) IV

4.7.3 Stark ausgebauter Fluss (FZS) (III)II

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

4.7.4 Völlig ausgebauter Fluss (FZV) (II)I

4.7.5 Hafenbecken an Flüssen (FZH) I

4.8 Graben (FG)

4.8.1 Kalk- und nährstoffarmer Graben
(FGA) (IV)III(II)

4.8.2 Kalkreicher Graben (FGK) (V)IV

4.8.3 Nähstoffreicher Graben (FGR) (IV,III)II

4.8.4 Marschgraben (FGM) (IV,III)II

4.8.5 Salzreicher Graben (FGS) (V)III(II)

4.8.6 Sonst iger Graben (FGZ) II

4.9 Kanal (FK)

4.9.1 Kleiner Kanal (FKK) (IV,III)II

4.9.2 Großer Kanal (FKG) II

Untergruppe: Stillgewässer1),2)

4.10 Naturnahes nährstoffarmes Klein-
gewässer (SO) § 28a

4.10.1 Naturnahes nährstoffarmes Klein-
gewässer natürlicher Entstehung
(SON) � § 28a V

4.10.2 Naturnahes nährstoffarmes Torf-
stichgewässer (SOT) § 28a V(IV)

4.10.3 Naturnahes nährstoffarmes Abbau-
gewässer (SOA) § 28a V(IV)

4.10.4 Naturnaher nährstoffarmer Stau-
teich (SOS) § 28a V(IV)

4.10.5 Sonst iges naturnahes nährstoff-
armes K leingewässer (SOZ) § 28a V(IV)

4.11 Naturnahes nährstoffreiches Klein-
gewässer (SE) § 28a

4.11.1 Kleines naturnahes Altwasser (SEF) § 28a V(IV)

4.11.2 Sonst iges naturnahes nährstoff-
reiches Kleingewässer natürlicher
Entstehung (SEN) § 28a V(IV)

4.11.3 Naturnahes nährstoffreiches
Abbaugewässer (SEA) § 28a V(IV)

4.11.3aNaturnahes nährstoffreiches
Abbaugewässer der Flussauen mit
Wassertiefe überwiegend >5 m
mitt lere Tiefe (SEAt) III(II)

4.11.4 Naturnaher nährstoffreicher Stau-
teich (SES) § 28a (V)IV

4.11.5 Sonst iges naturnahes nährstoffrei-
ches Kleingewässer (SEZ) § 28a (V)IV

4.12 Tümpel (ST) (§ 28a)

4.12.1 Waldtümpel (STW) (§ 28a) (IV)III

4.12.2 Wiesentümpel (STG) (§ 28a) (IV)III

4.12.3 Ackertümpel (STA) II

4.12.4 Rohbodentümpel (STR) (§ 28a) III

4.12.5 Sonst iger Tümpel (STZ) (§ 28a) III

4.13 Naturnahes salzhaltiges K leinge-
wässer (SS) § 28a V/IV

4.13.1 Naturnahes salzhaltiges K leinge-
wässer des Küstenbereichs (SSK) § 28a V/IV

4.13.2 Naturnahes salzhaltiges K leinge-
wässer des Binnenlandes (SSB) § 28a V/IV

4.14 Offene Wasserfläche größerer
naturnaher nährstoffarmer St illge-
wässer (SA)

4.14.1 Naturnahes nährstoffarmes Stillge-
wässer natürlicher Entstehung (SAN) � V

4.14.2 Naturnaher nährstoffarmer Bagger-
see (SAA) V(IV)

1) G eringe re W ertstufe b ei w e niger na turna her, struk turä rm ere r,
ge stö rte r Ausprä gung (a uc h durch störe nde Ge w ässe rn utzunge n).
2) K ünstlich e ntstand ene , e rst w e nig e Jah re alte A uspräg unge n
na turnah er Ge w ä sser: um 1 Stufe a bw e rten ge ge nübe r Ta belle .
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Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

4.14.3 Naturnahes nährstoffarmes Stau-
gewässer (SAS) V(IV)

4.14.4 Sonstiges naturnahes nährstoff-
armes Stillgewässer (SAZ) V(IV)

4.15 Offene Wasserfläche größerer
naturnaher nährstoffreicher Stillge-
wässer (SR)

4.15.1 Großes naturnahes Altwasser (SRF) V(IV)

4.15.2 Sonstiges naturnahes nährstoff-
reiches Stillgewässer natürlicher
Entstehung (SRN) V(IV)

4.15.3 Naturnaher nährstoffreicher Bag-
gersee (SRA) (V)IV

4.15.3aNaturnaher nährstoffreicher Bag-
gersee in Flussauen, Teilbereiche
über 5 m mittlere Wassert iefe
(SRAt) III(II)

4.15.4 Naturnahes nährstoffreiches Stau-
gewässer (SRS) (V)IV

4.15.5 Sonstiges naturnahes nährstoff-
reiches Stillgewässer (SRZ) (V)IV

4.16 Verlandungsbereich nährstoffarmer
Stillgewässer (VO) § 28a V

4.16.1 Verlandungsbereich nährstoffarmer
St illgewässer mit Moosdominanz
(VOM) § 28a V

4.16.2 Verlandungsbereich nährstoffarmer
St illgewässer mit Dominanz von
Tauchblattpf lanzen (VOT) § 28a V

4.16.3 Verlandungsbereich nährstoffarmer
St illgewässer mit Dominanz von
Schwimmblattpf lanzen (VOS) § 28a V

4.16.4 Verlandungsbereich nährstoffarmer
St illgewässer mit Röhricht (VOR) § 28a V

4.16.5 Verlandungsbereich nährstoffarmer
St illgewässer mit Dominanz von
Seggen/Wollgras/Binsen (VOB) § 28a V

4.17 Verlandungsbereich nährstoff-
reicher Stillgewässer (VE) § 28a

4.17.1 Verlandungsbereich nährstoffrei-
cher Stillgewässer mit Dominanz
von Tauchblattpflanzen (VET) § 28a V(IV)

4.17.2 Verlandungsbereich nährstoffrei-
cher Stillgewässer mit Dominanz
von Schwimmblattpflanzen (VES) § 28a V(IV)

4.17.3 Verlandungsbereich nährstoff-
reicher Stillgewässer mit Röhricht
(VER) § 28a V(IV)

4.17.4 Verlandungsbereich nährstoffrei-
cher Stillgewässer mit Flutrasen/
Binsen (VEF) § 28a IV (III)

4.17.5 Verlandungsbereich nährstoffrei-
cher Stillgewässer mit Dominanz
von Seggen (VEC) § 28a V

4.18 Naturfernes St illgewässer (SX)

4.18.1 Naturfernes Stillgewässer natür-
licher Entstehung (SXN) II

4.18.2 Naturfernes Abbaugewässer (SXA) (II)I

4.18.3 Naturferner Fischteich (SXF) (II)I

4.18.4 Naturferner Klär- und Absetzteich
(SXK) (II)I

4.18.5 Naturferne Talsperre (SXT) (II)I

4.18.6 Sonstiges naturfernes Staugewässer
(SXS) (II)I

4.18.7 Zierteich (SXG) (II)I

4.18.8 Hafenbecken an Stillgewässern
(SXH) (II)I

4.18.9 Sonstiges naturfernes Stillgewässer
(SXZ) (II)I

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

5 GEHÖLZFREIE BIOTOPE DER SÜM PFE,
NIEDERMOORE UND UFER

5.1 Seggen-, Binsen- und Hochstauden-
Sumpf (NS) § 28a

5.1.1 Basen- und nährstoffarmer Sumpf
(NSA) � § 28a V

5.1.2 Basenreicher, nährstoffarmer Sumpf
(NSK) � § 28a V

5.1.3 Seggenried nährstoffreicher Stand-
orte (NSG) � § 28a V(IV)

5.1.4 Binsen- und Simsenried nährstoff-
reicher Standorte (NSB) � § 28a V(IV)

5.1.5 Staudensumpf nährstoffreicher
Standorte (NSS) � § 28a V(IV)

5.1.6 Sonstiger nährstoffreicher Sumpf
(NSR) � § 28a V(IV)

5.2 Landröhricht (NR) § 28a

5.2.1 Schilf-Landröhricht (NRS) � § 28a V(IV)

5.2.2 Rohrglanzgras-Landröhricht (NRG) § 28a (IV)III

5.2.3 Wasserschwaden-Landröhricht
(NRW) § 28a (IV)III

5.2.4 Rohrkolben-Landröhricht (NRR) § 28a (V)IV

5.2.5 Teichsimsen-Landröhricht (NRT) § 28a V

5.2.6 Sonstiges Landröhricht (NRZ) § 28a V(IV)

5.3 Pioniervegetation (wechsel-)nasser
Standorte/vegetationsarmer Ufer-
bereich (NP) (§ 28a)

5.3.1 Pioniervegetation (wechsel-)nasser,
nährstoffarmer Sandstandorte
(NPA) (§ 28a) (V)III

5.3.2 Pioniervegetation (wechsel-)nasser,
nährstoffreicher Standorte (NPR) (§ 28a) (V)III

5.3.3 Vegetationsarmer Uferbereich
(NPU) (§ 28a) (III)II(I)

5.4 Uferstaudenflur (NU) (§ 28a)

5.4.1 Uferstaudenflur der Stromtäler
(NUT) (§ 28a)(V)IV(III)

5.4.2 Hochstaudenreiche Flussschotterflur
(NUS) (§ 28a) V (IV)

5.4.3 Bach-Uferstaudenflur (NUB) (§ 28a) III

5.5 Salzvegetation des Binnenlandes
(NH) (§ 28a)

5.5.1 Naturnaher Salzsumpf des Binnen-
landes (NHS) � § 28a V

5.5.2 Salzbeeinflusstes Grünland des Bin-
nenlandes (NHG) � (§ 28a) V

5.5.3 Sonstige Salzvegetat ion des Binnen-
landes (NHZ) (V)IV(III)

6 HOCH- UND ÜBERGANGSM OORE

6.1 Naturnahes Hoch- und Übergangs-
moor des Tieflandes (MH) § 28a V

6.1.1 Naturnahes Hochmoor des Tieflan-
des (M HR) �� § 28a V

6.1.2 Naturnahes Marschrand-/Talrand-
Übergangsmoor (MHT) �� § 28a V

6.1.3 Naturnahes Heidemoor (MHH) �� § 28a V

6.1.4 Naturnahes Moorschlatt/Kessel-
moor (MHS) �� § 28a V

6.1.5 Sonstiges naturnahes Hoch- und
Übergangsmoor des Tief landes
(MHZ) �� § 28a V

6.2 Naturnahes Hoch- und Übergangs-
moor des Berglandes (MB) § 28a V

6.2.1 Naturnahes Hochmoor des Berglan-
des (M BR) �� § 28a V

6.2.2 Naturnaher Hoch- und Übergangs-
moorkomplex des Berglandes (MBG) �� § 28a V
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6.3 Wollgras-Stadium von Hoch- und
Übergangsmooren (M W) § 28a

6.3.1 Wollgras-Torfmoos-Schwingrasen
(MWS) � § 28a V

6.3.2 Wollgras-Torfmoosrasen (MWT) � § 28a V

6.3.3 Wollgras-Degenerationsstadium
(MWD) (��) § 28a (V )IV

6.4 Moorheide-Stadium von Hoch- und
Übergangsmooren (M G) § 28a

6.4.1 Feuchteres Glockenheide-Moor-
degenerat ionsstadium (MGF) (��) § 28a V

6.4.2 Trockeneres Glockenheide-Moor-
degenerat ionsstadium (MGT) (��) § 28a V(IV)

6.4.3 Besenheide-Moordegenerations-
stadium (MGB) (��) § 28a IV

6.5 Pfeifengras-Moordegenerations-
stadium (MP)

6.5.1 Feuchteres Pfeifengras-Moordege-
nerationsstadium (M PF) (�) § 28a (V )IV

6.5.2 Trockeneres Pfeifengras-Moordege-
nerationsstadium (M PT) (�) IV(III)

6.6 Abtorfungsbereich (MX)

6.6.1 Abtorfungsfläche im Fräsverfahren
(MXF) (II)I

6.6.2 Abtorfungsfläche im Torfstichver-
fahren (M XS) (II)I

6.6.3 Abtorfungsfläche im Baggerverfah-
ren (MXB) (II)I

6.6.4 Bunkerde-Deponie (MXD) (II)I

6.6.5 Gehölz- und Stubbenabschub (MXG) (II)I

6.6.6 Aufgestaute Regenerationsfläche
(MXW) (IV)III

6.6.7 Regenerat ionsfläche mit lückiger
Vegetation (MXV) (IV)III

6.7 Anmoorheide (M Z) § 28a V

6.7.1 Glockenheide-Anmoor (MZE) � § 28a V

6.7.2 Moorlilien-Anmoor (MZN) �� § 28a V

7 FELS-, GESTEINS- UND OFFENBODENBIOTOPE

7.1 Natürliche Kalk-Felsflur (RF) § 28a V

7.1.1 Natürliche Kalk- und Dolomit-Fels-
flur (RFK) �� § 28a V

7.1.2 Natürliche Gips-Felsflur (RFG) �� § 28a V

7.2 Natürliche Silikat-Felsflur (RB) § 28a V

7.2.1 Natürliche Felsflur aus basenarmem
Silikatgestein (RBA) �� § 28a V

7.2.2 Natürliche Felsflur aus basenrei-
chem Silikatgestein (RBR) �� § 28a V

7.2.3 Natürliche Block- und Geröllhalde
aus basenarmem Silikatgestein
(RBH) �� § 28a V

7.3 Anthropogene Fels- und Gesteins-
schuttflur (RG) 1)

7.3.1 Anthropogene Kalkgesteinsf lur
(RGK) (III)I

7.3.2 Anthropogene Gipsgesteinsflur
(RGG) (III)II

7.3.3 Anthropogene Silikatgesteinsflur,
basenarm (RGA) (III)I

7.3.4 Anthropogene Silikatgesteinsflur,
basenreich (RGR) (III)I

7.3.5 An thro pog ene Erzgesteinsf lu r (R GM ) � (IV)I

7.3.6 Salzgesteinshalde (RGS) I

7.4 Felsblock/Steinhaufen (RE) (III)I

7.5 Offene Binnendüne (DB) § 28a V(IV)

1) Z u 7.3 : na turna h e ntw ic ke lte Au sp rägun gen : (IV ) II I; fr isc he A uf-
schüttun gen , Anrisse : I
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7.6 Steilwand aus Lockersediment
(DS) 2)

7.6.1 Sandwand (DSS) (IV)III(II)

7.6.2 Lehm- und Lösswand (DSL) (V)III

7.7 Unbefestigter Weg (DW)

7.7.1 Sandweg (DWS) (II)I

7.7.2 Lehmweg (DWL) (II)I

7.7.3 Steiniger Weg (DWF) (II)I

7.7.4 Torfweg (DWT) (II)I

7.7.5 Hohlweg (DWH) � III

7.8 Sonstiger Offenbodenbereich (DO) (II)I

7.8.1 Offenbodenbereich in Sand- und
Kiesgruben (DOS) (II)I

7.8.2 Offenbodenbereich in Lehm-, Ton-
und M ergelgruben (DOL) (II)I

7.8.3 Offenbodenbereich in Steinbrüchen
(DOG) (II)I

7.8.4 Offenbodenbereich des Braunkoh-
letagebaus (DOT) (II)I

7.8.5 Vegetationsarmes Spülfeld (DOP) (II)I

7.8.6 Sonst iger Offenbodenbereich (DOZ) (II)I

7.9 Natürliche Höhle (ZH) V

7.9.1 Natürliche Höhle im Kalk- und
Dolomitkarst (ZHK) �� § 28a V

7.9.2 Natürliche Höhle im Gipskarst (ZHG) �� § 28a V

7.9.3 Natürliche Höhle in Silikatgestein
(ZHS) �� § 28a V

7.10 Stollen/Schacht (ZS) (III)II

7.11 Natürlicher Erdfall (DE) § 28a (V)IV(III)

7.11.1 Natürlicher Erdfall im Kalk- und
Dolomitkarst (DEK) �� § 28a (V)IV(III)

7.11.2 Natürlicher Erdfall im Gipskarst
(DEG) �� § 28a (V)IV(III)

7.11.3 Natürlicher Erdfall über Salzstock
(DES) �� § 28a (V)IV(III)

8 HEIDEN UND MAGERRASEN

8.1 Sand -/Silikat-Zwerg strauchheide (HC) § 28a V(IV)

8.1.1 Trockene Sandheide (HCT) � § 28a V(IV)

8.1.2 Feuchte Sandheide (HCF) � § 28a V(IV)

8.1.3 Silikatheide des Berg- und Hügel-
landes (HCB) � § 28a V(IV)

Untergruppe: Magerrasen

8.2 Borstgras-Magerrasen (RN) § 28a V(IV)

8.2.1 Feuchter Borstgrasrasen (RNF) � § 28a V(IV)

8.2.2 Trockener Borstgrasrasen tieferer
Lagen (RNT) � § 28a V(IV)

8.2.3 Bärwurz-Borstgrasrasen (RNB) � § 28a V(IV)

8.2.4 Sonst iger montaner Borstgrasrasen
(RNM) � § 28a V(IV)

8.3 Sand-M agerrasen (RS) § 28a V(IV)

8.3.1 Silbergras-Flur (RSS) § 28a V(IV)

8.3.2 Basenreicher Sand-Magerrasen (RSR) � § 28a V(IV)

8.3.3 Flussschotter-Magerrasen (RSF) § 28a V(IV)

8.3.4 Sonst iger Sand-M agerrasen (RSZ) § 28a V(IV)

8.4 Kalk-M agerrasen (RH) § 28a V(IV)

8.4.1 Typischer Kalk-Magerrasen (RHT) � § 28a V(IV)

8.4.2 Saumartenreicher Kalk-M agerrasen
(RHS) � § 28a V(IV)

8.4.3 Kalkmagerrasen-Pion iers tad ium (R HP) § 28a V(IV)

2) Z u 7.6 : na turna h entw ic k elte Au sprägu nge n: ( IV ) II I; fr isc he A uf-
schü ttu nge n, An risse : I
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8.5 Steppen-M agerrasen (RK) § 28a V

8.5.1 Steppenrasen kalkreicher Standorte
(RKK) � § 28a V

8.5.2 Steppenrasen kalkarmer Standorte
(RKA) � § 28a V

8.6 Schwermetall-M agerrasen (RM) § 28a

8.6.1 Schwermetall-Rasen auf Halden des
Harzes und Harzvorlandes (RMH) � § 28a V(IV)

8.6.2 Schwermetall-Rasen auf Flussschot-
ter (RM F) � § 28a V(IV)

8.6.3 Schwermetall-Rasen des Osna-
brücker Hügellandes (RM O) � � § 28a V

8.7 Sonstiger Magerrasen (RZ) � § 28a V(IV)

8.8 Artenarmes Heide- oder Mager-
rasen-Stadium (RA) (§ 28a) (IV)III

9 GRÜNLAND

9.1 Mesophiles Grünland (GM)

9.1.1 Mesophiles Grünland mäßig feuch-
ter Standorte (GMF) � (V)IV

9.1.2 Mesophiles Marschengrünland mit
Salzeinfluss (GMM) � (V)IV

9.1.3 Mageres mesophiles Grünland kalk-
armer Standorte (GMA) � (V)IV

9.1.4 Mageres mesophiles Grünland kalk-
reicher Standorte (GM K) � (V)IV

9.1.5 Sonstiges mesophiles Grünland
(GM Z) (IV)III

9.2 Bergwiese (GT) § 28a V(IV)

9.2.1 Nährstoffreiche Bergwiese (GTR) � § 28a V(IV)

9.2.2 Magere Bergwiese (GTA) � § 28a V(IV)

9.2.3 Submontanes Grünland fr ischer,
basenreicher Standorte (GTS) � § 28a V(IV)

9.3 Seggen-, binsen- oder hochstau-
denreiche Nasswiese (GN) § 28a

9.3.1 Basen- und nährstoffarme Nass-
wiese (GNA) � § 28a V

9.3.2 Basenreiche, nährstoffarme Nass-
wiese (GNK) � § 28a V

9.3.3 Magere Nassweide (GNW) � § 28a V(IV)

9.3.4 Wechselnasse Stromtalwiese (GNS) � § 28a V

9.3.5 Nährstoffreiche Nasswiese (GNR) � § 28a V(IV)

9.3.6 Seggen-, binsen- oder hochstauden-
reicher Flutrasen (GNF) § 28a V(IV)

9.4 Sonstiges artenreiches Feucht- oder
Nassgrünland (GF) § 28b

9.4.1 Wechselfeuchte Pfeifengras-Wiese
(GFP) � § 28b V

9.4.2 Wechselfeuchte Brenndolden-Wiese
(GFB) � § 28b V

9.4.3 Sumpfdotterblumen-Wiese
(seggen-, binsen- und hochstauden-
arme Ausprägung) (GFS) (� ) § 28b (V)IV

9.4.4 Flutrasen (GFF) § 28b IV (III)

9.5 Artenarmes Intensivgrünland (GI)

9.5.1 Intensivgrünland trockenerer Stand-
orte (GIT) II

9.5.2 Intensivgrünland auf Hochmoor-
standorten (GIH) (III)II

9.5.3 Intensivgrünland auf Niedermoor-
standorten (GIN) (III)II

9.5.4 Intensivgrünland der M arschen
(GIM ) (III)II

9.5.5 Intensivgrünland der Auen (GIA) (III)II

9.5.6 Sonstiges feuchtes Intensivgrünland
(GIF) II

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

9.6 Grünland-Einsaat (GA) (II)I

9.7 Sonstige Weidefläche (GW) (II)I

10 ACKER- UND GARTENBAU-BIOTOPE

10.1 Acker (A)

10.1.1 Sandacker (AS) (III)II

10.1.2 Basenarmer Lehmacker (AL) II(I)

10.1.3 Basenreicher Lehm-/Tonacker (AT) (III)II(I)

10.1.4 Kalkacker (AK) (III)II

10.1.5 Mooracker (AM) II(I)

10.2 Gartenbaufläche (EG) I

10.2.1 Gemüse-Gartenbaufläche (EGG) I

10.2.2 Blumen-Gartenbaufläche (EGB) I

10.3 Baumschule (EB) I

10.3.1 Baumschule (EBB) I

10.3.2 Weihnachtsbaum-Plantage (EBW) I

10.4 Obstplantage (EO) I

10.4.1 Obstbaum-Plantage (EOB) I

10.4.2 Spalierobst-Plantage (EOS) I

10.4.3 Beerenstrauch-Plantage (EOR) I

10.5 Landwirtschaftliche Lagerfläche
(EL) I

11 RUDERALFLUREN

11.1 Ruderalflur (UR)

11.1.1 Ruderalflur frischer bis feuchter
Standorte (URF) III(II)

11.1.2 Ruderalflur trockenwarmer Stand-
orte (URT) (IV)III(II)

11.2 Halbruderale Gras- und Stauden-
flur (UH)

11.2.1 Halbruderale Gras- und Stauden-
flur feuchter Standorte (UHF) III

11.2.2 Halbruderale Gras- und Stauden-
flur mitt lerer Standorte (UHM ) III(II)

11.2.3 Halbruderale Gras- und Stauden-
flur trockener Standorte (UHT) III

12 GRÜNANLAGEN DER SIEDLUNGSBEREICHE

Untergruppe: Vegetationsbe-
stimmte Biotope der Grünanlagen

12.1 Scherrasen (GR)

12.1.1 Artenreicher Scherrasen (GRR) (II)I

12.1.2 Artenarmer Scherrasen (GRA) I

12.1.3 Extensivrasen-Einsaat (GRE) I

12.2 Ziergebüsch/-hecke (BZ)

12.2.1 Ziergebüsch aus überwiegend ein-
heimischen Gehölzarten (BZE) (II)I

12.2.2 Ziergebüsch aus überwiegend nicht
heimischen Gehölzarten (BZN) I

12.2.3 Zierhecke (BZH) I

12.3 Gehölz des Siedlungsbereichs (HS)

12.3.1 Siedlungsgehölz aus überwiegend
einheimischen Baumarten (HSE) � III

12.3.2 Siedlungsgehölz aus überwiegend
nicht heimischen Baumarten (HSN) II

12.4 Einzelbaum/Baumbestand des
Siedlungsbereichs (HE) 1) –

12.5 Beet/Rabatte (ER) I

1) s . An m erk ung zu 2.1 3
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Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

Untergruppe: Vegetations-
bestimmte Biotopkomplexe und
Nutzungstypen der Grünanlagen

12.6 Hausgarten (PH)

12.6.1 Traditioneller Bauerngarten (PHB) (II)I

12.6.2 Obst- und Gemüsegarten (PHO) I

12.6.3 Hausgarten mit Großbäumen (PHG) � II

12.6.4 Neuzeitlicher Ziergarten (PHZ) I

12.6.5 Naturgarten (PHN) (II)I

12.6.6 Heterogenes Hausgartengebiet
(PHH) I

12.7 K leingartenanlage (PK)

12.7.1 Strukturreiche Kleingartenanlage
(PKR) � II

12.7.2 Strukturarme Kleingartenanlage
(PKA) I

12.7.3 Grabeland (PKG) I

12.8 Parkanlage (PA)

12.8.1 Alter Landschaftspark (PAL) � III

12.8.2 Intensiv gepflegter Park (PAI) I

12.8.3 Neue Parkanlage (PAN) I

12.8.4 Parkwald (PAW) � III

12.8.5 Botanischer Garten (PAB) � (III)II

12.9 Friedhof (PF)

12.9.1 Parkfriedhof (PFP) � III

12.9.2 Waldfriedhof (PFW) � III

12.9.3 Sonstiger gehölzreicher Friedhof
(PFR) � III(II)

Nr. Biotoptyp, Code
Reg.-
fähig-
keit

gesetzl.
Schutz
NNatG

Wert-
stufen

12.9.4 Gehölzarmer Friedhof (PFA) I

12.9.5 Friedhof mit besonderer Funktion
(PFZ) (II)I

12.10 Zoo/Tierpark/Tiergehege (PT)

12.10.1 Zoo/Tierpark (PTZ) (II)I

12.10.2 Tiergehege (PTG) I

12.11 Sport-/Spiel-/Erholungsanlage (PS) I

12.11.1 Sportplatz (PSP) I

12.11.2 Freibad (PSB) I

12.11.3 Golfplatz (PSG) I

12.11.4 Freizeitpark (PSF) I

12.11.5 Campingplatz (PSC) I

12.11.6 Sonstige Sport-, Spiel- und Freizeit-
anlage (PSZ) I

12.12 Sonst ige Grünanlage (PZ)

12.12.1 Sonstige Grünanlage mit altem
Baumbestand (PZR) � III

12.12.2 Sonstige Grünanlage ohne Alt-
bäume (PZA) (II)I

13 GEBÄUDE, VERKEHRS- UND INDUSTRIEFLÄCHEN

Untergruppe: Bebaute Bereiche,
Verkehrs- und Industr iefläche

13 a Vers iegelte Flächen/Gebäude (X) I

13 b Unvers iegelte, vegetationslose
Flächen (Y) I
(alle vegetationsbestimmten Biotoptypen
innerhalb der Siedlungsbereiche werden
nicht hier, sondern den oben aufgeführten
Biotoptypen zugeordnet)

2.4 Erfassungsbogen für Biotopkartierungen

Erfassungsbogen – Biotoptypen Datum: Blatt:

Nr. NLÖ-
Code

Länge
(m)

Breite
(m)

Fläche
(ha)

Arten Wert-
stufe

Wieder-
herstell-
barkeit

Bemerkungen
(Schutzstatus, Beeinträchtigungen,

Schäden usw.)

Wertstufe:
V = von besonderer Bedeutung
IV = von besonderer bis allgemeiner Bedeutung
III = von allgemeiner Bedeutung
II = von allgemeiner bis geringer Bedeutung
I = von geringer Bedeutung

Wiederherstellbarkeit:
** nach Zerstörung kaum oder nicht regenerierbar

(> 150 Jahre Regenerationszeit)
* nach Zerstörung schwer regenerierbar

(bis 150 Jahre Regenerationszeit)
(*) schwer regenerierbar, aber i. d. R. kein Entwick-

lungsziel des Naturschutzes (da Degenerations-
stadium oder anthropogen stark verändert)

kein Symbol:
bedingt regenerierbar: bei günstigen
Rahmenbedingungen in relativ kurzer
Zeit regenerierbar (ca. 15 bis 25 Jahre).
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2.5 Auswahl von Tierartengruppen für die Tierartenerfassung (aus: NLÖ 1994)

Artengruppen

Standard-Artengruppen
(Regelerfassung)

Weitere Artengruppen
(zusätzliche Erfassung im Einzelfall)

B iotoptypen *)
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Wälder (1) und sonstige großflächige
Gehölzanlagen (z. B. Parkanlagen 12.8)

a a m m m a a a a

Gebüsche, Kleingehölze und Einzelbäume (2) a a m m m m a a a a

Binnengewässer
— Quellen (4.1 – 4.2) m m a
— Fließgewässer i. w. S. (4.3 – 4.9) m m m a m m a a
— Stillgewässer (4.10 – 4.18) a m a a m m m m

Gehölzfreie Biotope der Sümpfe, Niedermoore und
Ufer (5)

a m a a a a m m a a m a

Hoch- und Übergangsmoore (6) a a m a m a a a m

Fels-, Gesteins- und Offenbodenbiotope (7) a m a a m m a a m

Heiden und Magerrasen (8) a a a a a a a m

Grünland (9) a a m m a m

Äcker (10.1) a m a

Ruderalfluren (11) m m a m m a a

Grünanlagen d. Siedlungsbereiche (12)
und Gartenbaubiotope (10.2 — 10.4),
exkl. großflächige Gehölzanlagen (s. o.)

a m m m

Biotope von Gebäuden und
Gebäudekomplexen (13)

a m a

* ) Systematik (leicht verändert) und Codierung nach DRACHENFELS (1994)
1 ) Erfassung weiterer Teillebensräume ggf. notwendig (Jagdlebensräume der Fledermäuse; Sommer- und Winterlebensräume der Amphibien)
2 ) v.a . Stein-, Eintags- und Köcherfliegen, Süßwasser-Mollusken
a gut geeignet: i.d. R. hohe Anzahl von Zeigerarten oder gefährdeten Arten

m bedingt geeignet: i. d. R. nur einzelne Zeigerarten oder gefährdete Arten

2.6 Hinweise zur Erfassung der Standard-Tierartengruppen

Fledermäuse
Die Erfassung von Fledermäusen, v. a. der selteneren
Arten, ist relativ schwierig und nur mit großer Erfah-
rung möglich . Die Bearbeitung dieser Artengruppe w ird
jedoch durch das gut organisierte S ystem der Regional-
betreuer des NLÖ für den Fledermausschutz und die
gute Aufbereitung des bereits vorhandenen Datenma-
terials wesentlich erleichtert. Bei Untersuchungen von
Fledermäusen im Rahmen der Eingriffsplanung sollte in
jedem Fall mit den Regionalbetreuern zusammengear-
beitet werden. Ggf. können diese selbst Untersuchun-
gen durchführen oder w ichtige Hinweise für den Unter-
suchungsraum geben.

Vögel
Gefährdete Arten und Zeigerarten werden quantitativ
erfasst (Brutv ögel und Gastv ögel), um die Bedeutung
einzelner Lebensräume oder ihren räumlichen Bezug
untereinander (B iotopkomplexe) zu erkennen.

Alle restlichen Arten werden qualitativ erfasst
(Artenliste) und durch die Zuordnung zu den einzelnen
Biotoptypen in die Planung integriert.

Brutvögel: min . 7 Begehungen zur Erfassung aller
Arten, ggf. Einsatz spezieller Nachweismethoden, z.B.
Klangattrappen; Angabe des Status: Brutnachw eis,
Brutverdacht, Brutzeitfeststellung;

Gastvögel: nur bei Verdacht auf besondere Bedeutung.
Als Referenzliste für Zeigerarten kann die Vorgabe

des Niedersächsischen Tierarten-Erfassungsprogramms
gelten (Arten des Erfassungsbogens). In Abhängigkeit
von Strukturreichtum und Größe des Plangebietes sollte
diese Liste jedoch modifiziert und erweitert werden
(z. B. in kleinen, strukturarmen Gebieten Hinzunahme
von Arten wie der Dorngrasmücke, in waldreichen
Gebieten z. B. Schwarzspecht usw.).

Reptilien
Die gezielte Erfassung von Reptilien im Gelände ist rela-
tiv schwierig (z.B. Abhängigkeit der Aktivität v on der
W itterung und der Lebensphase der Individuen, bei
Schlangen die insgesamt versteckte Lebensw eise) . Viele
der Reptilienbeobachtungen bleiben daher mehr oder
w eniger Zufallsbeobachtungen.

Die Zuordnung und Einschätz ung v ersch iedener Teil-
lebensräume (z.B . d ie Suche nach Überwinterungsplät-
zen) oder quantitative Angaben zur Populationsgröße
sind nur mit einem großen methodischen Aufw and
möglich (z . B . das Ausbringen und die Kontrolle künstli-
cher Verstecke, zeitintensive Beobachtungsreihen oder
telemetrische Verfahren). Gezielte Erfassungen sollten
in für Reptilien bedeutsamen Lebensräumen vorgenom-
men werden.

104 Inform .d. N atursc hutz N ied ersa chs. 2/2 00 2



Amphib ien
Mit der Erfassung von Zeigerarten und v on gefährdeten
Arten ist das gesamte Artenspektrum abgedeckt, da
auch die noch weiter verbreiteten und aktuell nicht
gefährdeten Arten wie Grasfrosch , Teichmolch und Erd-
kröte als Zeigerarten z.B. für funktionale Beziehungen
gelten können. Dies gilt insbesondere für strukturarme
Landschaften. Die Erfassung des gesamten Artenspek-
trums ist auch m it keinem wesentlichen M ehraufw and
verbunden.

Die Anzahl der Kontro llen richtet sich nach dem z u
erw artenden Artenspektrum (flächendeckende Kartie-
rung an allen Laichgewässern , Nachweis der Arten und
von Reproduktion, bei Froschlurchen Angaben in Häu-
figkeitsklassen). Durchschnittlich ist dabei von 5 K on-
tro llen auszugehen, wobei mindestens 2 nächtliche
Begehungen im M ai und Juni z ur Erfassung der nacht-
aktiven Arten (z . B . Laubfrosch, Kreuzkröte) erforderlich
sind. Ledig lich in Gebieten, in denen sich nach den
ersten Durchgängen Vorkommen von weiteren, i. d. R.
selteneren Arten aussch ließen lassen, kann die Anzahl
der Kontrollen reduz iert werden.

Bei der Anzahl der angegebenen Kontrollen wird
davon ausgegangen, dass sie im Hinblick auf die ange-
strebten Nachweise bei optimaler W itterung durchge-
führt w erden. Dies gilt auch für alle anderen Arten-
gruppen.

Libellen
Die Erfassung der Libellen erfolgt an den Larvalgewäs-
sern , d ie den Überlebensengpass für die meisten Arten
darstellen (Kartierung aller Gewässer; an Fließgewässern

2 bis 4, an Stillgew ässern 4 bis 6 jahreszeitliche Aspekte,
bei Zeigerarten und gefährdeten Arten Angaben in
Häufigkeitsklassen). Die Erfassung w eiterer Teillebens-
räume (Jagd-, Ruhe- und Schlafp lätze) muss aufgrund
methodischer Schw ierigkeiten speziellen Untersuchun-
gen zu einzelnen Arten vorbehalten bleiben. Wichtig ist
der Nachweis der Bodenständigkeit, um im Gewässer
reproduzierende Arten v on Gästen zu unterscheiden.

Heuschrecken
Eine Erfassung ist – v.a. in strukturreicheren Gebieten –
in der Regel sinnvoll (flächendeckende Kartierung,
2 bis 4 Begehungen im Hoch- bz w. Spätsommer, evtl.
eine Begehung im Frühsommer zum Nachw eis von
Grillen und Dornschrecken, bei Zeigerarten und gefähr-
deten Arten Angaben in Häufigkeitsklassen). Bei
Verdacht auf Vorkommen schw er nachweisbarer, z. B.
nachtaktiver Arten ist d ie Anwendung spezieller Nach-
weismethoden sinnvoll (z. B. mit Frequenz wandler für
Barbitistes serricauda).

Tagfalter und Widderchen
Als Referenz für d ie gefährdeten Arten kann die Rote
Liste der in Niedersachsen gefährdeten Großschmetter-
linge dienen. Die Berücksichtigung der in der K ategorie
5 genannten Arten sowie die Auswahl zusätzlicher Zei-
gerarten ist im wesentlichen abhängig v on der natur-
räumlichen Zuordnung und dem Strukturreichtum des
Untersuchungsgebietes (flächendeckende Kartierung,
min. 4 bis 5 jahreszeitliche Aspekte, bei Zeigerarten und
gefährdeten Arten Angaben in Häufigkeitsklassen).

2.7 Hinweise zur Ermittlung von Beeinträchtigungen beim Wegebau

Bauausführung

Maßnahmen Geschlossene Decken
i. d. R. 3,0 m breit

Spurbahnen Wassergebundene Decken
i. d.R. 3,0 m breit

Unbefest.
Wege

Bestand Bitumen Beton Pflaster-
decken

Beton
Beton-
stein-

platten

Schotter
korn-

abgestuft
unsor-
t iert

Kies, Sand,
Schlacke

o.ä.
Erd-

wege

Wege-
seiten-
räume

Wege-
seiten-
gräben

Abkürzung im VAF (Bit ) (B) (PB,PN,PK) (Spb) (Sp Pb) (DoB) (EB) (EB) (UB)

Neutrassierung in

– Ackergebieten + + + + + + o o – – o2)

– Grünlandgebieten + + + + + + + + o o +2)

Unbefestigte Wege

– Erdwege + + + + + + o o – o1) o2)

– Graswege + + + + + + + + o o1) o2)

Befestigte Wege

– Bitumendecken – entf . entf . entf. entf. entf. entf. entf. entf. o1) o2)

– Betondecken – entf . entf . entf. entf. entf. entf. entf. entf. o1) o2)

– Pflasterdecken + entf . – entf. entf. entf. entf. entf. entf. o1) o2)

– Spurbahndecken + + + entf. entf. entf. entf. entf. entf. o1) o2)

– Schotterdecken + + + + entf. – entf. entf. entf. o1) o2)

– Einfachbefestigung + + + + + o – – entf. o1) o2)

Nebenanlagen

– Wegeseitenräume o1) entf.

– Wegeseitengräben entf. o2)

+ = Beeinträchtigung liegt vor
o = Beeinträchtigung möglich, im Einzelfall prüfen
– = in der Regel keine Beeinträchtigung
1) Prüfung, welche Biotoptypen beseitigt werden
2) wie 1) zusätzlich die Auswirkungen auf die bodenhydrologischen Verhältnisse prüfen
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2.8 Hinweise zur Vermeidung von Beeinträchtigungen beim Wegebau

Planung
– Schutz von naturnahen Biotopen und L andschaftsbe-

standteilen vor Beseitigung und Störung durch
Standortversch iebungen, z. B. Abrücken von Wald-
rändern

– Schutz von natürlichen oder kulturh istorischen
Boden- und Oberflächenformen durch Standortver-
sch iebungen, z . B . Abrücken von besonderen Relief-
ausformungen

– Schutz von Oberflächengewässern durch Standortver-
sch iebungen, z. B. Abrücken von Gewässern , Reten-
tionsflächen, Meidung von Gewässerquerungen

– Grundsätzlich Bev orzugung des Ausbaus auf alter
Trasse vor Neutrassierung

– Orientierung der Wegeführung an den Höhenlin ien
– Vermeidung langer Geraden im Hügelland
– Vermeidung des Anschnittes hangwasserführender

Schichten
– Reduzierung von Erdmassenbew egung, möglichst

»Gleichgewicht« von Bodenabtrag und -auftrag
– Bevorzugung von Böschungssicherungen in Lebend-

bauweisen vor »technischen« Lösungen
– Weitest möglicher Verzicht auf Bodenversiegelung;

Vorrang unbefestigter Bauweisen vor befestigten;

Vorrang von K ies-, S chotter-, Spurbahn- und Rasen-
v erbundstein-Befestigung vor Beton- und Asphalt-
bauw eisen

– Anlage von breiten Wegeseitenräumen; Sicherung
der Wegeseitenräume v or Eutrophierung, Bew irt-
schaftung und Zerstörung durch geeignete Vorkeh-
rungen (z . B . Gräben, M ulden, W älle, Findlinge,
Pfähle).

Ausführung
– Durchführung von bestimmten M aßnahmen (z. B.

Rodungen, Gew ässerverfü llung) außerhalb von
Vegetations-, Brut- oder Gastvogelperiode

– Beschränkung v on Auswirkungen des Baubetriebes
(z . B . Sicherung von Biotopen oder Standorten vor
Befahren bzw. Beschädigung); Beachtung der Richtli-
n ien zum Schutz von Bäumen und Sträuchern im
Bereich von Baustellen

– Vermeidung des Einbaus standortfremden Bodens
– S achgerechte Zwischenlagerung von Oberboden; kei-

ne Ablagerung auf für den Naturschutz wertvollen
F lächen

– S orgfältige Entsorgung der Baustelle v on Reststoffen,
Betriebsstoffen usw.

2.9 Hinweise zur Ermittlung von Beeinträchtigungen beim G ewässerbau

Auswirkung auf Bodenwasser-
verhältnis

vorhandene
Gewässer-
vegetation

Oberflächen-
gestalt durch
Bodeneinbau

vorhandene
Ufer-

ausprägung

Lebensraum d.
Kleint iere in u.
am Gewässer

Veränderung
der Fließge-

schwindigkeitMaßnahme

Offene Gewässer

– Neutrassierung + entfällt + entfällt entfällt entfällt

– Verlegung + + +1) +1) + +

– Ausbau vorhandener Gewässer
mit vertieftem Ausbau

+ + + o + o

– Ausbau vorhandener Gewässer
ohne Sohlvertiefung

– + o + + o

Verrohrte Gewässer

– Neutrassierung + entfällt – entfällt entfällt entfällt

– Altgewässer + + – + + +

Neubau von Bauwerken
in und an Gewässern

– Sohlabsturz + o – o + +

– Sohlübergang / Sohlgleite + o – o + +

– Kreuzungsbauwerke
(Brücken und Durchlässe)

– o – o + +

– Sandfänge – – o – o o

– Verwallungen
(Hochwasserschutz)

+ o + + o o

+ Beeinträchtigung liegt vor; o Beeinträchtigung möglich, im Einzelfall prüfen; – in der Regel keine Beeinträchtigung; 1 ) am Altgewässer

2.10 Hinweise zur Vermeidung von Beeinträchtigungen beim G ewässerbau

Planung
– Schutz von Biotoptypen und Böden, die durch Ent-

w ässerung beeinträchtigt werden könnten
– Kein Ausbau naturbetonter Gewässer
– Weitest mögliche Erhaltung naturbetonter Gewässer-

b iotope und -merkmale (z . B . M äander, Kolke,
Gewässersohle)

– Verzicht auf Ausbau auf Dräntiefe
– Einbau von Rückhaltungen zur Vermeidung von

Grundwasserabsenkung
– Angleichung der Ausbauform an den vorhandenen

Bestand
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– Keine Anbindung von Gewässern mit belastetem
Oberflächenwasser an Gewässer mit unbelastetem
Oberflächenwasser

– Bevorzugung von Lebendbauweisen vor »techni-
schen« Lösungen

– Verpflanzung wertvoller Vegetation
– Vermeidung enger Rohrdurch lässe
– Vermeidung von Sohlabstürzen; Bevorzugung von

Sohlg leiten
– Verzicht auf nicht naturraumtypische Baustoffe
– Einrichtung v on mindestens 5 m breiten Gewässer-

randstreifen und Entw icklung zu naturbetonten Bio-
topty pen

– Aufstellung eines Bodenverteilungsplanes vor der
Bauausführung

Ausführung
– Durchführung von bestimmten Maßnahmen (z. B .

Rodungen, Gewässerverfüllung) außerhalb von
Vegetations- , Brut- oder Gastv ogelperiode

– Beschränkung von Auswirkungen des Baubetriebes
(z. B. Sicherung von Biotopen oder Standorten vor
Befahren bz w. Beschädigung); Beachtung der Richtli-
nien z um S chutz von Bäumen und Sträuchern im
Bereich von Baustellen

– Vermeidung des Einbaus standortfremden Bodens
– Sachgerechte Zwischenlagerung von Oberboden; kei-

ne Ablagerung auf für den Naturschutz wertvollen
Flächen

– Sorgfältige Entsorgung der Baustelle von Reststoffen,
Betriebsstoffen usw.

2.11 Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren:

Eingriff erfolgt durch E.Nr.

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr.

Betroffene Schutzgüter:

� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

� Arten und Biotope

� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

� Landschaftsbild

Voraussicht liche erhebliche Beeinträchtigungen:

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Bei Nichtausgleichbarkeit : Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Träger der Maßnahme:

Hinweise zur Unterhaltung:
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2.12 Hinweise zur Herstellung von Anlagen des Naturschutzes und der Landschaftspflege

Bei der Ausführung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnah-
men kann vielfach auf Standardverfahren des L and-
schaftsbaus zurückgegriffen w erden. Dennoch kommt
es in der Praxis der Flurberein igung erfahrungsgemäß
immer w ieder zu Besonderheiten und Problemen, zu
deren Bew ältigung nachfolgende Hinweise Hilfestel-
lung geben sollen.

Bei Planung und Ausführung sollten generell d ie
anerkannten Regeln der Technik berücksichtigt w erden.
Informationen darüber können den einsch lägigen DIN-
Normen 18 915 bis 18 920 sow ie 19 657 entnommen
werden. Ergänzend w erden v on der Forschungsgesell-
schaft L andschaftsentwicklung, L andschaftsbau e.V. –
FLL in Bonn und der Forschungsgesellschaft für das Stra-
ßen- und Verkehrsw esen in Köln zusätzliche technische
Vertragsbedingungen (ZTV ) und Richtlin ien für den
Bereich des Landschaftsbaus herausgegeben.

Anpflanzungen, allgemein
Z Bei der Bodenvorbereitung ist die Herstellung eines
Feinplanums nicht erforderlich.
Z Die Standortverhältn isse von Biotoptypen der Wert-
stufen V und IV sollten grundsätzlich nicht durch
bodenverbessernde Maßnahmen verändert werden.
Ansonsten sollten bodenverbessernde Maßnahmen,
z. B. in Wegeseitenräumen mit ungünstigen W uchsbe-
d ingungen für Gehölze, auf die Pflanz bereiche der
Gehölz e beschränkt werden.
Z S oweit lieferbar, sollten standortheimische Gehölz e
mit Herkunftsnachweis gepflanzt werden; ggf. kann
über die Niedersächsische Forstliche Versuchsanstalt
auch heimisches Strauchmaterial bezogen werden.
Z Die Pflanzung von Jungpflanzen sollte entgegen der
forstlichen Praxis auf die Kernzonen von großfläch igen
Feldgehölzen bzw. Aufforstungsflächen von mehr als
1000 m² F läche beschränkt werden. In Hecken oder klei-
neren Feldgehölzen ist eine größere Ausfallquote, d ie
bei der Verwendung von Jungpflanzen häufig auftritt,
gegenüber dem Funktionserfü llungsanspruch der Ein-
griffsregelung nicht vertretbar. Zudem muss bei der Ver-
wendung von Jungpflanzen regelmäßig eine aufwendi-
gere und zeitlich längere Entw icklungspflege einge-
p lant w erden.
Z Es w ird empfohlen, d ie minim ale Pflanzlochgröße
mit festen M aßen vorz uschreiben, um Auseinanderset-
zungen um die korrekte Pflanzw eise mit den ausfüh-
renden F irmen zu vermeiden.
Z Zum Schutz des Bodens und zur Förderung des
Anwuchses kann eine Untersaat, z. B . aus Kleearten,
nützlich sein . Eine Andeckung des Wurzelbereichs der
Gehölz e mit einem M ulchmaterial kann die Gefahr des
Austrocknens während der Anwuchszeit wesentlich
reduzieren; überdies sind damit die Pflanzen beim Aus-
mähen besser erkennbar.
Z Die Gefährdung von Neuanpflanzungen durch Wild
wird häufig unterschätzt. Wirklich sicheren Schutz vor
Wild bietet nur eine genügend hohe Einzäunung der
Anlagen. Die entsprechenden Angaben sind den Aus-
führungsbestimmungen zum Niedersächsischen Landes-
jagdgesetz zu entnehmen. M uss im Einzelfall aus K osten-
erwägungen auf eine Einzäunung verzichtet werden,
sollte alternativ über den Einsatz von Fegeschutzpfählen
o. ä. als nächstbester Alternative nachgedacht w erden.
Auch die Anlage einer Benjeshecke um ein F eldgehölz
kann, z umindest über einen begrenzten Zeitraum –

erfahrungsgemäß nicht länger als 2 bis 3 Jahre –, den
Zutritt v on (Reh-)Wild zur Pflanzung verhindern.
Z Das Aufstellen v on Sitzstangen für Greifv ögel kann
dazu beitragen, M assenentwicklungen von M äusen in
den Pflanzflächen zu unterb inden. Auch die an Einzel-
bäumen auftretenden Knick- und Bruchschäden durch
ansitzende Greifv ögel können so vermieden werden.
Z Bis z um sicheren Anw uchs der Pflanzungen sind aus-
reichende W ässerungen zu veranlassen. Dabei so llte
berücksichtigt werden, dass die ausführende Firma eine
Gewährleistung nur übernehmen kann, w enn ihr alle
erforderlichen M aßnahmen zur Anw uchsförderung in
Auftrag gegeben werden. Soll mit Hilfe der ortsansässi-
gen L andwirte gewässert w erden, sollte sichergestellt
w erden, dass gegenüber der die Pflanzung ausführen-
den F irma Zeitpunkt und Umfang der durchgeführten
W ässerungen nachgewiesen werden kann, um Gewähr-
leistungsaussch lüsse z u vermeiden.
Z Der sichere Anwuchs von Gehölzen kann erst gegen
Ende der ersten auf die Pflanz ung folgenden Vegeta-
tionsperiode festgestellt werden (s. auch Hänsler/Niesel,
Landschafts- und S portp latzbau, Band 2, Landschafts-
bau F achnormenkommentar DIN 18 915 bis 18 920, Bau-
verlag 1983) . Die Abnahme von Gehölzpflanzungen
sollte daher erst ab Anfang des M onats September
erfolgen. Der Zeitpunkt der Abnahme ist dazu als
besondere Vertragsbedingung im Ausschreibungsv er-
fahren vorzugeben.

Einzelgehölze, Baumgruppen, Baumreihen, Alleen
Z Als Pflanzmaterial so llten mindestens 3x verpflanzte
Gehölze vorgesehen w erden. Die Gehölz e müssen
standsicher verankert w erden. Empfohlen wird dazu
der Einsatz eines Pfahl-Dreibocks mit einer Drahthose
als F ege- und Fraßschutz.
Z Nach dem Niedersächsischen Nachbarrechtsgesetz
muss im Außenbereich ein M indestabstand von 1,25 m
zw ischen Grenze und Pflanzmittelpunkt eingehalten
w erden. Für über die Grenz e ragende Zweige und über
die Grenze wachsende Wurzeln regelt § 910 BGB, dass
sie v om Nachbarn abgeschnitten werden dürfen, w enn
sie die Benutzung seines Grundstücks beeinträchtigen.
Diese Regelungen sollten bei der Auswahl von Pflanz-
standorten und der Festlegung von Pflanzflächen ange-
messen berücksichtigt w erden. Es wird empfohlen, z ur
Sicherung der Pflanzungen einen Grenzabstand von
mindestens einem F ünftel des Durchmessers eines aus-
gewachsenen, unter ungestörten Verhältn issen aufge-
w achsenen Gehölz es gleicher Art zu wählen, um früh-
zeitige Beeinträchtigungen durch Schnittmaßnahmen
der Nachbarn zu vermeiden; gleiches sollte für den
Abstand z u Verkehrsflächen gelten. Die zugrundezule-
genden W uchsgrößen können der einsch lägigen Fach-
literatur entnommen werden. Beispiele: Stieleiche: aus-
gewachsen bis 20 m breit, min. Grenzabstand = 20 m / 5
= 4,0 m, Esche: ausgewachsen bis 15 m breit, min. Grenz-
abstand = 15 m / 5 = 3,0 m, S pitz ahorn: ausgewachsen
bis 10 m breit, min. Grenzabstand = 10 m / 5 = 2,0 m.

Hecken
Z Um das angestrebte Ziel möglichst frühz eitig zu
erreichen, sollte das Pflanzmaterial aus mindestens
einmal verpflanz ten leichten Heistern der Größe 100 –
150 cm bzw. verpflanz ten Sträuchern der Größe 100 –
150 cm bestehen.
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Z Die fachlich zu fordernde Breite einer Hecke kann
mit der »Faustformel« Breite = 2,0 m + 1,5 m x (Anzahl
der Pflanz reihen + 1) ermittelt w erden. Auf diese Weise
wird die Entwicklung von Gras-/Krautsäumen entlang
der geplanten Hecken nicht von v ornherein unmöglich
gemacht.
Z Bei der Anlage entlang von Wegen sollte vom Rand
der befestigten Fläche ein Mindestabstand von 2,0 m
zum ersten Pflanzmittelpunkt eingehalten werden, um
ein schnelles Einw achsen in das L ichtraumprofil der Ver-
kehrsflächen, verbunden mit dann notwendigen ver-
kehrssichernden Schnittmaßnahmen, zu vermeiden.

Feldgehölz e, Aufforstungen
Z Sofern sie n icht an Waldflächen grenzen, sollten an
den Außenseiten der Feldgehölze bzw. Aufforstungsflä-
chen breite Strauchsäume vorgesehen werden, d ie ent-
sprechend der Anlage v on Hecken ausgeführt werden
können. Bei Verwendung von Jungpflanz en in der Kern-
zone sind mindestens 3-jährige Gehölze nicht unter einer
Größe von 80 cm zu wählen, damit nach Ende der Ent-
wicklungspflegearbeiten durch die ausführenden Firmen
keine w eiteren aufwendigen Pflegemaßnahmen durch
die Unterhaltungspflichtigen erforderlich sind.

Saumbiotope
Z Der dauerhafte Erhalt von Saumbiotopen, wie Gras-
und Krautrainen, Gewässerrandstreifen, aufgelassenen
Grünw egen usw. ist u . a. von der Sicherung der Flächen
gegen Übernutzung abhängig . Während der beste Weg
dazu das (Ein-)Verständnis der anliegenden Nutzer ist,
zeigt die Praxis, dass oft weitere Sicherungsmaßnahmen
unverz ichtbar sind. Ggf. kann jedoch schon eine Grenz-
markierung durch Pfosten, Eichenspaltpfähle, F indlinge
o. ä. in größerem Abstand voneinander dazu beitragen,
die Grenzlage für die Anlieger und die Öffentlichkeit
deutlich z u machen.

Grünlandbiotope
Z Grünlandbiotope wie Extensivgrünland, Feuchtgrün-
land und Grüppen oder Blänken in Grünland sollten so
geplant werden, dass eine extensive Nutzung möglich ist.
Z Bei der Umw andlung von Acker- zu Grünlandflächen
empfiehlt sich eine Ansaat mit einer auf den Standort
angepassten Saatgutmischung, um das Entwicklungsziel
möglichst rasch zu erreichen. Die weitere Differenzie-
rung der Pflanzengesellschaften w ird über die ansch lie-
ßende extensive Nutzung erreicht werden.
Z Bei der Vorgabe von Nutzungsauflagen wie Düngebe-
schränkungen oder M ahdterminen ist die Kontro llierbar-
keit der Vorgaben zu berücksichtigen. Die Beschränkun-
gen sollten für d ie Nutz er praktizierbar sein . Beisp iele:
– Kein Umbruch, auch nicht zur Narbenerneuerung
– Keine Verfüllung von Senken, Grüppen, B länken; kei-

ne Planierung; kein Walz en
– Keine Ausbringung von Gülle, Jauche und minerali-

schen Stickstoffdüngern
– Einsatz v on Pflanzenschutzmitteln nur nach vorheri-

ger Zustimmung der Naturschutzbehörde
– Beweidung mit max imal 2 GV E/ha ab M itte M ai b is

Ende September oder maximal 2-malige M ahd je
Jahr mit Abfuhr (Nutzung) des Mähgutes, erster
Schnitt nicht vor M itte Juni.

Feuchtb iotope
Z Bei der Planung und Anlage von Feuchtbiotopen
kommt der Verwendung anfallenden Bodenaushubs

besondere Bedeutung zu. Bereits die Planung sollte
sicherstellen, daß durch die Verw endung überschüssi-
gen Bodens keine neuen Eingriffe verursacht werden
(Auffüllungen, Verfüllungen).
Z Feuchtbiotope sollten möglichst strukturreich , mit
wechselnden Böschungsneigungen und langen Uferlini-
en angelegt werden. Ein Andecken der abgetragenen
Böschungsbereiche mit Oberboden sollte n icht erfo l-
gen, um möglichst nährstoffarme Standorte zu begün-
stigen.
Z Es muss außerdem darauf geachtet werden, Nähr-
stoffeinträge in die Feuchtbiotope sow eit wie möglich
auszuschließen. Daz u können je nach betroffenem
Landschaftsraum leichte Verwallungen oder Anpflan-
zungen entlang der F lurstücksgrenzen hilfreich sein .
Z Initialpflanzungen in den Uferbereichen sind in der
Regel n icht erforderlich . F alls d ies dennoch gewünscht
wird , so llte auf standortheimisches Pflanzmaterial, das
häufig in der näheren Umgebung zu gew innen ist,
zurückgegriffen werden.
Z Ein Besatz mit Tieren sollte auf jeden F all unterblei-
ben.
Z Bei der Festlegung von Unterhaltungs- und Pflege-
maßnahmen sind die jeweiligen Standortbedingungen
zu berücksichtigen. Wasser- und Uferflächen sollten
nicht dauerhaft künstlich von Aufwuchs freigehalten
werden.

2.13 Hinweise zur Unterhaltung und Bewirt-
schaftung von Anlagen des N aturschutzes
und der Landschaftspflege

Die langfristige Sicherung der Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen, insbesondere der ihnen zugedachten
Funktionen, ist besonders wichtig ( s. Teil B 1.8). Den
späteren Eigentümer und Unterhaltungspflichtigen soll
nachfolgend anhand ein iger oft als Ausgleichs- oder
Ersatzmaßnahmen erstellter landschaftsgestaltender
Anlagen aufgezeigt w erden, welche Arbeiten zur Ent-
wicklung und Funktionssicherung solcher Anlagen
anfallen können.

Nach DIN 18 919 dient die Entwicklungspflege der
Erz ielung eines funktionsfähigen Zustandes, w ährend
die Unterhaltungspflege die Erhaltung dieses Zustandes
sichert. Sowohl Entwicklungs- als auch Unterhaltungs-
pflege können auch durch eine geeignete Bewirtschaf-
tung ersetz t werden, solange die Erreichung bzw. Siche-
rung der geplanten Funktion dadurch nicht beeinträch-
tigt wird. Im übrigen ist Ziffer 2 der 1. Änderung der
Richtlin ie über die Herstellung von Anlagen in Verfah-
ren nach dem F lurbereinigungsgesetz (RF lurbBau) zu
beachten.

Typen von Anlagen des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege
Zur einfacheren Handhabung lassen sich die in Flurbe-
reinigungsverfahren erstellten landschaftsgestaltenden
Anlagen in Gruppen unterteilen :

A. Gehölzb iotope
1. Hecken, Gebüsche, Böschungsbepflanzungen
2. Baumreihen und Alleen
3. Streuobstanlagen
4. Feldgehölze
5. Aufforstungen/Waldungen
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B. Feuchtbiotope
1. Teiche, Tümpel
2. Röhrichte, R iede

C. Grünlandbiotope
1. Halbtrockenrasen
2. M agerweiden/M agerwiesen
3. Feucht-/Nassw iesen
4. Gras-/Krautsäume
5. Gewässerrandstreifen

D. Sonderb iotope
1. Totholzb iotope
2. Fels- /M auerbiotope
3. M agerrasen, Heiden

Die fo lgenden Unterhaltungs- und Bewirtschaftungs-
h inweise bez iehen sich auf die o. a. Gliederung. Es ist zu
beachten, dass h ier led ig lich Hinweise gegeben werden,
welche Maßnahmen grundsätzlich in Frage kommen.
Ob und w elche Arbeiten tatsächlich erforderlich sind,
muss jeweils indiv iduell unter Berücksichtigung der
gegebenen S ituation bestimmt werden. Aufgrund der
großen regionalen Standortuntersch iede im Land Nie-
dersachsen können hier nur beispielhafte Angaben
gemacht w erden.

A.1 Hecken, Gebüsche, Böschungsbepflanzungen
Z Ausmähen des konkurrierenden Gras- und Krautauf-
wuchses innerhalb der Pflanzung, je nach Nährstoffge-
halt des Standortes, in der Regel jedoch zweimal jähr-
lich bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Gehölze deutli-
chen Zuwachs in den Jahrestrieben zeigen und von
Gräsern und Kräutern nicht mehr beeinträchtigt wer-
den. In ein igen Fällen kann es erforderlich sein , das
M ähgut zu entfernen, z. B. zur Verringerung eines zu
hohen Nährstoffgehaltes oder um bei Böschungsbe-
pflanzungen den Abtrieb des M ähguts mit Hochwäs-
sern zu vermeiden. In der Regel kann das M ähgut aber
als M ulchmaterial auf der Fläche v erb leiben. Abz ufah-
rendes Mähgut soll über die örtliche Grünabfallsammel-
stelle kompostiert w erden.
Z K ontro lle der Wildschutzeinrichtungen und Pflan-
zenverankerungen, ggf. Reparatur b is zu dem Zeit-
punkt, an dem die Pflanzen eine Größe erreicht haben,
d ie eine dauerhafte Schädigung durch Wildverb iss oder
Fegeschäden ausschließt (etwa ab einer Triebstärke
x 4 cm). Danach Entfernen der W ildschutzeinrichtun-
gen und Verankerungen und schadlose Entsorgung des
Altmaterials.
Z Nachpflanzen von Gehölzen in Bereichen, in denen
Ausfälle durch Wild- , Trocken- oder sonstige Schäden
das Erreichen des Entw icklungsziels in Frage stellen .
Z W ässern der Anlagen in Trockenperioden (wenn aus-
reichende Niederschläge ausbleiben), dabei so llen w eni-
ge, aber durchdringende Wässerungen den Vorzug vor
vielen oberflächlichen Wässerungen haben.
Z Nach Erreichen der Funktionsfähigkeit jährlich ein-
malige K ontro lle; dabei Zurückschneiden nur, soweit
Verkehrsicherheit und Unfallverhütung dies erfordern;
Verhindern bzw. Beseitigen von Fehlnutz ungen wie z. B .
angenagelte Drähte (Zaunersatz), Fütterungen, Unter-
stände usw. sow eit nicht mit dem Zweck der Hecke ver-
einbar.
Z Ggf. abschnittsweises Auf-den-Stock-setzen.

A.2 Baumreihen und Alleen
Z Freischneiden der Baumscheiben von Gras- und
Krautw uchs, etw a zweimal pro Jahr.
Z Jährliche K ontro lle und ggf. Reparatur der Veranke-
rungen (Baumpfähle und Anbindungen) und Schutz ein-
richtungen (Fegeschutzsp iralen, Drahthosen); die Ver-
ankerungen und Schutzeinrichtungen sollen entfernt
w erden, wenn die Standsicherheit der Bäume erreicht
ist (W inddruck!) und eine Schädigung durch Fraß nicht
mehr zu befürchten ist (abhängig von der Zuwachs-
leistung der Bäume, in der Regel nach frühestens 5 bis
6 Jahren).
Z Nachschneiden trockener Triebe, ggf. Erziehungs-
schnitt.
Z Ersetzen ausgefallener Bäume.
Z Wässern in Trockenperioden (s. o .).
Z Nach Erreichen der Funktionsfähigkeit jährlich Kon-
trolle; Schnittmaßnahmen sollen sich auf das zur Einhal-
tung der Verkehrssicherheit und Unfallverhütung
unumgängliche M aß beschränken, insbesondere sollte
auf unnötiges Entfernen von Totholz und Stammaus-
trieben verzichtet werden.

A.3 Streuobstanlagen
Z Wie A.2. sow eit d ie Bäume betroffen sind.
Z Die Bäume sind durch fachgerechten Obstbaum-
schnitt zu erhalten, dabei so ll auf ertragsfördernde
M aßnahmen, w ie das Abspannen oder Abspreizen v on
Ästen, verz ichtet werden. Totholz ist als L ebensraum für
zahlreiche Tierarten w ichtig , soweit d ie S tabilität des
betroffenen Baumes nicht gefährdet w ird, sollte es des-
halb erhalten werden.
Z Mechanisch-physikalische oder bio logische Pflanzen-
schutzm aßnahmen sollten bev orzugt werden. Der Ein-
satz chemischer Pflanz enschutzmittel so llte nur nach
Absprache mit der Naturschutzbehörde gestattet wer-
den, soweit die vorgenannten M aßnahmen erfo lg los
b leiben.
Z In Obstw iesen ist zusätzlich für d ie Pflege der Fläche
zu sorgen, entweder durch sporadische M ahd (vorzugs-
w eise mit Balken- oder S cheibenmähwerk) einsch ließ-
lich Entfernung des Mähgutes v on der Fläche oder
durch extensive Bew eidung, z. B . mit Schafen; bei
Beweidung der Fläche müssen die Bäume entsprechend
der eingesetzten Tierart ggf. zusätzlich v or Weide- und
Trittschäden geschützt werden.
Z Eine Nutzung des jährlich anfallenden Obstes so llte
Interessenten ermöglicht werden.

A.4 Feldgehölze und A.5 Aufforstungen/Waldungen
Z Entwicklungspflege s. A.1; danach jährliche K ontro l-
le, insbesondere auf Fehlnutz ungen, ggf. Beseitigung
derselben.
Z In Abhängigkeit von der beabsichtigten Funktion
kann in größeren Zeitabständen (10 bis 20 Jahre) eine
plenterartige Entnahme von Einzelgehölzen oder Aus-
lichtung zugelassen w erden.

B.1 Teiche, Tümpel
Z Die erforderlichen M aßnahmen müssen sich bei d ie-
sen Biotoptypen ganz besonders an den individuellen
Entw icklungszielen orientieren. Folgende M aßnahmen
können in Frage kommen:
Z Ausmähen der umliegenden Flächen, ggf. Entfernen
des Mähgutes.
Z Entfernen von Gehölzaufw uchs.

110 Inform .d. N atursc hutz N ied ersa chs. 2/2 00 2



Z Ausmahd v on unerwünschten Krautbeständen in den
Uferzonen, um die gez ielte Entw icklung von Röhrichten
zu unterstützen.
Z Kontrolle auf zweckw idrige Einrichtungen und Nut-
zungen, w ie Nisth ilfen für Wasservögel, Reusen, Stege
usw., ggf. Entfernung und Ermittlung und Unterrich-
tung der Verursacher.

B.2 Röhrichte, R iede
Z Diese Biotope sollen sich i. d . R . ungestört entwickeln
(Sukzession), daher würden Pflegemaßnahmen ledig-
lich die Entwicklung beeinträchtigen. S ind auf den
betroffenen Flächen jedoch anfänglich hohe Nährstoff-
gehalte vorhanden, kann über einen begrenzten Zeit-
raum von einigen Jahren eine M ahd der Fläche mit
Abfuhr des M ähgutes zur Nährstoffreduzierung beitra-
gen. Die Mahd kann ggf. auf Teilflächen beschränkt
werden.

C.1 Halbtrockenrasen
Z Die Entfernung vorhandener Gehölze und der
Abtransport des anfallenden Holzes ist i. d . R . bereits im
Zuge der vorhergehenden M aßnahmen erfo lgt, ggf. ist
nachwachsendes Gehölz aus den Flächen zu entfernen.
Dabei so llen die Gehölz e dicht über dem Boden abge-
sägt werden, um die M ahd der F lächen z u ermöglichen.
Z Zur Aushagerung der F lächen in den ersten Jahren
1-malige M ahd ab Anfang Oktober, Abfuhr des Mähgu-
tes; später können die Mahdabstände auf bis zu 3 Jahre
verlängert w erden.
Z In Abstimmung mit der Naturschutzbehörde kann
alternativ eine kurzzeitige Beweidung der Flächen mit
Schafen erfo lgen, jedoch sollte keine Standweide und
keine Nachtpferchung zugelassen w erden.

C.2 M agerweiden/M agerwiesen
Z Einmalige M ahd pro Jahr ab Mitte Ju li, Abfuhr des
Mähgutes. In Abstimmung mit der Naturschutzbehörde
auch kurz zeitige Beweidung wie unter C.1.

C.3 Feucht-/Nasswiesen
Z Ein- b is zweimalige M ahd pro Jahr, Abfuhr des M äh-
gutes, Schnittz eitpunkt bei zw eimaliger M ahd für die
erste M ahd ab Anfang Juli, für die zweite Mahd ab M it-
te September, bei einmaliger M ahd ab Mitte August bis
Mitte S eptember.

C.4 Gras-/Krautsäume
Z Auch bei nährstoffreichem Standort nur einmalige
Mahd pro Jahr ab M itte Juli.
Z Bei nährstoffarmen Standorten höchstens einmalige
Mahd je Jahr, besser alle zwei Jahre, ab Ende September.
Z M öglichst Einsatz von schneidenden, n icht schlagen-
den M ähwerkzeugen, kein Einsatz von Saugmähw er-
ken, Schnitthöhe nicht kleiner als 10 cm, Abfuhr des
Mähgutes.
Z Bei Säumen an Wald- und Heckenrändern nur spora-
dische M ahd bei Gefahr der Verbuschung.
Z Kein Einsatz von Spritzmitteln .
Z Teile der Vegetation sollten ohne M ahd über Winter
erhalten w erden, um z.B . Insekten Überw interungsha-
bitate zu bieten.

C.5 Gewässerrandstreifen
Gew ässerrandstreifen können dazu beitragen, eine
naturnähere Entwicklung des Gew ässers zu ermögli-
chen. Gew ässerrandstreifen, die als Ausgleichs- und

Ersatzmaßnahmen in Flurberein igungsverfahren ausge-
wiesen werden, so llen in der Regel zwei Hauptfunktio-
nen erfü llen. Einerseits soll der direkte Eintrag von Dün-
ge- und S pritzmitteln in die Gewässer unterbunden
werden, andererseits so ll intensiv genutz te landwirt-
schaftliche Nutzfläche in ex tensive oder ungenutz te Flä-
che umgewandelt w erden.
Z Gewässerrandstreifen mit Gehölzbewuchs können
die längsten Unterhaltungszyklen v ertragen; h ier kann
eine Unterhaltung entsprechend Punkt A.1 erfolgen.
Bei fachgerechter Unterhaltung solcher Gehölzsäume
kann der Krautw uchs im Gewässer reduziert und der für
das Gewässerprofil erforderliche Pflegeaufwand erheb-
lich verringert w erden. Eine eventuell notwendige
Unterhaltungsmaßnahme an Profil und S ohle kann bei
guter Organisation unmittelbar nach einem abschnitts-
weisen Auf-den-Stock-setz en der Gehölzbestände ohne
große Probleme durchgeführt werden.
Z Zur Sicherung der Funktion der Gewässerrandstreifen
sollte im Rahmen der jährlich stattfindenden Gewässer-
schauen die Unterhaltung der Randstreifen mit der
Naturschutzbehörde abgestimmt werden.

D.1 Totholzb iotope
Z Es sollten jährliche Kontrollen auf schädigende äuße-
re Einw irkungen vorgenommen werden. Ggf. sind
Gegenmaßnahmen zum S chutz der Einrichtungen zu
ergreifen. Weitere Pflegemaßnahmen sind nicht erfor-
derlich .

D.2 Fels-/Mauerb iotope
Z Es sollten jährlich Kontrollen auf schädigende äußere
Einwirkungen erfolgen. Ggf. sind Gegenmaßnahm en
zum Schutz der Einrichtungen zu ergreifen. Weitere
Pflegemaßnahmen sind nicht erforderlich.

D.3 M agerrasen, Heiden
Z Bei d iesen Biotopen handelt es sich w ie bei Röhrich-
ten i. d . R . um Sukzessionsflächen, d ie kaum einer unter-
stützenden Entwicklungshilfe bedürfen. Magerrasen
und Heiden können sich wie Röhrichte nur bei geeigne-
ten Standortverhältn issen entwickeln . Wenn längerfristi-
ge Pflegemaßnahmen erforderlich werden, kann dav on
ausgegangen werden, dass für d iese Biotoptypen nicht
der geeignete Standort vorliegt. Dann sollten geeigne-
te andere Biotopty pen angestrebt werden.
Z Anfangs kann, insbesondere wenn die F läche vorher
landwirtschaftlich genutzt wurde, eine Nährstoffredu-
zierung durch jährlich z wei- ggf. mehrmalige M ahd mit
Entfernung des M ähgutes von der Fläche notw endig
werden.
Z Nach Erreichen der Funktionsfähigkeit kann bei Ver-
buschungstendenz die gelegentliche Beseitigung von
Gehölzaufw uchs erforderlich werden; ggf. können die
Flächen bew eidet w erden (möglichst mit S chafen). Eine
Nutzung als Standw eide ist aber auszusch ließen.
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2.14 Vereinbarungsmuster »U nterhaltung«

Vereinbarung über die Unterhaltung der F lächen von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren:

Unterhaltungspflichtiger:

E.Nr. Anlage Funktionen und Werte, welche mit den Maßnahmen erreicht werden sollen

Für die Unterhaltung bzw. Bewirtschaftung der Flächen werden folgende Regelungen vereinbart.
Eigentum und Unterhaltungspflicht werden im Flurbereinigungsplan endgültig geregelt.

Maßnahmen zur Unterhaltung / Bewirtschaftung:

Bemerkungen:

Ort, Datum:

Unterhaltungspflichtiger Amt für Agrarstruktur

3 Anwendungsbeispiele
Die fo lgenden Beispiele sollen das Anwendungsprinzip
der v orliegenden Hinweise zu den Einzelschritten der
Eingriffsregelung und die Größenordnung von Aus-
g leichs- und Ersatzmaßnahmen, die bei verschiedenen
Eingriffen erforderlich sind, verdeutlichen. Die Beisp iele
berücksichtigen in Verfahren nach dem Flurberein i-
gungsgesetz typische Eingriffsv orhaben (Wegebau,
Gewässerbau und sonstige Maßnahmen) mit unter-
sch iedlichen ökologischen und planerischen Ausgangs-
bedingungen. Für die Darstellungen wurde das Formu-
lar aus Teil B 2.11 (Verzeichnis der Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen) v erwendet, welches auch den zu
erwartenden Beeinträchtigungen die erforderlichen
Vorkehrungen zur Vermeidung sowie Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen gegenüberstellt. Die aufgezeigte
Ausführlichkeit wird auch in der Anwendungspraxis
regelmäßig erforderlich sein. Den Beisp ielen liegen die
in Teil B verw endeten Begriffe, Standardisierungen und
Wertstufen zugrunde, auf die auch in der Planungspra-
xis für eine nachvollziehbare Vorgehensweise besonde-
rer Wert zu legen ist.

Angaben zur Vermeidung von Beeinträchtigungen
beschränken sich auf die Darstellungen der möglichen
Vorkehrungen zur Vermeidung im Sinne von Teil B 1.4,
d .h . konzeptionelle Überlegungen, d ie bereits im vor-
h inein zu einer Vermeidung von Eingriffsfolgen geführt
haben (z. B. Trassenwahl zur Umgehung für den Natur-
schutz bedeutender Bereiche, Wahl der Befestigungsart
von Wirtschaftswegen usw.), werden nicht eigens auf-
geführt.

Bei der Ausführung von Maßnahmen, die zu Beein-
trächtigungen führen können, ist d ie Berücksichtigung

der fachtechnischen Normen und Regelwerke, w ie z. B.
der DIN 18 920 (Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen
und Vegetationsflächen bei Baumaßnahmen) oder der
RAS-LG 4 (R ichtlinien für die Anlage von Straßen, Teil:
Landschaftsgestaltung, Abschnitt 4: Schutz von Bäumen
und Sträuchern im Bereich von Baustellen) selbstver-
ständlich und muss als Vorkehrung zur Vermeidung
i.d .R. n icht aufgeführt w erden.

Die Größenordnung der Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen ergibt sich aus Teil B 1.6, insbesondere aus den
darin enthaltenen K ompensationsgrundsätzen, d ie hier
noch einmal zusammengefasst w iedergegeben werden.
In den Beisp ielen sind, wo dies (z. B . wegen der Lage
von Grundstücken) zw eckmäßig w ar, geringfügig grö-
ßere F lächen für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen
festgelegt worden, als d ies aufgrund der K ompensati-
onsgrundsätz e erforderlich gewesen w äre. In ein igen
Fällen sind in der Praxis weitere Angaben zu den Aus-
g leichs- und Ersatz maßnahmen und eine entsprechende
Detailp lanung erforderlich.

Kompensationsgrundsätze

Z Schutzgut Arten und Biotope

Biotoptypen der Wertstufen V, IV und III
Für Biotoptypen der Wertstufen V und IV, die zerstört
oder sonst erheblich beeinträchtigt werden, ist d ie Ent-
w icklung möglichst der gleichen Biotoptypen in glei-
cher Ausprägung (Naturnähestufe) erforderlich. Hierfür
sind möglichst F lächen mit Biotoptypen der Wertstufen
I oder II zu verw enden.
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Sind Biotoptypen der Wertstufe V und IV im v om Ein-
griff betroffenen Raum in der entsprechenden Ausprä-
gung mittelfristig (b is 25 Jahre) nicht wiederherstellbar
(schwer regenerierbare Biotope »�« [25 bis 150 Jahre
Regenerationszeit] bzw. kaum oder nicht regenerierbare
Biotope »��« [mehr als 150 Jahre Regenerationszeit]),
vergrößert sich der Flächenbedarf im Verhältnis 1 : 2 bei
schw er regenerierbaren Biotopen, im Verhältn is 1 : 3 bei
kaum oder nicht regenerierbaren Biotopen.

Werden Biotoptypen der Wertstufe III zerstört oder
sonst erheblich beeinträchtigt, genügt die Entwicklung
des betroffenen Biotoptyps auf gleicher Flächengröße
auf Biotoptypen der Wertstufe I oder II. Nach M öglich-
keit sollte eine naturnähere Ausprägung entwickelt
werden.

Gefährdete Pflanzen- und Tierarten , für Gastvögel
wertvolle Bereiche
Weitergehende Anforderungen können sich ergeben,
wenn vom Eingriff gefährdete Pflanzen- und Tierarten
bzw. für Gastvögel wertv olle Bereiche betroffen sind. In
diesen Fällen ist stets eine besondere Ermittlung von
Art und Umfang der M aßnahm en erforderlich . Für
gefährdete Arten müssen i.d.R. die erforderlichen Kom-
pensationsflächen mindestens der Größe des zerstörten
oder sonst erheblich beeinträchtigten Lebensraumes
der jew eiligen Population entsprechen.

Z Schutzgut Boden

Bodenversiegelung beim Wegebau
Bei einer Versiegelung von Bereichen mit besonderen
Werten von Böden sind für vollversiegelnde Oberflä-
chenbeläge (Asphalt, Beton, Spurbahn u. ä.) im Verhält-
nis 1 : 2, für teilversiegelnde Oberflächenbeläge (K ies,
Schotter) im Verhältn is 1 : 1 Kompensationsmaßnahmen
durchz uführen. Bei den übrigen Böden genügt ein Ver-
hältn is von 1 : 1 bzw. 1 : 0,5.

Für d ie K ompensation ist vorrangig die Entsiegelung
von Flächen erforderlich . Die Flächen sind zu Biotopty-
pen der Wertstufen V und IV oder – soweit d ies n icht
möglich ist – zu Ruderalfluren oder Brachflächen zu
entwickeln . Soweit keine entsprechenden Entsiege-
lungsmöglichkeiten bestehen, sind die Flächen aus der
intensiven landwirtschaftlichen Nutzung zu nehmen
und entsprechend zu entwickeln .

Die Kompensationsmaßnahmen für erhebliche
Beeinträchtigungen des Schutzgutes Boden durch Ver-
siegelung sind auf den K ompensationsbedarf für das
Schutzgut Arten und Biotope nicht anrechenbar.

Sonstige Eingriffe
Auch andere Eingriffe, d ie zu erheblichen Beeinträchti-
gungen des Bodens führen können, erfordern Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen. S oweit diese Eingriffe
zugleich zu erhebliche Beeinträchtigungen von Biotop-
ty pen der Wertstufe V, IV oder III führen können, sind
die erforderlichen M aßnahmen mit den biotoptypbez o-
genen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen abgegolten,
soweit eine so lche M ehrfachfunktion gegeben ist. In
den übrigen Fällen, d ie in der Praxis eher Ausnahme-
fälle darstellen , sind eigens Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen durchzuführen, und zw ar bei Eingriffen in
Bereichen mit besonderen Werten von Böden im Ver-
hältn is 1 : 1, bei den übrigen Böden im Verhältn is 1 : 0,5.
Die M aßnahmen müssen z u einer angemessenen Ver-
besserung oder Wiederherstellung von Böden führen.

Als Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen können insbe-
sondere geeignet sein : Wiedervernässung von Böden,
Aufgabe der Bodennutz ung (z . B . Entw icklung zu Bio-
topty pen der Wertstufen V und IV, Ruderalfluren oder
Brachflächen) .

Z Sonstige Schutzgüter
Für die übrigen Schutz güter (Wasser, Luft, Landschafts-
bild ) sind die erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen nach Art und Umfang in jedem Einzelfall nach-
vollziehbar zu entwickeln .
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3.1 Wegebau

Fallbeispiel 1: Ausbau eines unbefestigten Weges mit
Gehölzbeseitigung

Der auszubauende Weg liegt im Naturraum Wesermünder
Geest. Er verläuft am Siedlungsrand und markiert
den Übergang zwischen den Ackerstandorten der Geest
und einem Niedermoor.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 1: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurberein igung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 153: Ausbau eines unbefestigten Weges für den landwirtschaftlichen Verkehr,
Befestigung: Decke ohne Bindemittel (Länge: 400 m, Befestigungsbreite 3 m, K ronenbreite: 6 m)

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 541 – 543, Wegerandstreifen mit Gehölzbepflanz ung

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: Baumreihen und Strauch-Wallhecke HWS ( IV), Lehmw eg DW L (II)
und halbruderale Gras- und Staudenflur trockener S tandorte UHM (III) , keine Vorkom-
men gefährdeter Arten; Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Wer-
te; Landschaftsbild : Landschaftsb ildbereich von besonderer Bedeutung, Säume und
Gehölzbestände als typ ische Landschaftselemente (Wertstufe IV)

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten/B iotope: Arten und Biotope: teilw eise Beseitigung von Gehölzen auf einem 200 m Wallhecken-Abschnitt
HW S (IV ); an lagebedingter Verlust v on biotopbildenden Kleinstrukturen durch Versiegelung v on 0,12 ha Lehm-
w eg DWL (II) und halbruderalen Gras- und Staudenflur UHM (III); Boden: Verlust v on Bodenfunktionen durch
Versiegelung von 0,12 ha stark überprägtem Naturboden ohne besondere Werte; Landschaftsb ild : Beseitigung
von Gehölzbeständen (IV)

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

Ausbau als Schotterrasen; Beseitigung von Gehölzen nicht in der Zeit vom 01.03. bis 30.09.

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: teilw eise Beseitigung von Gehölzen auf einem 200 m Wallhecken-Abschnitt HW S (IV); anla-
gebedingter Verlust von biotopbildenden Kleinstrukturen durch Versiegelung von 0,12 ha Lehmweg DW L (II)
und halbruderalen Gras- und Staudenflur UHM (III); Boden: Verlust von Bodenfunktionen durch Versiegelung
von 0,12 ha stark überprägtem Naturboden ohne besondere Werte; Landschaftsb ild: Beseitigung von Gehölz -
beständen (IV)

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

E.Nr. 541: Anpflanzung von Gehölzgruppen im w estlichen v orhandenen Wegeseitenraum (Böschung; Länge: 300
m, Breite: 4 m); Herstellung zeitg leich mit dem Wegeausbau; Sicherung und Abgrenzung zur landwirtschaftli-
chen Nutzfläche durch Eichenspaltpfähle.
E.Nr. 542: Ausweisung eines Randstreifens zur natürlichen S ukzession (L änge: 300 m, Breite: 5 m) und Ergänzung
der vorhandenen lückigen Baumreihe durch Pflanz ung v on 10 Einzelbäumen; Herstellung zeitgleich mit dem
Wegeausbau; Sicherung und Abgrenzung durch einseitigen Weidezaun.
E.Nr. 543: Instandsetz ung einer Wallhecke: Ausw eisung eines Saumstreifens z ur natürlichen Sukzession (Länge:
100 m, Breite: 3 m) , Ausbesserung der östlichen Wallböschung und 2-reihige Ergänzungspflanzung (Sträucher);
Herstellung zeitg leich mit dem Wegeausbau; S icherung und Abgrenz ung z ur landw irtschaftlichen Nutz fläche
durch einseitigen Weidezaun
Ziele: Arten und Biotope: Strauch-Wallhecke (IV); 0,12 ha halbruderale Gras- und S taudenflur trockener Stand-
orte (III); Boden: ungestörte Weiterentwicklung von 0,06 ha überprägtem Naturboden durch Aufgabe der inten-
siv en Grünlandnutzung; Landschaftsbild : landschaftstyp ische Gliederungselemente (Baumreihe, Wallhecke,
Gehölz gruppen, Saumstreifen (IV ))

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll: Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Anpflanzungen: Arten und Biotope: Säume (III), Wallhecke ( IV); Boden: stark überprägter Naturboden ohne
besondere Werte; L andschaftsb ild: Wallhecke und Baumreihe (IV ), Böschung (III); Sukzessionsstreifen: Arten und
Biotope: Intensivgrünland trockener Standorte (II); Boden: überprägter Naturboden ohne besondere Werte;
Landschaftsb ild: Landschaftsbildbereich von besonderer Bedeutung

Träger der M aßnahme: Teilnehmergemeinschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Gemeinde; Wall- /Böschungsbepflanzung: Auf-den-Stock-Setz en (abschnittsweise, alle 10
Jahre); Randstreifen (keine M ahd), regelmäßige M ahd nur im Wegeseitenraum (Breite: b is 1,5 m) ; Erstellungs-
kontrolle im Rahmen der Bauabnahme
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Fallbeispiel 2: Neubau eines Erschließungsweges im
Grünland

Die Wegebaumaßnahme ist am Rand eines großflächigen
Grünlandkomplexes auf Niedermoor geplant, um
die Erschließung der sehr langgestreckten Parzellen zu
verbessern. Während die randlichen Grünlandflächen
drainiert sind und meist intensiv genutz t werden, ist im
Kernbereich der Niederung Feucht- und Nassgrünland
vorhanden, das eine besondere Bedeutung als Brutgebiet
gefährdeter Wiesenvogelarten (Bekassine, Kiebitz
und Großer Brachvogel) hat.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 2: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 157: Neubau eines Weges zur Verbesserung der Erschließung landwirtschaftlicher Nutzflä-
chen; Wegebreite: 7 m; Befestigung: Decke ohne Bindemittel (Länge: 170 m, Breite: 3 m) und Bitumen (Länge 30 m,
Breite: 3 bis 10 m); Neuanlage von Feldzufahrten (Grabenverrohrungen)

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nrn. 510, 511: Randstreifen und Extensivgrünland

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: sonstiges mesophiles Grünland GMZ (III) mit nährstoffreichen Gräben/
Grüppen FGR (III), Lebensraum gefährdeter Tierarten: Großer Brachvogel (stark gefähr-
det, 1 Brutpaar) und Moorfrosch (gefährdet); Boden: Böden mit besonderen Werten
(wenig entwässertes Niedermoor) und gefährdeter Funktionsfähigkeit (Sackungs-/
Zersetzungsgefahr); Landschaftsbild: Grünland mit Grüppenstruktur (III) in einem Land-
schaftsbildbereich von besonderer Bedeutung

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:
Arten und Biotope: Störungen in einem wertvollen Lebensraum des Großen Brachvogels im Zuge der Bautätigkeit;
Verlust von 0,16 ha sonstigem mesophilen Grünland GM Z (III) durch Neuanlage der Wegefläche und Feldzufahrten;
Verlust von ca. 0,03 ha nährstoffreichem Graben/Grüppe FGR (III) mit Bedeutung als Lebensraum des Moorfrosches
durch Verfüllung/Verrohrung; Boden: Verlust von Bodenfunktionen durch Versiegelung von 0,07 ha Böden mit
besonderen Werten und gefährdeter Funktionsfähigkeit; Landschaftsbild: Zerschneidung eines bisher wenig beein-
trächtigten Grünlandkomplexes mit typischer Beetstruktur durch Wege-Neutrassierung

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:
Durchführung der Baumaßnahme außerhalb der Brutzeit der betroffenen Art, d .h. nicht in der Zeit vom 01.03. bis
15.07.; Trassenführung in Anpassung an die vorhandene Geländestruktur, d.h. Inanspruchnahme einer ganzen Beet-
breite für den Weg zur Begrenzung von Graben- und Grüppenverfüllungen auf die für Überfahrten benötigten
Abschnitte

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:
Arten und Biotope: Verlust von 0,16 ha sonstigem mesophilen Grünland GMZ (III) und 0,03 ha nährstoffreichem
Graben/Grüppe FGR (III) mit Bedeutung als Lebensraum des M oorfrosches; Boden: Verlust von Bodenfunktionen
durch Versiegelung von 0,07 ha Böden mit besonderen Werten und gefährdeter Funktionsfähigkeit; Landschaftsbild:
Zerschneidung eines bisher wenig beeinträchtigten Grünlandkomplexes mit typischer Beetstruktur durch Wege-
Neutrassierung

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:
Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:
E.Nr. 510: Entwicklung von naturnahen Randstreifen (Ruderalflächen) beidseitig des Weges unter Einbeziehung der
angrenzenden Gräben/Grüppen (Breite: 5m, Länge: 200 m) durch Aufgabe der Grünlandnutzung; Herstellung zeit-
nah mit dem Wirtschaftsweg; Sicherung durch einseitige Weidezäune
E.Nr. 511: Ausweisung von 0,3 ha Intensivgrünland zur extensiven Bewirtschaftung im Verbund mit weiteren Exten-
sivgrünlandflächen im betroffenen Landschaftsraum, Vernässung durch Anstau von Beetgräben und -grüppen;
Herstellung zeitnah mit dem Wirtschaftsweg; Sicherung durch Weidezäune
Ziele: Arten und Biotope: 0,2 ha Grünland mäßig feuchter Standorte GMF mit Beetgräben (IV) in einem Komplex aus
extensiv bewirtschaftetem Niedermoorgrünland. Boden: 0,1 ha naturnaher Boden mit besonderen Standorteigen-
schaften (feuchtes, extensiv bewirtschaftetes Niedermoor). Landschaftsbild: landschaftsgerechte Einbindung des
Weges durch beidseitige Randstreifen

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll: Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:
Arten und Biotope: 0,3 ha Intensivgrünland auf Niedermoorstandorten (II) in einem Wiesenvogel-Brutgebiet und 0,2
ha sonstiges mesophiles Grünland (III); Boden: 0,3 ha naturnaher Boden mit gefährdeter Funktionsfähigkeit (teilent-
wässertes Niedermoor unter intensiver Grünlandnutzung) und 0,2 ha Boden mit besonderen Werten und gefährde-
ter Funktionsfähigkeit (teilentwässertes Niedermoor); Landschaftsbild: Grünland mit Beetstruktur (III) in einem Land-
schaftsbildbereich mit besonderer Bedeutung

Träger der M aßnahme: Teilnehmergemeinschaft

Hinweise zur Unterhaltung: Unterhaltungsträger: Gemeinde bzw. Pächter der Grünlandflächen; Bewirtschaftungsaufla-
gen: extensive Weide- oder Wiesennutzung mit max. 1,5 GVE/ha, Beweidung ab 10.05. (ggf. später, falls Brut des Gro-
ßen Brachvogels) b is 10.10., Pflegeschnitt im Herbst; bei Wiesennutzung: max. 2 Schnitte pro Jahr, 1. Schnitt nicht vor
dem 20.06., Abtransport des Mähgutes. Keine Stickstoffdüngung, kein Umbruch, keine Planierung, keine Neuansaat,
keine Nachsaat; Bodenbearbeitung wie Walzen, Schleppen etc. nicht in der Zeit vom 15.03. bis 01.07.; abschnittswei-
se Graben- und Grüppenunterhaltung (kein Einsatz von Grüppenfräsen); Randstreifen: Mulchmahd alle 1 bis 2 Jahre
nicht vor dem 15.09.; Kontrolle der Zäune - ggf. Instandsetzung; Erstellungskontrolle im Rahmen der Bauabnahme
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Fallbeispiel 3: Wegeneubau in Ackerlage

Das Planungsgebiet ist Teil der naturräumlichen Einheit
Rintelner Talweitung, die zum Rinteln-Hamelner-Weserbergland
gehört. Im Planfeststellungsbeschluss der Straßenbauverwaltung
zum Bau der B 83n war der Ausbau
des Erdweges E.Nr. 118/1 in bituminöser Befestigung
sowie der Neubau des Weges E.Nr. 118/2 auf einer Länge
von insgesamt 1250 m vorgesehen. Im anschließenden
Flurbereinigungsv erfahrens wurde u. a. in Hinblick
auf Vermeidung von Beeinträchtigungen eine Erschließungsalternative
erarbeitet. Hieraus ergab sich die folgende
Ausbauvariante: Vorgesehen ist der Bau des
Wirtschaftsweges E.Nr. 117/2 als Verlängerung des
Weges E.Nr. 117/1. Dadurch kann der Ausbau des Weges
E.Nr. 118/1 erheblich reduz iert werden und der Neubau
des Weges E.Nr. 118/2 kann entfallen. Aufgrund dieser
Ausbauvariante verbleibt vom ursprünglichen Ausbauvorhaben
(E.Nrn. 118/1 und 118/2) lediglich ein Ausbau
auf einer Länge von 200 m. Damit ist eine entsprechende
Reduzierung der Kompensationsmaßnahme v erbunden,
die hier nicht weiter betrachtet wird.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 3: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 117/2: Bau eines Wirtschaftsw eges mit b ituminöser Befestigung,
Ausbaulänge: 320 m, Wegebreite: 6,00 m, Befestigungsbreite: 3,00 m, Wendehammer: 19 m x 19 m

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nrn. 525/2 und 525/3 (anteilig ), Anlage von Hecken

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

� Landschaftsbild

Arten und Biotope: Acker A (II) ohne Vorkommen gefährdeter Arten

Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Boden: Verlust von Bodenfunktionen durch Versiegelung von 0,13 ha stark überprägtem Naturboden ohne
besondere Werte

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

keine

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Boden: Verlust von Bodenfunktionen durch Versiegelung von 0,13 ha stark überprägtem Naturboden ohne
besondere Werte

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Herausnahme von 0,30 ha aus der landw irtschaftlichen Nutz ung, Entwicklung v on Strauchhecken HFS (III)
(anteilig mit 0,13 ha) durch Anpflanzung
Ziel: ungestörte Weiterentwicklung v on stark überprägtem Naturboden (zugleich Ausgleichsmaßnahme für das
reduzierte Eingriffsvorhaben E-Nr. 118/1)

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II);
Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte, mit gefährdeter Funktionsfähigkeit

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Stadt; Art der Unterhaltung: Entwicklungspflege; Erstellungskontrolle im Rahmen der
Bauabnahme sowie zur Entlassung aus der Gewährleistung

119In form .d . Na turschu tz N ie de rsac hs. 2 /20 0 2



Fallbeispiel 4: Ausbau eines unbefestigten Weges in
Ackerlage

Das Fallbeispiel behandelt den Ausbau eines Weges am
Rand der »Cloppenburger Geest«. Der vorhandene 200
m lange Erdweg liegt auf einer Privatfläche und dient
der Erschließung der westlich gelegenen Nutzflächen.
Durch die bisher ungeregelte Unterhaltung ist der Weg
nahezu unpassierbar geworden. Die tiefen Fahrspuren
sind stellenweise mit Ziegelbruch aufgefüllt. Mit dem
Ausbau des Weges soll die Erschließung der landwirtschaftlichen
Nutzflächen zwischen dem vorhandenen
Querriegel und dem westlich davon verlaufenden
Gewässer gewährleistet werden. Auf Grund der
begrenzten landwirtschaftlichen Bedeutung des Weges
reicht eine leichte S chotterbefestigung aus.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 4: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurberein igung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 105: Ausbau eines 200 m langen, 3 m breiten Schotterweges auf der Trasse eines vorhan-
denen 5 m breiten Erdweges mit tlw. Spurenverfü llung

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 501: Anlage eines Wegesaumes

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer S tandorte UHM (III)
ohne Vorkommen gefährdeter Arten;
Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte;
L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereich v on allgemeiner Bedeutung

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,06 ha halbruderaler Gras- und Staudenflur mittlerer S tandorte UHM (III) ohne
Vorkommen gefährdeter Arten
Boden: Befestigung von Boden ohne besondere Werte (0,06 ha) mit Schotter

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

keine

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,06 ha halbruderaler Gras- und Staudenflur mittlerer S tandorte UHM (III) ohne
Vorkommen gefährdeter Arten
Boden: Befestigung von Boden ohne besondere Werte (0,06 ha) mit Schotter

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Verbreiterung des Wegeseitenraumes um 5 m; S icherung des Wegeseitenraumes zur LN durch Eichenspaltpfähle;
zeitnahe Herstellung mit der Wegebaumaßnahme
Ziele: Arten und Biotope: 0,06 ha mesophiles Gebüsch BM (III)
Boden: ungestörte Weiterentwicklung von 0,03 ha stark überprägtem Naturboden

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II)
Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Wegegenossenschaft; Art der Unterhaltung: keine (natürliche Entwicklung); Erstellungs-
kontrolle bei der Bauabnahme der Leistung

121In form .d . Na turschu tz N ie de rsac hs. 2 /20 0 2



3.2 Gewässerbau

Fallbeispiel 5: Gewässerverlegung

Das Fallbeispiel liegt im Naturraum »Rahden-Diepenauer
Geest« im Bereich der naturräumlichen Einheit »Hunte-
Talsandflächen«. Um günstiger zu bewirtschaftende
Flächen zu erzielen, soll ein in Ost-West-Richtung verlaufender
Graben in Nord-Süd-Richtung verlegt werden
(E.Nr. 300). Der Graben führt das aus den südwestlich
gelegenen Wald- und landwirtschaftlichen Nutzflächen
abfließende Oberflächenwasser derzeit über den Straßenseitengraben
der Kreisstraße in das an der Nordgrenze
des Verfahrensgebietes v erlaufende Gewässer II.
Ordnung ab. Das unregelmäßige Kastenprofil des Grabens
ist zwischen 0,6 und 1,0 m tief und durchschnittlich
3 m breit.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verkleinert)
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Fallbeispiel 5: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Vereinfachte Flurberein igung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 300: Verlegung eines Gew ässers (400 m)

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 300, Anlage eines Grabens (370 m )

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

� Boden

x� Wasser

� Klima/Luft

� Landschaftsbild

Arten und Biotope: nährstoffreicher Graben FGR (III) ohne Vorkommen gefährdeter
Arten
Wasser: naturfernes, ausgebautes Fließgewässer, kritisch belastet

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust eines nährstoffreichen Grabens, Länge 400 m, Breite 4,5 m FGR (III) durch Verfü llung
und Umwandlung zu Acker

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

Verfü llung mit anstehendem Boden; kein Ausbau auf Dräntiefe

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust eines nährstoffreichen Grabens FGR (III), Länge 400 m, Breite 4,5 m (III) durch
Verfü llung und Umwandlung zu Acker

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Anlage eines nährstoffreichen Grabens F GR (III) , Länge 370 m, Breite 10 m; Bepflanzung der Gew ässerrand-
bereiche mit Gehölzgruppen aus standortheimischen Bäumen und Sträuchern
Ziele: Arten und Biotope: nährstoffreicher Graben FGR (III) und feuchtes Weidengebüsch nährstoffreicher
Standorte BFR (IV)

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II); Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Wasser- und Bodenverband; Unterhaltungspflege: extensive Gewässerunterhaltung durch
einmalige M ahd der gehölz freien Bereiche jeweils nur einer Gewässerböschung je Jahr; Erstellungskontro lle im
Rahmen der Bauabnahme; danach im Rahmen der jährlichen Gew ässerschau
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Fallbeispiel 6: Gewässerverlegung

Das Fallbeispiel liegt am Rand der Aue eines Geestbaches.
Zur Anpassung der Grabentrasse an die neue Feldeinteilung
wird ein 140 m langes Teilstück eines 1 m tiefen
Grabens mit Regelprofil verlegt.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 6: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 303: Verfü llung eines 140 m langen Grabenabschnittes RP 0,8-1,2/0,8/Dr

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 303: Herstellung eines neuen 160 m langen Grabenabschnittes mit Randstreifen

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

� Landschaftsbild

Arten und Biotope: nährstoffreicher Graben FGR (III); Bruthabitat einer gefährdeten
Vogelart (Kiebitz) in rd . 100 m Entfernung v om Eingriffsort.

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust eines 140 m langen und rd. 1 m tiefen Abschnittes eines nährstoffreichen Grabens
FGR (III); baubedingte Beeinträchtigung des Brutgeschehens des Kiebitzbrutpaares

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

Ausbau außerhalb der Zeit vom 1.3. bis 20.6.; Verfüllung mit anstehendem Boden

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust eines 140 m langen und rd. 1 m tiefen Abschnittes eines nährstoffreichen Grabens
FGR (III)

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können vollständig ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Herstellung eines neuen Grabenabschnittes zeitg leich mit der Verfü llung des 140 m langen Teilstückes: 95 m
naturnahes Profil mit wechselnden Böschungsneigungen und einer Sohlbreite von 0,8 m und 65 m im Regelprofil
mit Böschungsneigung 1 : 2 und einer S ohlbreite v on 0,8 m sowie 1,0 m Randstreifen
Ziele: Arten und Biotope: nährstoffreicher Graben FGR (III)

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: sonstiges mesophiles Grünland GM Z (III) mit Vorkommen einer gefährdeten Art (K iebitz)
Boden: stark überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Wasser- und Bodenverband; Unterhaltungspflege: 1 x jährliche M ahd bis zum 28. F ebruar
bzw. ab dem 15. Ju li; Erstellungskontro lle bei der Abnahme der Bauleistung, danach im Rahmen der jährlichen
Gewässerschau
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3.3 Sonstige Maßnahmen

Fallbeispiel 7: Wallheckenbeseitigung, Wegerekultivierung

Das Fallbeispiel liegt auf einem Geestrücken am Rand
der »Cloppenburger Geest«. Geplant ist die Beseitigung
einer Wallhecke und die Aufhebung eines Weges als
Voraussetzung für die Zusammenlegung und zweckmäßige
Neueinteilung der Ackerflächen.

Ausschnitt aus dem Wege- und Gewässerplan (M. 1 : 5.000, verändert)
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Fallbeispiel 7: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 714: Beseitigung einer 50 m langen Wallhecke und Rekultivierung eines 420 m langen
und 5 m breiten unbefestigten, tlw. begrünten Weges

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 511: Anlage und Bepflanzung eines Erdwalls, Herstellung einer Feuchtmulde

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: Strauch-Wallhecke, sch lecht ausgeprägt HW S (III) und Ruderalflur
frischer b is feuchter Standorte URF (III) ohne Vorkommen gefährdeter Arten
Boden: überprägter Naturboden ohne besondere Werte
L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereich v on allgemeiner Bedeutung, Wallhecke von
besonderer Bedeutung (V)

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 50 m Strauch-Wallhecke, schlecht ausgeprägt HWS (III) und 0,21 ha Ruderalflur
frischer bis feuchter Standorte URF (III)
Landschaftsb ild: Verlust von typischen Gliederungselementen der Kulturlandschaft (V)

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

W iederverwendung von Oberboden, Umsetzen von Gehölzen anstelle von Rodung und Neuanpflanzung

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 50 m Strauch-Wallhecke, schlecht ausgeprägt HWS (III) und 0,21 ha Ruderalflur
frischer bis feuchter Standorte URF (III)
Landschaftsb ild: Verlust von typischen Gliederungselementen der Kulturlandschaf (V )

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Erhebliche Beeinträchtigungen können vollständig ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Abschieben des Oberbodens auf einer 0,4 ha großen dreieckigen F läche, stellenweise Vertiefung der Fläche um
0,5 m und Anlage eines 150 m langen Walles (Wallfuß 2,0 m, Abstand zu LN 0,6 m) an der südlichen Grenze,
Umsetzen des Gehölzbestandes (Wurz elstöcke und Unterwuchs) auf den neuen Wall, Austausch des Oberbodens
mit dem des zu rekultivierenden Weges, z eitnahe Herstellung der Ausgleichsmaßnahme mit dem Eingriff
Ziele: Arten und Biotope: Strauch-Wallhecke HWS (IV) und Ruderalflur frischer b is feuchter Standorte URF (III)
Landschaftsb ild: kulturhistorische Landschaftselemente (V)

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II)
Boden: überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Wegegenossenschaft; Unterhaltungspflege: M ahd max. 1 x jährlich ab dem 1. Ju li, wechsel-
seitiges »Auf den Stock setzen« der jeweils halben Wallhecke im Abstand von 15 Jahren; Erstellungskontro lle bei
der Abnahme der Bauleistung
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Fallbeispiel 8: Gehölzbeseitigung

Das Fallbeispiel liegt im Naturraum Ems-Hunte-Geest,
Haupteinheit Bersenbrücker Land. Nach der Neuzuteilung
durchschneiden an den ehemaligen Flurstücksgrenzen
aufgewachsene Hecken und Gebüschgruppen
die Flächen. Eine in die Fläche ragende Waldfläche
behindert die grenzparallele Bewirtschaftung. Die Planungsüberlegungen
gehen davon aus, dass die Hecken
und Gebüschgruppen aus der Fläche entfernt und die
Waldfläche gerodet werden müssen, damit eine durchgehende
Bewirtschaftung der Fläche ermöglicht und
die Wertgleichheit der Zuteilung gewährleistet werden
kann.

Maßnahmenkonz ept (Ausschnitt aus der Planungskarte zur Flächenneuzuteilung)
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Fallbeispiel 8: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 910: Beseitigung der an ehemaligen Flurstücksgrenzen aufgew achsenen Heckenbestän-
de, Länge 350 m, Breite im M ittel 4 m; Beseitigung eines in die Fläche ragenden Waldstücks, F läche 0,4 ha

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 591: Anlage einer Hecke, E.Nr. 592: Waldrandentwicklung

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: Brombeer-Faulbaum-Gebüsch BFS (III) und Laubforst aus einheimi-
schen Arten WXH (III) ohne Vorkommen gefährdeter Arten
Boden: Böden mit besonderen Werten (alter Waldstandort)
L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereich v on besonderer Bedeutung, Landschafts-
elem ente von besonderer Bedeutung (V)

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,14 ha Brombeer-Faulbaum-Gebüsch BFS (III) und 0,4 ha Laubforst aus einheimi-
schen Arten WXH ( III); Boden: Zerstörung von 0,4 ha Böden mit besonderen Werten; Landschaftsbild : Verlust der
kleinräumigen Struktur des Landschaftsbildes (V)

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

keine

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,14 ha Brombeer-Faulbaum-Gebüsch BFS (III) und 0,4 ha Laubforst aus einheimi-
schen Arten WXH ( III); Boden: Zerstörung von 0,4 ha Böden mit besonderen Werten; Landschaftsbild : Verlust der
kleinräumigen Struktur des Landschaftsbildes (V)

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen werden. Boden: Erhebliche Beeinträch-
tigungen können nicht ausgeglichen werden. Landschaftsb ild: Erhebliche Beeinträchtigungen können nicht aus-
geglichen werden, zumal w eitere M aßnahmen gleicher Art im Verfahrensgebiet ausgeführt werden sollen.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

Eine sinnv olle Zuteilung der Flächen unter neuzeitlichen Bewirtschaftungsgesichtspunkten erfordert Flächen-
größen, die den Erhalt aller alten S aumstrukturen nicht erlaubt.

x x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

E.Nr. 591: Neuanlage einer 300 m langen, 15 m breiten Hecke entlang der neuen Flurstücksgrenze durch Ver-
pflanzung der Altheckenbestände und Ergänzungsbepflanz ung
E.Nr. 592: Ergänzung der Waldbestände und Entw icklung naturnaher Waldsäume entlang der w estlich an das
Flurstück grenz enden Waldbestände durch Anpflanzung standortheimischer Gehölzarten auf insgesamt 0,1 ha
Fläche
Ziele: Arten und Biotope: naturnahes Feldgehölz HN ( III), Waldrand magerer, basenarmer Standorte WAR (IV ),
Boden: ungestörte Weiterentwicklung stark überprägter Naturböden, Landschaftsbild : Neugliederung des Land-
schaftsb ildes durch Anlage der Hecke als Querriegel zwischen Ackerflächen

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II) ohne Vorkommen gefährdeter Arten; Boden: stark überprägte Naturböden ohne
besondere Werte; L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereich v on besonderer Bedeutung

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Gemeinde und Privat; Entwicklungs-/Unterhaltungspflege: siehe Leitlin ie Naturschutz und
Landschaftspflege in Verfahren nach dem Flurbereinigungsgesetz, Teil B 2.13 (Hinweise zur Unterhaltung und
Bewirtschaftung von Anlagen des Naturschutzes und der Landschaftspflege); Erstellungskontro lle bei der Bauab-
nahme sowie beim Ortstermin zur Entlassung aus der Gewährleistung
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Fallbeispiel 9: Beseitigung von Säumen

Das Fallbeispiel liegt im Naturraum Ems-Hunte-Geest,
Haupteinheit Rahden-Diepenauer Geest, unmittelbar
nördlich der Grenze zum Lübbecker Lössland an den
Ausläufern des Wiehengebirges. Die Zusammenlegung
ehemals schmaler Grünlandflurstücke im Zuge der Neuzuteilung
führt u.a. zu dem Ergebnis, dass alte Grenzgrüppen/-
gräben inmitten der neuen Flächen liegen.
Die Besitzer der neuen Flächen haben Anspruch auf im
Zusammenhang bewirtschaftbare Flächen. Daher sollen
zur Herstellung der wertgleichen Abfindung alte Grenzgrüppen
verfüllt und rekultiviert werden. Der Umfang
der erforderlichen Maßnahmen wird mit der Festlegung
der neuen Grenzen auf vorhandene Grüppen möglichst
gering gehalten.

Planungskonzept (Ausschnitt aus der Zuteilungskarte)

ehemalige Saum-/Grüppenstruktur aufgrund der
Wertermittlung
zu verfüllende Grüppen (E.Nr. 905)
neu anzulegende Grenzgrüppen (E.Nr. 594)
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Fallbeispiel 9: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 905: Durch Beseitigung der an ehemaligen Flurstücksgrenzen bestehenden Grüppen soll
d ie durchgehende Bew irtschaftbarkeit der neu zugeteilten Flächen erreicht werden. Verfüllt werden 22 Grüppen
mit einer Gesamtlänge von ca. 5000 m, Breite im Mittel 2 m.

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nrn. 594 - 596: Herstellung von Grüppen, Blänken und Feuchtbiotop

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: extensiv unterhaltene, artenreiche Grüppen/nährstoffreiche Grä-
ben FGR ( IV) mit Vorkommen einer gefährdeten Pflanzenart (Sumpfdotterb lume,
gefährdet)
L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereiche v on besonderer Bedeutung, L andschaftsbe-
standteile (Grüppen) von besonderer Bedeutung (V )

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 5000 m Grüppen/nährstoffreicher Gräben FGR (IV ); Verlust von Lebensraum
für Pflanzen- und Tierarten der w echselfeuchten bis nassen Standorte
Landschaftsb ild: Verlust von Grüppen (V ) und des kleinräumigen Wiesen-/Saumwechsels

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen:

Verpflanzung von Vegetationsstücken aus den zu verfüllenden in die neu anz ulegenden Grüppen

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 5000 m Grüppen/nährstoffreiche Gräben FGR (IV); Verlust von Lebensraum für
Pflanzen- und Tierarten der wechselfeuchten bis nassen Standorte
Landschaftsb ild: Verlust von Grüppen (V ) und des kleinräumigen Wiesen-/Saumwechsels

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Erhebliche Beeinträchtigungen können nur z. T. ausgeglichen w erden.
Landschaftsb ild: Erhebliche Beeinträchtigungen können ausgeglichen w erden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

Eine sinnv olle Zuteilung der Flächen unter neuzeitlichen Bewirtschaftungsgesichtspunkten erfordert Flächen-
größen, die den Erhalt aller alten S aumstrukturen nicht erlaubt.

x x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Arten und Biotope: Neuanlage von 13, insgesamt ca. 2500 m langen, 2 m breiten Grüppen unter Verw endung
von Vegetationsstücken aus den zu beseitigenden Anlagen (Ausgleichsmaßnahme); Neuanlage von 5 Blänken in
extensiv genutztem Grünland (0,1 ha) sowie eines Feuchtbiotops (0,4 ha) mit großen Flachwasser-/Röhrichtberei-
chen (Ersatzmaßnahm e); Landschaftsb ild : Neuanlage von Grüppen an den jeweiligen Grenzen der Neuflurstücke
zur Gliederung der Flächen
Ziele: Arten und Biotope: extensiv unterhaltene, artenreiche Grüppen/nährstoffreiche Gräben FGR (IV), sonstige
naturnahe nährstoffreiche Kleingewässer SEZ (II), nährstoffreiche Nassw iese GNR (I); L andschaftsbild: Wiederher-
stellung der ty pischen Gliederung der Landschaft durch Grüppen und K leingewässer

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: sonstiges mesophiles Grünland GM Z (III) ohne Vorkommen gefährdeter Arten
Boden: überprägter Naturboden ohne besondere Werte

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Privat; Bewirtschaftungsauflagen: keine Verfüllung, keine Vertiefung und keine Einleitung
von Drainagen, keine Düngung, M ahd maximal 1 x jährlich , dabei kein Einsatz von Grüppenfräsen und Schlegel-
mähern; Erstellungskontro lle bei der Bauabnahme sowie beim Ortstermin zur Entlassung aus der Gewähr-
leistung
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Fallbeispiel 10: Verfüllung und Planierung einer Grün-
landsenke

Planungskonzept (Ausschnitt aus der Zuteilungskarte)
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Das Fallbeispiel liegt im Naturraum Ems-Hunte-Geest,
Haupteinheit Rahden-Diepenauer Geest, unmittelbar
nördlich der Grenze zum Lübbecker Lössland an den
Ausläufern des Wiehengebirges. Für die Neuzuteilung
werden Überlegungen zur Verwendung einer isoliert in
beackerten Bereichen liegenden Restgrünlandfläche
angestellt. Die Planungsüberlegungen gehen davon
aus, die Fläche mit den südlich anliegenden Ackerflächen
zusammenzufassen und deren Eigentümer zuzuteilen.
Um eine zusammenhängende, einheitliche
Bewirtschaftung der Flächen zu ermöglichen, soll dann
das tieferliegende Grünland angefüllt und planiert
werden.

Anmerkung: Formblatt wurde so ausgefüllt, dass die
Entscheidung über die Zulässigkeit des Eingriffs nach
§ 11 NNatG durch die Genehmigungsbehörde erfolgen
könnte. Aufgrund der Risiken für den Weißstorch führte
die Abwägung zum Verzicht auf die Umsetzung der
Planung. Die Fläche wurde im Rahmen eines Projekts
zur Sicherung eines nachhaltig leistungsfähigen
Naturhaushaltes
angekauft, entwickelt und der Gemeinde zu
Eigentum und Unterhaltung übertragen.



Fallbeispiel 10: Verzeichnis der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Flurbereinigungsverfahren: Flurbereinigung . . .

Eingriff erfolgt durch E.Nr. 907: auffüllen, p lanieren, tiefpflügen und anschließende Ackernutzung einer iso lierten,
tiefliegenden Grünlandfläche mit einzelnen Senken; Fläche 0,4250 ha

Ausgleich / Ersatz erfolgt durch E.Nr. 591, Entw icklung von Extensiv grünland

Betroffene Schutzgüter:

x� Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes

x� Arten und Biotope

x� Boden

� Wasser

� Klima/Luft

x� Landschaftsbild

Arten und Biotope: Grünland mäßig feuchter Standorte GMF (IV ) mit Bedeutung als
Nahrungshabitat für den Weißstorch (vom Aussterben bedroht); darüber hinaus hat
die F läche eine hohe Bedeutung als Aufenthaltsort für Jungstörche nach der Nest-
lingszeit (»Erstanflugfläche«)
Boden: Böden mit besonderen Werten (sehr nasse Böden)
L andschaftsb ild: Landschaftsb ildbereich v on besonderer Bedeutung

Voraussichtliche erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,4250 ha Grünland mäßig feuchter Standorte GMF (IV); Verlust von Nahrungs-
habitat für den Weißstorch; Verlust der »Erstanflugfläche«; Boden: völlige Überformung eines b isher gering ver-
änderten Bodens, völliger Verlust des besonderen Wertes; Landschaftsbild : Verlust von landschaftsb ildtypischem
Grünland (V)

Vorkehrungen zur Vermeidung von Beeinträchtigungen: keine

Verbleibende erhebliche Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Verlust von 0,4250 ha Grünland mäßig feuchter Standorte GMF (IV); Verlust von Nahrungs-
habitat für den Weißstorch; Verlust der »Erstanflugfläche«; Boden: völlige Überformung eines b isher gering ver-
änderten Bodens, völliger Verlust des besonderen Wertes; Landschaftsbild : Verlust von landschaftsb ildtypischem
Grünland (V)

Ausgleichbarkeit der verbleibenden erheblichen Beeinträchtigungen:

Arten und Biotope: Erhebliche Beeinträchtigungen können nur z. T. ausgeglichen w erden. Boden: Erhebliche
Beeinträchtigungen können nicht ausgeglichen w erden. Landschaftsbild : Erhebliche Beeinträchtigungen können
ausgeglichen werden.

Bei Nichtausgleichbarkeit: Begründung für Vorrang des Eingriffs gegenüber Naturschutzbelangen:

Eine sinnv olle Zuteilung der Flächen unter neuzeitlichen Bewirtschaftungsgesichtspunkten erfordert Flächen-
größen und -zustände, die den Erhalt der Grünlandfläche in dem sonst ackerbaulich genutzten Bereich unter
w irtschaftlichen Gesichtspunkten nicht erlaubt.

x x� Ausgleichsmaßnahme � Ersatzmaßnahme

Art, Umfang, zeitlicher Ablauf der Maßnahme; Maßnahmenziele:

Entw icklung von 0,85 ha Feuchtgrünland auf Acker
Ziele: Arten und Biotope: Grünland mäßig feuchter Standorte GMF (IV) als Nahrungshabitat des Weißstorches
Boden: ungestörte Weiterentwicklung von Böden mit besonderen Standorteigenschaften (sehr nasse Böden)
Landschaftsb ild: Landschaftsbildbereich mit besonderer Bedeutung

Zeitraum, in dem der angestrebte Zustand erreicht werden soll:

Arten und Biotope: Grünland mäßig feuchter Standorte mittelfristig erreichbar, Annahme des neuen Storchen-
nestes durch den Weißstorch nicht vorhersehbar; Boden: Zustand mittelfristig erreichbar; L andschaftsb ild:
Zustand mittelfristig erreichbar

Bedeutung der Flächen, auf denen die Maßnahme durchgeführt werden soll:

Arten und Biotope: Acker A (II) ohne Vorkommen gefährdeter Arten; Boden: Boden mit besonderen Werten und
beeinträchtigter Funktionsfähigkeit; Landschaftsb ild : Landschaftsbildbereich von besonderer Bedeutung

Träger der M aßnahme:

Teilnehmergem einschaft

Hinweise zur Unterhaltung:

Unterhaltungsträger: Gemeinde; Bew irtschaftungsauflagen: keine Verfüllung, keine Planierung, keine Entwässe-
rung, keine Stickstoffdüngung, M ahd max. 2 x jährlich , 1. Schnitt ab M itte Juni oder Beweidung mit maximal
1,5 GVE/ha ab Mitte M ai b is M itte Oktober; Erstellungskontro lle durch Bauabnahme sowie beim Ortstermin zur
Entlassung aus der Gewährleistung; jährliche Funktionskontrolle durch den Storchenbeauftragten der Natur-
schutzbehörde
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Anlage

Naturschutz und Landschaftspflege in der Flurbereinigung
Gem. RdErl. d . M L u. d. MU v. 8. 8. 2000 - 304-22002-11;112-22510/03-01 - - V ORIS 78350 00 00 00 063 -
Bez ug: Gem. RdErl. v. 15. 3. 1993 (Nds. MBl. S. 459) - V ORIS 78350 00 00 00039 -

Vorbemerkungen

Nach dem Flurberein igungsgesetz (FlurbG) sind die
Belange von Naturschutz und Landschaftspflege zu
wahren und zu fördern. Entsprechende Planungsgrund-
sätz e enthalten u.a. die Empfehlungen der Arbeitsge-
meinschaft Flurbereinigung (seit September 1998
Arbeitsgemeinschaft Landentwicklung) in den Sonder-
heften
– »Flurberein igung – Naturschutz und Landschafts-

pflege« (1980) und
– »Landentw icklung und L andeskultur« (1992).
Auch die im Herbst 1998 herausgegebenen »Leitlinien
Landentw icklung« räumen den Belangen von Natur-
schutz und L andschaftspflege einen hohen S tellenw ert
ein .

Darüber hinaus haben die Arbeitsgemeinschaft Flur-
berein igung und die Länderarbeitsgemeinschaft Natur-
schutz, Landschaftspflege und Erholung gemeinsame
Empfehlungen für eine übereinstimmende Auslegung
der Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes
(BNatSchG) und des FlurbG unter dem Titel »Verhältn is
der Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes und
des F lurbereinigungsgesetz es z ueinander« im GM Bl.
1983 S. 541 veröffentlicht.

Zur Erläuterung und Konkretisierung dieses RdErl.
d ient z udem die Leitlinie »Naturschutz und Land-
schaftspflege in Verfahren nach dem F lurbereinigungs-
gesetz« (erscheint als Sonderdruck).

Grundsätze zur Berücksichtigung des Bodens können
dem »Leitfaden zur Berücksichtigung von Bodeninfor-
mationen im Rahmen der Agrarstrukturp lanung in Nie-
dersachsen« (2000) des Niedersächsischen Landesamtes
für Bodenforschung entnommen werden.

1. Grundsätze, Eingriffsregelung

1.1 Die F lurbereinigungsbehörden nutzen bei der Pla-
nung und Durchführung der F lurbereinigung - unbe-
schadet der Rechtsgarantien des Flurbereinigungsgeset-
zes, insbesondere der §§ 44 bis 47 FlurbG - alle ihnen zu
Gebote stehenden M öglichkeiten für die Verwirkli-
chung der Ziele des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege, um konkurrierende Nutzungsansprüche an
Boden und Landschaft auszugleichen und in der Ver-
gangenheit ggf. eingetretene Fehlentwicklungen mög-
lichst zu beheben oder zu mildern ( §§ 1 und 37 FlurbG,
§ 56 des Niedersächsischen Naturschutzgesetzes, im Fol-
genden: NNatG). Dies setzt eine enge und konstruktive
Zusammenarbeit zwischen Flurberein igungsbehörde
(Amt für Agrarstruktur) und unterer Naturschutz behör-
de (im F olgenden: UNB) voraus.

1.2 Bei der im Vollzug des § 37 FlurbG v orzunehmen-
den Abwägung stehen die Belange des Naturschutzes
und der L andschaftspflege gleichrangig neben den
anderen im Rahmen der Flurberein igung z u w ahrenden
Belangen.

1.3 Für die Entscheidung über ein Vorhaben werden
die von der Flurberein igungsbehörde erarbeiteten Kri-
terien zur Bewertung und Behandlung von Eingriffen
auf der Grundlage der §§ 7 bis 13 NNatG im Rahmen
einer konsequenten Umw eltvorsorge zugrunde gelegt.
Die nach § 14 NNatG einzuholende gutachtliche S tel-
lungnahme ist z u berücksichtigen.

Ziel einer intensiven Zusammenarbeit von Flurberei-
n igungsbehörde und UNB sind in jedem Fall möglichst
einvernehmliche Beurteilungen und gemeinsam vertret-
bare Ergebnisse.

Art und Umfang der Beteiligung von Naturschutzv er-
w altung und Verbänden nach § 29 BNatS chG an den
Planungen der Flurbereinigungsbehörde sind durch die
RFlurbPlanung (RdErl. vom 31. 3. 2000, Nds. M Bl. S . 316)
geregelt.

Darüber hinaus gilt für d ie Zusammenarbeit zw i-
schen Flurbereinigungsbehörde, Naturschutzverwal-
tung und Naturschutzverbänden Folgendes:

2. Zusammenarbeit von Flurberein igungsbehörden
und unteren Naturschutzbehörden

2.1 Flurberein igungsbehörde und UNB unterrichten
sich gegenseitig zu einem möglichst frühen Zeitpunkt
über ihre jeweiligen Vorhaben. Gelegenheit dazu ist
insbesondere gegeben bei der Erarbeitung einer Agrar-
strukturellen Entw icklungsplanung, im Rahmen eines
Forums Landentw icklung, bei der Vorbereitung v on
Flurberein igungsv erfahren, bei der Aufstellung des
Landschaftsrahm enplans sowie bei der Vorbereitung
der Unterschutzstellung bestimmter Teile von Natur
und Landschaft.

2.2 Im Zusammenhang mit der Vorbereitung eines Flur-
bereinigungsv erfahrens gibt d ie UNB der Flurberein i-
gungsbehörde nach Absprache ihre Kenntnisse über
Natur und Landschaft sowie über Ziele und Planungen
des Naturschutzes und der Landschaftspflege nach dem
M uster der Anlage bekannt. Sie bezieht ihre Aussagen
dabei auf den Raum, in dem das geplante Flurbereini-
gungsverfahren v orgesehen ist.

2.3 Im Hinblick darauf, dass die Ziele des Flurberein i-
gungsverfahrens sowie die Neugestaltungsgrundsätze
bereits v or der Anordnung des Verfahrens definiert
w erden sollen , ist die Benennung der Ziele sowie der
Planungen des Naturschutzes und der Landschaftspfle-
ge rechtzeitig, detailliert und möglichst absch ließend
erforderlich .

3. Zusammenarbeit der Flurberein igungsbehörden mit
den nach § 29 BNatSchG anerkannten Naturschutzver-
bänden

3.1 Die Flurbereinigungsbehörde sucht frühzeitig die
Zusammenarbeit mit den nach § 29 BNatS chG aner-
kannten Naturschutz verbänden, insbesondere mit
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deren örtlichen Vertretungen, und zwar unabhängig
davon, ob aus Maßnahmen der Flurberein igung Eingrif-
fe in Natur und Landschaft zu erwarten sind oder nicht.

3.2 Im Forum L andentwicklung, insbesondere bei der
Aufstellung der Neugestaltungsgrundsätz e und bei der
Festlegung der Ziele des Flurbereinigungsv erfahrens,
bei der Anhörung nach § 5 Abs. 2 FlurbG sowie bei der
Aufstellung und Feststellung und/oder Genehmigung
des Plans nach § 41 F lurbG werden die anerkannten
Naturschutzverbände wie Träger öffentlicher Belange
beteiligt. Näheres erg ibt sich aus den §§ 60a und 60b
NNatG.

4. Herstellung der gemeinschaftlichen und öffentlichen
Anlagen

4.1 Grundlage für die Herstellung der gemeinschaftli-
chen und öffentlichen Anlagen ist der festgestellte und/
oder genehmigte Plan nach § 41 FlurbG. Bei der Über-
tragung des Plans wie auch der neuen Feldeinteilung in
die Örtlichkeit einschließlich ggf. erforderlicher Planin-
standsetzungen müssen Beeinträchtigungen von Natur
und Landschaft weitest möglich vermieden w erden.
Diesbezüglich ist eine enge Abstimmung zwischen Flur-
berein igungsbehörde und UNB geboten.

4.2 Im Rahmen der Festsetzungen des Plans nach § 41
FlurbG ist der Vorausbau zulässig.

4.3 Bei ev entuell erforderlichen v orläufigen Anordnun-
gen nach § 36 F lurbG bedarf es keiner zusätzlichen
Beteiligung der Naturschutzbehörde, da sich die Anord-
nungen in Fällen eines Vorausbaus (Nr. 4.2) auf den Plan
nach § 41 FlurbG oder in Verfahren nach § 87 F lurbG
auf die Planfeststellung für das Unternehmen stützen
und bei beiden Entscheidungen die Naturschutzbehör-
den bereits mitgewirkt haben.

4.4 Ist in einem Verfahren nach dem FlurbG ausnahms-
weise ein Vorausbau von Anlagen ohne Aufstellung des
Plans nach § 41 FlurbG vorgesehen, so stellt d ie Flurbe-
reinigungsbehörde zuvor das Benehmen mit der UNB
(§ 13 Abs. 4 NNatG) her. Hierüber fertigt sie einen
Aktenvermerk. Erhebt die UNB Einw endungen, so wird
der Vorausbau bis zur Benehmensherstellung über den
Flurbereinigungs-, Zusammenlegungs- oder Tauschplan
zurückgestellt.

4.5 Die mit der Durchführung v on Baumaßnahmen
beauftragten Firmen müssen vertraglich verpflichtet
werden, Natur und Landschaft schonend zu behandeln.
Für Zuwiderhandlungen wird neben der Verpflichtung
zum Ausgleich des entstandenen S chadens eine ange-
messene Vertragsstrafe festgelegt.

5. Zeitweilige Einschränkung des Eigentums auf Grund
der §§ 34 und 85 Nr. 5 FlurbG

5.1 Die §§ 34 und 85 Nr. 5 FlurbG schränken das Eigen-
tum an den zum Flurberein igungsgebiet gehörenden
Grundstücken im Interesse einer geordneten Durchfüh-
rung der Flurbereinigung zeitw eilig ein und unterwer-
fen bestimmte Änderungen der Zustimmung der Flur-
berein igungsbehörde. Stellt die beabsichtigte Ände-
rung einen Eingriff in Natur und Landschaft dar, so
ergeht eine eventuelle Zustimmung im Benehmen mit

der UNB ( § 9 Nr. 1, § 13 NNatG). Beide Behörden unter-
richten sich darüber hinaus gegenseitig vor Entschei-
dungen über Anträge, d ie Veränderungen von Natur
und Landschaft im Flurberein igungsgebiet zum Gegen-
stand haben.

5.2 Verstöße gegen Regelungen der §§ 34 und 85 Nr. 5
FlurbG stellen Ordnungswidrigkeiten dar und können
mit einer Geldbuße geahndet werden ( § 154 FlurbG).
Die Entscheidung hierüber trifft die Flurbereinigungs-
behörde nach pflichtgemäßem Ermessen. Die Voraus-
setzungen für die Verhängung einer Geldbuße sind in
der Regel als gegeben anzusehen, wenn sich der Ver-
stoß zugleich als Eingriff im naturschutzrechtlichen Sinn
erw eist.

5.3 Stellt d ieselbe Handlung eine Ordnungswidrigkeit
sowohl nach § 154 FlurbG als auch nach § 64 NNatG dar,
so treffen die Flurbereinigungsbehörde und die UNB
unverzüglich nach Bekanntwerden des Verstoßes eine
Vereinbarung über die Zuständigkeit zur Verfo lgung
und Ahndung der Ordnungsw idrigkeit ( § 39 Abs. 2 des
Gesetzes über Ordnungswidrigkeiten).

5.4 Sieht die Flurberein igungsbehörde im Einzelfall von
der Festsetzung einer Geldbuße ab, so macht sie d ie
Gründe hierfür aktenkundig. Die Entscheidung darf
nicht davon bestimmt sein , dass d ie Verhängung einer
Geldbuße künftige Verhandlungen mit der zuwiderhan-
delnden Teilnehmerin oder dem zuwiderhandelnden
Teilnehmer erschw eren könnte.

6. Kosten

Flurberein igungsbehörde und UNB stellen sich für die
gesetzlich oder nach diesem RdErl. vorgeschriebene
M itwirkung gegenseitig keine Kosten in Rechnung.

7. Aufhebung von Vorschriften

Der Bezugserlass wird aufgehoben.

An
die Bezirksregierungen
das Niedersächsische Landesamt für Ökologie
die Ämter für Agrarstruktur
die Landkreise und kreisfreien Städte

- Nds. MBl. Nr. 28/2000 S. 590

Anlage

Ziele und Planungen des Naturschutzes und der Landschafts-
pf lege

1. Zustand von Natur und Landschaft
1.1 Überblick über den Naturraum
1.2 Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts (Boden, Wasser, Luft,

Pflanzen- und Tierwelt)
1.3 Landschaftsbild (Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur

und Landschaft)

2. Zielkonzept sowie Planungen und Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege

2.1 Schutz, Pflege und Entwicklung von Landschaftsteilen und
-bestandteilen

2.2 Besonderer Artenschutz
2.3 Anforderungen an Nutzungen
2.4 Hinweise zur Anwendung der Eingriffsregelung
2.5 Planungen und Maßnahmen des Naturschutzes und der

Landschaftspflege
2.6 Hinweise auf mögliche M aßnahmen der Flurbereinigung

zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der
Landschaftspflege

3. Untersuchungsbedarf hinsicht lich bestimmter Einzelfragen.
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